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Neue Polnische Truppen vor Danzig
Weitere drei Sanptsronten «ege« Las «eich und Sktureutzen aulaefteM - Auch Sstodeeschleften

und die Slowakei bedroht
Danzig , 28. August.

Die starken polnischen Truppenzusammen-
ziehungen an der Danzig-polnischen Grenze
werden in den letzten Stunden in auffälliger
Form fortgesetzt. Von den Polen sind
außer in der Korridorspitze gegen Danzig drei
weitere Hauptfronten aufgestellt wor¬
den , die sich gegen das Reich und gegen Ost
Preußen richten . Zwischen Könitz und Nakel
sind so ausfällig starke Truppen dicht an der
GrenzePommerellens konzentriert wor¬
den , daß hier im Ernstfälle eine der drei Fron¬
ten stehen wird, die die polnischen Militärs als
Hauptstützen ihres Planes ausgestellt haben.

Gegen Ostpreußen steht der polnische
Plan augenscheinlich einen Angriff ans das
ehemals westpreußische Gebiet von Marien¬
werder, Rlesenburg und Deutsch -Eylau vor.
Auch hier stehen nach zuverlässigen Meldungen
stärkere ' polnische Truppenmassen. Die dritte
Front marschiert gegen Oberschlesien auf.
die wahrscheinlich dem wahnwitzigen Plan
dienen soll, einen Einfall in das deutsche In¬
dustriegebiet und möglicherweise auch in die
angrenzenden slowakischen Gebiete zu unter- '
nehmen. Polen hat nach seinen eigenen Mel¬
dungen bisher angeblich insgesamt 2 Millionen
Mann Truppen ausgestellt , wovon die Haupt¬
masse im Korridor, und zwar in diesen drei
Angriffszonen stehen soll.

-i-
Es ist nicht anMnehmen, so schreibt der „ Dan¬

zig« Vorposten "
, daß die überhaupt verfüg¬

baren und verwendbaren Truppen diese von
polnischer Seite angegebene Zahl auch nur an¬
nähernd erreichen . Immerhin sei bei der be¬
kannten Disziplinlosigkeit der Polen , wofür
zahlreiche zuverlässige Meldungen der letzten
Tage die besten Beweise geliefert hätten, un¬
bedingt damit zu rechnen, daß an diesen drei
massierten Fronten auch ohne den Willen der
Obersten Polnischen Heeresleitung ernsthaftere
Uebergriffe auf deutsches Gebiet erfolgen könn¬
ten . Eine besondere Schwäche in dem Gesamt¬
plan der polnischen Militärs aber sei die ge¬
waltige Polnische Ostgrenze, die fast in ihrer
Gesamtheit so gut wie ungeschützt dastehe.

Vertierte VssSZen
Neidenburg, 28. August.

In Usdau im Korridor sollte bekanntlich
bor acht Tagen eine polnische Hetzkundgebung
unter dem Motto „ Erntefest mit blanken Waf¬
fen " stattfinden, die aber infolge der Zurück¬
haltung der deutschen Bevölkerung nur eine
äußerst klägliche Beteiligung aufwies . Am
Sonntag hielten die Polen nun die Stunde für
gekommen, ihre Rache an der deutschen Be-
dölkerung für die Nichtbeteiligungan der Kund-
gebung zu üben. Wie überall, wurde auch in
Usdau die deutsche Bevölkerung zum plötzlichen« lassen ihrer Heimat unter Zurücklassungall
M« Habe gezwungen. Dabei gingen die Polen
unt der größten Grausamkeit vor. Da Fahr¬
zeuge nicht mehr zur Verfügung standen, wur-

alle Deutschen in Kolonnen zusammen-
getrwben und mutzten unter Kolbenschlägen im
Omempo den Ort verlassen.

Eine werdende Mutter , die das Tempo nicht
emhalten konnte , wurde von der vertierten
Horde so schwer mißhandelt, daß sie unter« ehen verstarb. Eine andere Mutter
sMte ihr vierjähriges Töchtercheu an der

fW ebensalls bei dem eiligen Marsch
wcht milkam , wurden Mutter und Tochter mit
oen, Gewehrkolben traktiert. Das Kind erlitt
°me schwere Kopfwunde. Die Mutter nahm

Geschwindmarsch , der zeitweise in regelrechten
Laufschritt überging, wieder nicht mithalten.
Der Anführer der Kolanne schrie sie daraus an:
„Weißt du, deutsches Schwein, nicht , daß über¬
flüssiges Gepäck nicht mitgenommen wer¬
den darf ? " Er entriß der aufschreienden Mutter
das Kind, warf es an den Straßenrand und
schlug es mit dem Gewehrkolben
tot. Als selbst einige Leute der polnischen Be¬
gleitmannschaft, denen ein Rest menschlichen
Empfindens geblieben war , sich darüber entsetzt
zeigten, ries er diesen zu : „ Das Balg bringt
sonst später doch wieder neue deutsche Schweine
zur Welt!"

Es gehört eine maßlose Kaltschnäuzigkeit da¬
zu , alle die furchtbaren Leiden, welchen die

deutsche Bevölkerung durch die polnischen Hor¬
den ausgesetzt ist, einfach als frei erfunden zu
bezeichnen , wie es die Engländer der Einfach¬
heit halber machen , die sich um ihrer „lieben
Polen " willen mit dieser Blutschuld belasten.

Flakgeschütze auf der Halbinsel Sela
Ununterbrochen werden Tag und Nacht vom

polnischen Militär Befestigungen längs
der Grenze, besonders im Posener Abschnitt,
in überstürzter Eile errichtet. An der Eisen¬
bahnlinie Posen—Bentschen wurden drei
Verteidigungslinien angelegt und auch
Betonbunker gebaut. In Lautenburg, Kreis
Soldau/Grenze Graudenz, liegt eine ganze

Division. Mehrere betonierte Geschütz¬
stellungen wurden im Abschnitt Hela angelegt.
Im Gdinger Hafen sind Flakgeschütze ein¬
gebaut.

Vier Kilometer nördlich Teschen an der
Straße längsseits der Olsa, haben Pioniere
Befestigungsanlagen errichtet.

Die Bahnstrecke Bielitz—Zhwicz und die
Bahnlinie Slotschau—Bielitz sind unterminiert.

Das Infanterie -Bataillon in Golseld bei
Bromberg wurde wegen Dien st Verweige¬
rung sofort ins Hinterland abtransportiert.
Die Bauern der Dierdorser Niederung haben
Aufforderung erhalten, sich zum Verlassen der
Wirtschaften bereitzuhalten, da die Niederung
im Kriegsfälle überschwemmtwürde.

Seuchen sollen Volksdeutsche dezimieren
Ruhrepidemie im neuen Konzentrationslager bei Hielte

Danzig, 29. August.
Die brutalen Terrormatznahmen der

Polen im Posener und Pommereller Grenz¬
gebiet werden planmäßig fortgesetzt.
In diesen Teilen geht man nunmehr zu der
rücksichtslosenEnteignung der Angehörigen
der deutschen Volksgruppe über, wobei man
den Volksdeutschen noch nicht einmal die not¬
wendigen Verbranchsgüter beläßt. Die Be¬
schlagnahme des Viehbestandes ist an der
Tagesordnung . Darüber hinaus kann nran auch
in diesen Gebieten Brandstifterkolonnen
feststellen , die die Ernte durch Brandlegung ver¬
nichten , um so eine Wungersnot einzuleiten.

In der Nähe von Kielce in Mittelpolen hat
man ein neues Komzentrationslager er¬
richtet, in das die in den letzten Tagen verhaf¬
teten zahllosen Deutschen eingeliefert werden.
Die sanitären Verhältnisse dieses Lagers spot¬
ten jeder Beschreibung. Die Polen erklären
zvnisch , daß sie durch Seuchen die Heimat¬
treuen Angehörigen der deutschen Volksgruppe
dezimieren wollen. Tatsächlich ist in
diesem Lager, wie nicht anders zu erwarten
war , eine .Ruhrepidemie ausgebrochen, die
bereits zahlreiche Todesopfer gefordert hat . Die
Insassen dieses Konzentrationslagers sind dar¬
über hinaus den Mißhandlungen von Seiten
der Aufständischen mit Gewehrkolben und
Gummiknüppeln ausgesetzt , Der Volksdeutsche
Paul Braun aus Güntersdorf wurde von Pol¬
nischen Aufständischen bei einem Verhör derart
brutal mißhandelt, daß er bewußtlos zusam¬
menbrach; an seinem Aufkommenwird gezwei-
selt . Ein deutscher Gutsbesitzerwurde von den
entmenschten Banditen - mit Eisenstangen zu

Tode geschlagen . Die blutigen Vorkommnisse
haben in der polnischen Bevölkerung Posens
und Pommerellens eine starke Nervosität aus-
gelöst . Ms Folge dieser Nervosität haben die
polnischen Bauern des Ortes Timau beiGran-
denz ihre Gehöfte verlassen , um in das Innere
Polens zu flüchten ; sie wurden jedoch von pol¬
nischen Feldgendarmeriekommandos angehalten
und zur Rückkehr in das verlassene Gebiet ge¬
zwungen.
Sinnlose Zerstörungswut

In den letzten 24 Stunden traten , wie der

Maße entbehren müssen , da der Proviantnach¬
schub in keiner Weise funktioniert. So brann¬
ten die einziehenden Truppenteile in der Nähe
von Neustadt vielfach sofort nach ihrem Ein¬
treffen die Scheunen sinnlos nieder und ver¬
nichteten dabei große Vorräte an Brot - und
Fnttergetreide.

Sadisten als Büttel
Viele Tausenv der in den letzten Wochen und

Monaten willkürlich verhafteten Volksdeutschen
sind , wie bereits berichtet wurde, in ein neu
errichtetes Anhaltelager beiBrest-Litowsk

„Danziger Vorposten" aus zuverlässiger- gebracht worden. Kommandant des Lagers ist
Quelle erfährt, weitere polnische Truppenmassen
im Gebiet des Seekreises ein, die sich vor allen
Dingen aus den Gütern um Neustadt und
Gdingen einquartierten . Die Einquartierung
ging in der Weise vor sich , daß man den deut¬
schen Grund- und Hofbesitzern erklärte, sie
hätten binnen zwei Stunden das Gebiet des
Seekreises zu verlassen , wodurch nun auch die
Gegend um Neustadt, Putzig und Gdingen von
den dort ansässigen Deutschen so gut wie
geräumt wurde. Auf diese Weise nahmen
die neu anrückenden polnischen Soldaten , die
den Eindruck planlos hermnirrender Truppen¬
teile machten , denen jede straffe Führung fehlt,
von dem deutschen Grund und Boden Besitz,
richteten sich sofort in den Gebäuden häuslich
ein und plünderten vor allen Dingen
Küche und Keller , da sie augenscheinlich seit
langer Zeit nichts mehr zu essen gehabt hatten.
In ihrer blinden Wut gegenüber allem Deut¬
schen vernichteten sie vielfach Vorräte , die sie
selbst von Tag zu Tag in immer stärkerem

Berlin , 29. August. '

bc??/ Straßburger Sender polemisierte
rer Antwortschreiben, das der Füh-
sankc r. , F Ministerpräsidenten Daladier ge-
R . ft, Mt. Er wendet sich besonders gegen das
Der eines Korridors in Frankreich,
n» wies bekanntlich darauf hin, wie
!em » Franzosen verhalten hätten, wenn Mar-
ietr»n «̂ § eimn Korridor von Frankreich ab-
z», ^ ° rden wäre. Der Straßburger Sen-
g!- ;^ ^ "uptete , daß kein Franzose diesen Ver-^ -ch annehmen könnte.

weisen wir darauf hin, daß
^ .anzösische - Geschichtsschreiber der

Zahle Jacques Bainville, im^ 1920 « n berühmt gswordenen Buch über

Irland betont seine » eutralttitt
Keine Dienstpflicht irischer Staatsangehöriger in England

(Letztor Nundfustv

Dublin » 29. August. irische Staatsangehörige zur Dienstpflicht ein-
Das offizielle irische Informationsbüro teilt zubernfew. Diesen Iren in England sei von

mit daß die Stellung , die de Valera der Neu - der irischen Regierung empfohlen worden, sich
tral

'
itätsfraqe gegenüber eingenommen habe, mit irischen Pässen zu versehen, die bislang

heute noch als richtungweisend und verbindlich für einen Aufenthalt in England für sie nicht
anzusehen sei . Dasselbe gelte für seine Ansicht erforderlich waren. Am Montag setzte, wie

o - —> . - - ' weiter berichtet wird, ein Ansturm auf das
Büro des Kommissars für Irland , Dulanty,
ein. Es wurden an einem Tage über ISO
irische Pässe ausgestellt, die ihre Besitzer vor
einem Ruf zu den britischen Waffen schützen
sollen.

Das irische Parlament wird wahrschein¬
lich aus seinen jetzigen Ferien nicht zusammen-
gerusen werden. Das irische Kabinett tritt
heute wie an jedem Dienstag zusammen.

Lm L«? 1!« 8 , ,!
' 'A .Zm

wir uns einmal vor daß weiß -orangefarbige Trikolore Irlands als eine
NL,? «°L-« wL" -L S K »"dH !--«- n°« . -,ch.

. . ».V- von der Wehrpflicht der in England lebenden
"« auf das Kind auf den Arm. Infolge der Iren . Irland gestehe den Engländern
icyweren Belastung konnte sie doch bald den keinerlei Rechte zu , in England lebende

SlilnmuKssmaAe in Slratzburg
Französischer Historiker zur Sinnlosigkeit des Korridors

Frankreich besiegt - . . . ^ ^ .
ger aus irgendwelchen Gründen für gut be¬
funden hätte, Spanien einen Korridor bis nach
Bordeaux zu gewähren, indem er uns das De¬
partement der Niederpyrenäen und Bayonne
gelassen hätte. Wie lange hätte Frank¬
reich diese Amputation ertragen? Gerade so¬
lange wie der Sieger Frankreich gezwungen
hätte, das zu dulden und Spanien fähig ge¬
wesen wäre, seine » Korridor zu verteidigen

ist. Die Transport -Marineabteilung des irischen
Handelsministeriums erklärt, daß die irischen
Schiffe dem irischen Staat gehörten und genau
so wenig wie Schiffe irgend eines- anderen
neutralen Staates von der Verordnung der
britischen Admiralität betroffen würden.

-i-
<lr. Die irische Neutralitätserklärung beweist,

daß Irland seinen Platz an der Seite der nor-
Beim Korridor von Danzig kann es nicht Staaten gewählt hat. Es will und wird

RgLi ? DeW die Ostgrenze nicht sür das Volk kämpfen , das die Iren ver¬
nicht als endgültig hinnehmen. folgt und ausgeplündert hat.

der durch seine Grausamkeiten und seine sadi¬
stische Neigung bekannte Polizeikommissar
Geppner. Geppner war früher Komman¬
dant des Lagers Breza-Kartoska . Er hat dort
zahlreiche ukrainische politische Gefangene ausdas Schwerste mißhandelt. Nicht minder bar¬
barisch sind die Methoden, mit denen jetztder polnische Kommandant die verhafteten
Volksdeutschen quält . Er wird dabei von dem
Wojewoden Kostek-Biernacki unterstützt, demdas Brester Lager in nächster Instanz unter¬
steht . Kostek-Biernacki wird wegen seiner Grau¬
samkeiten an politischen Gefangenen selbst pon
Polen gefürchtet und gehaßt. Polnische politi¬
sche Oppositionsführer wieWitos , Liebermann,der unlängst verstorbene Korfanth, Baginskiund viele andere, die 1930 im Brester Wanzen¬turm saßen , können ein Lied von den Methoden
Kostek-Biernackis singen . Sie wissen alle , daß
er ein hemmungsloser Sadist ist, dem
es ein besonderes Vergnügen bereitet, persön¬
lich mit den raffiniertesten Grausamkeiten die
politischen Gefangenen bis aufs Blut und bis
zur Verzweiflung zu peinigen.

Die Tatsache , daß die polnische Regierung die
völlig unschuldig verhafteten Volksdeutschenausgerechnet diesen Kreaturen überantwortet
hat, spricht für sich selbst.

Der britische Botschafter
beim Führer

Berlin, 29. August.
Der Führer empfing Montag um 22.30 Uhr

in der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen v. Ribben >
trop den britischen BotschafterSirNeville
Henderson.

Der britische Botschafter üverbrachte dem
Führer eine Mitteilung der britischen
Regierung.

Der Montag in London
London, 28. August.

Die Kabinettssitzung in London war um
13 Uhr zu Ende . Es wurde kein neuer Zu¬
sammentritt des Kabinetts festgesetzt . Wie
offiziell in London bekanntgegeben wurde,
tritt das Parlament Dienstag um 14 .45
Uhr zusammen.

Premierminister Chamberlain hatte mit
Lord Halifax und dem britischen Botschafter
in Berlin , Henderson, nach der Kabinetts¬
sitzung noch eine längere Besprechung. Dann
trat Sir Neville Henderson vom Flugplatz
Helton bei London den Rückflug nach Berlin
an , wo er um 22 .3V Uhr dem Führer die Ant¬
wort der britischen Regierung übermittelte.



Belgischer HabirrsKseat
Brüssel, 29. August.

Im Kabinettsrat wurde die internatio¬
nale Lage besprochen . Der Minister der natio¬
nalen Verteidigung stattete Bericht ab über die
bis zum heutigen Tage getroffenen Siche¬
rungsmaßnahmen. Vom Ackerbauministcr
und vom Wirtschaftsminister sind Maßnahmen
getroffen worden, um oas Hereinbringen der
Ernte zu erleichtern Weiter berichtete u . m der
Unterrichtsminister über die Mittel und Wege,
um die Kunstgegenstände in den Museen zu
schützen. Der Kabinettsrat erwog auch Maß¬
nahmen, die unter den augenblicklichen Um¬
ständen den in Belgien wohnenden Ausländern

Des Führers Dank an die Soldaten
EheMM Nr Fnhader hsrWsv Kriegsauszeichnungen

Berlin , 28. August.
Der Führer hat die 25jährige Wiederkehr

der Schlacht von Tanncnberg zum Anlaß ge¬
nommen, um eine große . Zahl verdienter Front¬
kämpfer des Weltkrieges besonders zu
ehren. Im Vordergründe steht dabei die B e-
förderung derjenigen tapferen Kämpfer
aller Dienstgrade, welche im Weltkriege durch
die Verleihung der höchsten Kriegsauszeich-

dc-Z nungcn geehrt
' wurden, die das Reich und die

stnd . ^ ,6 g Länder verliehen haben. Aus dem Kreis der
BottLatt « von N Frontkämpfer, welche zur Zeit ihrer Anszeich-Botfchafter von England unv rzramreicy. ^ ng p^m Unteroffizier- oder Mannschafts-

stande angehörten, sind es vor allem die Träger
des Goldenen M i l i tü rv er d i e nst-
kreuzes, das als der sfwnr -Is-rnerits des
deutschen Unteroffiziers bekannt ist, ferner die
Inhaber der österreichischen Goldenen Tap¬
ferkeitsmedaille, der beiden bayerischen
Tapferkeitsmedaillen, der Goldenen Medaille
zum sächsischen Mil .-St .-Heinrich -Orden, der
Württcmbergischen Goldenen Militärverdienst¬
medailleund der Badischen Mil .-Karl-Friedrich-
Verdienstmedaille. Einer stattlichen Anzahl
dieser höchst ausgezeichneten Kämpfer hat der
Führer , soweit sie noch dem Unteroffizier- oder
Mannschaftsstand angehören, den Charakter
als Leutnant der Landwehr a . D . verliehen.
Voraussetzung hierfür war jedoch , daß sie, ab¬
gesehen von den Inhabern der Oesterreichischen
Goldenen Tapferkeitsmedaille, neben der höch¬
sten Kriegsauszeichnung auch im Besitz des
Eisernen Kreuzes 1 . Klasse waren.

Ferner erhalten sämtliche Inhaber der höch¬
sten Kriegsauszeichnungen mit sofortiger
Wirkung einen Ehrensold in einer für alle
Dienstgrade gleichen Höhe . Die diesbezüglichen
Erlasse des Führers bestimmen im einzelnen:

1. Ehrensold für Inhaber höchster Kriegs-
Auszeichnungen:

See Sdertte Gowjes tagt
Moskau, 29. August.

Gestern mittag kurz nach 2 Uhr Moskauer
Zeit trat im großen Palais des Kreml zu¬
nächst die erste Kammer der OberstenSowjets,
der Bundes rat, zusammen. Sämtliche Mit¬
glieder der Sowjetregieruna , mit dem Vor¬
sitzenden des Rates der Volkskommissare , und
Außenminister Molotow an der Spitze, waren
erschienen . Stalin selbst war nicht zugegen . Die
Tagesordnung enthielt drei Punkte:

1 . Eine Gesetzesvorlage über die landwirt¬
schaftliche Steuer ; 2 . eine Gesetzesvorlage zur
allgemeinen Wehrpflicht; 3. die Ratifizierung
des Deutsch -Sowjetischen Nchtangriffs- und
Konsultationsvertraqes . Nach Annahme der
Tagesordnung wurde die Eröffnungssitzung
des Bundesrätes beendet.

Der Nationalitätenrat , dessen konstituierende
Sitzung um 4 Uhr Moskauer Zeit stattsand,
nahm in derselben Weise zur Tagesordnung
Stellung . Auf 7 Uhr abends Moskauer Zeit
war eine gemeinsameSitzung der beiden Kam¬
mern festgesetzt, auf der der erste Punkt der
Tagesordnung behandelt worden sein dürfte.

natlich. Der Ehrensold ist der gleiche für alle
Inhaber der genannten Auszeichnungen; ein
Unterschied hinsichtlich des Dienstgrades, wel¬
chen der Bclichene zur Zeit der Verleihung der
Auszeichnung bekleidete , ist nicht mehr ge¬
macht . Eine Ausnahme bilden diejenigen Or¬
den , deren Inhaber schon jetzt -einen höheren
Ehrensvld bezogen und diesen unbeschadet der
Neuregelung beibshalten.

2. Veteranensold:
Frontkämpfer der Kriege nach 1870/71 ein¬
schließlich der Teilnehmer am BosnischenOkku¬
pationsfeldzug 1878 und an der Niederwerfung
des Süddalmatinischen Aufstandes 1882 in den
Reihen der ehemaligen Oesterreichisch -Ungari-
schen Wehrmacht erhalten, so weit sie das 70.
Lebensjahr vollendet haben, oder künftig noch
vollenden, von diesem Zeitpunkt ab ans Antrag
einen Veteranensold von jährlich
12 0 R M.

3. Die sogenannte Schutztruppenzula »-
welche den Angehörigen unserer koloniale»
Schutztruppen im Falle einer erlittenen Trope,,
dienstschädigungzustand und deren Zahl,,,,»
nach dem Weltkriege zunächst ganz fortfalle,,und später nur in beschränktem Umfange
der ausgenommen worden war , wird mit M
kung vom 1 . August d . I . neu geregelt. Die Br
zugsberechtigten erhalten künftig in einer d»
Länge ihrer Dienstzeit entsprechenden Ab¬
stufung 10 bis 20 RM monatlich.

Alle Einzelheiten werden auf dem Verord
nungswege bekanntgegeben.

Mit diesen Erlassen hat der Führer Gelege»,
heit genommen, eine Anzahl besonders ver
dienter Weltkriegsteilnehmer zu ehren und dir
wirtschaftliche Lage der alten und der j«,
Schutzttuppcndienst zu Schaden gekommene»
Soldaten zu erleichtern.

Für Volk und Volerlaud gefallen
ZA-Masm WeüeS deigeSeA

Danzig, 28. August.
Unter starker Beteiligung der Danziger Be¬

völkerung fand am Montag auf dem Garnison¬
friedhof in Danzig die Beisetzungdes von pol¬
nischen Grenzsoldaten aus Danziger Boden
meuchlings erschossenenSA - Mannes, des
Schützen des Landespolizei Joseph Wessel
statt, der am Freitag an der Danzig-Polnischen
Grenze im Kreise Danziger Höhe feindlichen
Kugeln zum Opfer fiel. Unter den Trauergästen
sah man Gauleiter Förster, den Komman¬
deur der DanzigerLandespolizei. General Eber¬
hart , den Reichsminister Sehß-Jnquart , den

über den Terror der Polen gegen die ukrai¬
nische Bevölkerung.

Die im Protektorat Böhmen und Mähr«lebenden Ukrainer erhalten von ihren Lands¬
leuten in Polen verzweifelte Briefe, aus dem,
sie angefleht werden, die Kulturwelt aus WLeiden aufmerksam zu machen . Der Term
gegen das Ukrainertum in Polen nehme vm
Tag zu Tag größere Ausmaße an. „ Niemand
ist mehr seines Lebens sicher," so heißt es
einem dieser Briefe.

So tauchten eines Nachts einige unbekaM
polnische Banditen in Narajew im Bezir!

Die Dampferverbindung Harwich - Hoek
vanHolland ist bis auf nähere Order ein¬
gestellt worden. Der Morgendampfer aus
England ist nicht in Hoek van Holland an¬
gekommen.

Die Inhaber der höchsten Kricgsauszeichnun- Staatspräsidenten Greiser, Oberst Bethke von Berezanh vor dem Hause der 70jährigen
gen des Reiches und der Länder einschließlich
Les Oesterreichischen Mil . Maria -Theresien-
Ordens und der Oesterreichischen Tapferkeits¬
medaille erhalten mit Wirkung vom 1. 8. 1939
ab einen Ehrensold in Höhe von 20 RM mo-

Die Füheer-Antwoet an Saladier
Berlin , 29. August.

Die französische Presse hat den Wort¬
laut des Briefes des Führers an den franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Daladier veröffent¬
licht.

Im Gegensatz zu Frankreich veröffentlichte
der Londoner Rundfunk Len Wortlaut des
Briefwechsels des Führers mit dem französi¬
schen Ministerpräsidenten wenig gekürzt.

Der Briefwechsel zwischen dem Führer und
Chamberlain soll Dienstag nach der Ueber-
reichung der englischen Antwort an den Führer

! veröffentlichtwerden.
Der dänische Staatsrundfunk hat den

einige der riesigen Schlagzeilen der römi¬
schen Mittagspresse, die die Antwort Adolf
Hitlers an Daladier in größter Aufmachung
wiedergibt, und dabei besonders die Worte des
Führers : „Ich kämpfe mit meinem Volk um
die Wiedergutmachung eines Unrechts, wäh¬
rend die anderen für die Aufrechterhaltung die¬
ses Unrechts kämpfen ."

Der Kriegsapparat sei , wie „ Popoko
di Roma" erklärt, nunmehr bereit, sich in
Bewegung zu setzen. In seiner Antwort
an Daladier , die man nur mit tiefster Bewe¬
gung lesen könne , habe der Führer eines 80-
Millionen-Volkes die wahren Worte des
Friedens und der Gerechtigkeit gesprochen.

deutsch-französischen Brieswechiel in mehreren ^ ber man müsse sich fragen, ob die Demokra-
Sondermeldungen der danstchen Oeftentttchrett überhaupt imstande seien , diese Sprache zu
auszugsweise zur Kenntms gebracht und sich verstehen . Der Führer werde auf jeden Fall
im übrigen bisher daraus beschrankt , sranzo- sxwe Entscheidungtreffen, wie es die Ehrsund
fische Blättermeinungen dazu über eine angeb- -- - -- - - —
liche Verschlechterung der Lage zu zitieren.

„ Am Rande des Krieges. — Englands furcht¬
bare Verantwortung tritt immer klarer zutage.
— Die Plutodemokratien weisen die versöhn¬
lichen Angebote des Führers zurück"

, so lauten

die Interessen , des deutschen Volkes gebieten.
Diese Entscheidung werde vor allem auch von
der Antwort Englands abhängen, das so¬
mit vor der Nachwelt die ungeheure Verant¬
wortung, ob Friede oder Krieg, auf sich
genommen habe.

der Schutzpolizei, Vertreter der SA -Gruppe
Ostland, der SA -Brigade 6 Danzig, der Zoll¬
behörden, sowie viele Vertreter von Partei
und Staat . Vor dem Grabe sprachen Ober¬
leutnant Braune , der Führer der 10. Kom¬
panie, der Joseph Wessel als Schütze der Lan-
despolizei angehörte, und der Führer derSA-
Standarte 128, der der Gefallene als SA -Mann
angehört hatte, Abschiedsworte. Am Dienstag
wird der SA -Mann Rusch , der ebenfalls am
Freitag an der Danzig-Polnischen Grenze bei
Zoppot durch polnische Kugeln sein Leben las¬
sen mußte, auf dem Friedhof in Bohnsack bei¬
gesetzt.

Fimtz dsMOe FMchMrrgeMOMen
Landsberg (Warthe) , 29. August.

Um sich vor dem furchtbaren Terror derPolen
zu retten, hatte eine größere Anzahl Volks¬
deutscher versucht , deutsches Gebiet durch Her¬
unterschwimmender Warthe zu erreichen . Hier¬
bei wurden fünf Volksdeutsche im
Wasser entdeckt und von polnischen Soldaten
erschossen.

In Schwerin (Warthe) treffen laufend Volks¬
deutsche Flüchtlinge aus Polen ein. Zahlreiche
Flüchtlinge teilten mit, daß ihre Gehöfte im
Kreise Birnbaum von umherziehcnden pol¬
nischen Horden in ' Brand gesteckt worden
sind.

Die „ Volksdeutsche Zeitung" ver¬
öffentlicht einen erschütternden Tatsachenbericht

Bah auf, die mit ihrem 23jährigen Sohn, . .
Führer des dortigen ukrainischen Turnverein,
zusammen wohnte. Die Polen verlangten i>i
polnischer Sprache Bah zu sprechen . Als die¬
ser vor dem Hause erschien , krachten mehrm
Schüsse . Bay sank zu Boden. Er war sosoi!

vesssfs Qgsrsttsn
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tot. Ein ähnlicher Vorfall ereignete sich l«
Lejewa im Bezirk Vadwirna , wo am Ab«d
der 33jährige Ukrainer Nikolai Walywajle dB
das Militär in seiner Wohnung erschosst«
wurde. Derartige Mordtaten geschehen tiiM
es darf aber die ukrainische Presse über »

S . D r o st e - H ü ls h o ff:

MuriUos seltsame Hochzeit
Murillo, der berühmte spanische Maler, hat

im Lauft seines Lebens über vierhundert Bil¬
der geschaffen . Im Museum des Probe in
Madrid, im Louvre zu Paris , in der Münchner
Pinakothek, in der Nationalgalerie von London,
in Berlin , in Dresden — allüberall hängen
seine Meisterwerke , in denen er „ die realistische,
spamsch-volksttinttiche Formenaussaflnng seiner
glühenden seelischen Begeisterung dienstbar zu
machen wußte"

, wie der Kunsthistoriker Karl
Woermann einst bemerkte.

Ans sehr vielen von Murillos Andachts-
btldern begegnet man häufig einem feinen, zar¬
ten Frauenköpfchen von dunkler südländischer
Schönheit mit reichem tiesbraunem Haar und
sanften, schwarzen Augen, und die meisten
Kunstgelehrten und Murillosorscher sind sich
darüber einig, daß hier der Meister die lieb¬
lichen Züge seiner jungen Gattin Beatrix der
Nachwelt überliefert hat.

Nachdem Murillo 1645 nach einigen dem
Studium und der Ausbildung gewidmeten, in
der Landeshauptstadt Madrid verbrachtenJah¬
ren in seine Heimat Sevilla zurückgekehrt war,
dachte er auch bald daran, einen eigenen Haus¬
stand zu begründen. Und da er , der den Titel
eines königlichen Hofmalers führte und von
reichen Klöstern und Kirchenfürsten Aufträge in
Menge erhielt, in seiner Vaterstadt hohes An¬
sehen genoß , wußten die Sevillcr bald zu er¬
zählen, daß der junge Maler sich mit Erfolg
um die Hand der Tochter einer der vornehmsten
Familien Sevillas bewarb. Donna Beatrix ent¬
stammte einem alten Patriziergeschlecht , sie be¬
saß noch mehrere Geschwister , zählte etwa
zwanzig Jahre und ihre Mutter und Ihr Vor¬
mund — der Vater Beatrix' war bereits ge¬
storben — zeigten sich einer Heirat des jungen
Mädchens mit dem schon berühmten Maler
durchaus geneigt . Auch Beatrix, die zwar nach
der strengen spanischen Sitte jener Tage ihren
Bräutigam vor dem Hochzeitstage kaum zu
Gesicht bekommen hatte, sollte , wie man ver¬

nahm, der geplanten Eheschließung nicht ab¬
lehnend gegenstberstehen.

Um so größere Ueberraschungenbrachte daher
der Hochzeitstagselbst für alle Beteiligten. An
dem sonnigen spanischen Frühjahrsmorgen
Mitte Februar 1645, an dem sich das Volk i-n
Scharen auf den weiten Platz vor der Kathe¬
drale herumdrängte, um nur ja nichts von den
Ereignissen dieser Malerhochzeit, die das In¬
teresse fast ganz Sevillas in Anspruch nahm, zu
versäumen, bedeutete es für die Mädchen und
Frauen , die alten Bettelweiber und die jugend¬
lichen Obst - und Blumenverkäufer keinen ge¬
ringen Schrecken , als das Portal der Kirche —
kaum daß es sich hinter dem glanzvollen Hoch¬
zeitszuge geschlossen hatte — wieder aussprang
und alle Hochzeitsgäste mit allen Zeichen der
Verwirrung und der Aufregung in's Freie
eilten. Eine Stunde später wußte man in ganz
Sevilla, daß" die junge Braut im Augenblick,
da der Domherr und Kirchenrichter Don An¬
tonio Flores an sie die bedeutsame Frage
richtete , ob sie für immer Bartolomeo Estebau
Murillo als Gattin angehören wolle , mit einem
lauten und sehr energischen „ Nein" geantwortet
hatte. Auf die vorwurfsvolle Frage des Dom¬
herren, warum sie derartiges nicht früher ge¬
äußert habe , erklärte Donna Beatrix sehr kühl:
„Weil Sie , Hochwürden, die einzige Person
waren, die mich bisher in dieser Sache um
meine eigene Meinung befragt hat !" — und
ließ sich , ungeachtet aller Bestürzung ihrer Ver¬
wandten, durch nichts zur Zurücknahme ihrer
Weigerung bewegen . Da Don Antonio es ab¬
lehnte, die Eheschließung gegen den ausgespro¬
chenen Willen der Braut zu vollziehen, sahen
sich Bräutigam und Hochzeitsgäste Wohl oder
übel genötigt, die Kirche zu verlassen.

Es läßt sich denken , welche Erregung dieses
Ereignis in allen Kreisen Sevillas zur Folge
hatte. Murillo selbst , der das kühle Verhalten
seiner Braut für mädchenhafte Scheu gehalten
hatte, wurde durch die öffentliche Weigerung

Beatrix' zutiefst getroffen und beschloß , Sevilla
für immer zu verlassen . Vorher jedoch erbat er
sich aber noch von der Mutter des Mädchens
die Erlaubnis , es ein einziges Mal ganz ohne
Zeugen sprechen zu dürfen. Dies wurde ihm
gestattet — und Murillo hatte eine fast ein-
stündige Unterredung mit Beatrix. Was er in
dieser Zeit mit ihr sprach und wie es ihm ge¬
lang, sich ihr Herz dennoch zu erobern — davon
hat niemand je etwas erfahren. Am nächsten
Morgen jedoch begab sich Donna Beatrix in

Begleitung ihrer Bnonna nach dem Hanse ds
Domherren Don Antonio und erklärte diese»
daß sie nun aus völlig freiem Entschluß »ist
ohne von irgend einer Seite beeinflußt werft«
zu sein, bereit sei , sich mit Bartolomeo EM«
Murillo zu vermählen.

Wenige Tage später wurde dann auch dk
Hochzeit — diesmal ohne jeden Zwischenfall/
nochmals gefeiert, und die Ehe des Meiste
mit seiner unter so viel Schwierigkeitenerr»
genen Gattin soll sehr glücklich gewesen sein-

Ein MMerwerS von Leonardo wieder aMeiunöe«
Die große Leonardo-Ausstellung in Mailand

Wird um ein neues Meisterwerk bereichert
werden, das seit langem völlig verschollen war.
Es handelt sich um die „Madonna mit der
Katze"

, eine Darstellung der Madonna mit dem
Kinde vor einem Fenster im Hintergrund , durch
das sich ein Ausblick ans eine Berglandschaft
eröffnet. Besonders fällt die der Madonna zur
Seite sitzende Katze auf , die dem Bilde den
Namen gegeben hat. Der Künstler selbst hat in
seinen Schriften davon gesprochen , daß er ein
solches Bild in der Zeit, in der er mit Ver-
rocchio zusammen war , gemalt habe. Aber
niemand hat ermitteln können , wo das Bild
geblieben ist, kein Museum und kein Privat-
sammler hatte Nachrichten darüber . Das be¬
rühmte Bild hat sich nun in einem Hause von
Savona gefunden, und sein Besitz ist der Nach¬
komme einer alten vornehmen Familie in
Apulien. Carlo Noia.

Das Bild war schon lange in dem Besitz der
Familie , ohne daß es besonders beachtet wurde.
Wie es dorthin gekommen ist, weiß der gegen¬
wärtige Besitzer nicht , aber er erinnert sich , daß
es bei den vielen Umzügen, die sein Vater als
Hauptmann der Carabinteri durchgeführt hat,
immer mitgenommen wurde. Als nun anläßlich
der Leonardo-Ausstellung eine Liste der ver¬
schollenen Bilder erschien , sisl Noia auf, daß
die Schilderung des Bildes der „Madonna mit
der Katze" merkwürdige Uebereinstimmungen
mit dem Gemälde in seinem Besitz zeigte ; er
sprach darüber mit Freunden , die ihn bewogen,
das Bild nach Mailand zu bringen und es

einem bewährten Kenner der Werke Leonard
zu zeigen.

Der Sachverständige stellte in dem Gemi.
sofort die erlesene und prachtvolle Technikstk
ebenso die Uebereinftimmung mit den bm»>
ten Schilderungen des verschollenen i
Ohne eine Vermutung über den Urheber
äußern , legte er das Werk den Sachverständig
des Komitees der Leonardo-Ausstellung ist
Prüfung vor, die zu dem Schluß kamen,
es ein Werk Leonardos sei . Besonders
zeugt äußerte sich der hervorragende M >
Historiker Adolfo Benturi : „Ich freue mich,
lange gelebt zu haben, daß ich dieses wub „
bare Werk sehen konnte , das ich mir immer
vorgestellt habe: diese Farben , diese SIMM
von Tönungen , diese geistige Schönheit!

Auch die verschiedenen Py -- -. . ,, -->»>!
Röntgenaufnahmen haben die
Leonardos bestätigt. Das sehr schöne -o/r .A
in der langen Zeit , in der es nnerkanm ° „
etwas gelitten; es hat einen Ritz in der ,
und zwei symmetrische rote Flecken , an / ,
die Farbe durch Kerzen , die vor der ^
angezündet wurden, gelitten zu haben !» .z,
es muß auch mit zu scharfen Renn «" ^Z
Mitteln gewaschen worden sein, so ba?
„ Sfumato " der Leonardobilder znw T«" ui
loren gegangen ist. Aber zu drei Vier " ^
das Gemälve unversehrt, besonders ^
Berglandschaft zu erhalten. Das
Fußbodens hat eine ViolettrosaFarbe vo >> ^
selben Ton wie in der „Verkündigung
Florenz . Im ganzen ist iias Bild
gutem Zustand. Merkwürdig ist, daß
nur gezeichnet ist und nie gemalt war-



Me Vorfälle nicht berichten . In einem wei¬
teren Brief wird geschildert , daß die . polnischen
Rowdies auch vor den Kirchen nicht Haltinachen.

Ein besonderes Kapitel bilden die täglichen
rolitischen Prozesse gegen Ukrainer . So berichtet
das ukrainische Blatt „ Dilo " vom 26. August,
daß in Berezany drei Ukrainer wegen angeb¬
licher Zugehörigkeit zur ukrainischen nationali¬
stischen Organisation zu nicht weniger als je
acht Jahren Kerker verurteilt wurden . In
Sambor wurden am 23. d. M . 27 junge Dorf-
burschen und zwei Mädel wegen der Teilnahme
an einer Trauerfeier für die im Kriege gegen
Polen im Jahre 1919 gefallenen ukrainischen
Legionäre und Soldaten zu Kerkerstrafen von
sechs Monaten bis zu einem Jahr verurteilt.
Nerner wurden vor kurzem 67 ukrainische
Priester verhaftet , die im Weltkrieg als Feld-
iuraten in der österreichisch -ungarischen Armee
gedient hatten.

Mitzieausrr gegen das Mund
Stockholm , 28 . August.

Am Montagmittag wurde eine Senkung
des Pfundkurs es von 19Schilling/4 Pence
17/9 beschlossen. Das bedeutet praktisch , daß
die bisherige Koppelung der schwedischen Krone
m das Pfund aufgehört hat . Diese aufsehen¬
erregende Maßnahme ist ein Ausdruck des
Mißtrauens, das Schweden gegenüber der
Weiterentwicklung des englischen Pfundkurses
hat.

Der am letzten Freitag emsetzende Sturz
des englischen Pfundes hielt an und
kam auch am Montag noch nicht zum Stillstand.
Das Pfund weist schon jetzt eine Entwertung
von mehr als 10 Prozent auf . Parallel mit dem
Pfundsturz läuft die Steigerung des Gold¬
preises.

Politik in kurzen Worten
In Antwerpen kam es am Sonntagabend

und in der Nacht zum Montag zu großen
Volkskündgebungen gegen die Juden.

Die Niederländische Bank hat den
Diskontsatz mit sofortiger Wirkung von 2 aus 3
Prozent erhöht. Auch die übrigen Sätze sind
um ein volles Prozent herausgesetzt worden.

In ganz Frankreich und in den franzö¬
sischen Kolonien ist die Presse - und Film-
zensur eingeführt worden.

Nach einer von „ Dagens Nyheter " wieder¬
gegebenen United -Preß -Meldung aus Dieppe
bestätigten die dortigen Hafenbehörden , daß bis
jetzt5000 Mann britische Truppen in
Nordfrankreich eingetroffen sind . Sie be¬
ständen angeblich vor allem aus Kolonial - und
Marineeinheiten , die auf dem ' Wege zum Mit¬
telmeer seien und nicht in Frankreich bleiben
würden.

Wie das Belgische Nachrichtenbüro er¬
sähest hat der König den Botschaftern Englands
und Frankreichs eine Audienz gewährt . Die
Botschafter erklärten feierlich , daß , wenn
Belgien seine Neutralität wahre,
die britische und die französische Regierung fest
entschlossen seien , diese Neutralität zurespek -
tieren. Diese Erklärung setze voraus , daß die
Neutralität Belgiens auch von jeder anderen
Macht respektiert werde , daß Frankreich und
England natürlich ihren Garantieverpflich¬
tungen treu bleiben würden.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , wird
Roosevelt im Falle eines europäischen
Krieges unverzüglich das Wirksamwerden der
Neütralitätsakte proklamieren.

Zur Ausrechterhaltung der h o llS n d i s ch en
Neutralität mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln hat die Regierung den Befehl
zur Mobilisation von Heer und Flotte
gegeben.

Ermordet, schwer verletzt , ausgeplimdert
Immer neue Terrorakte gegen Volks - und ReKOsdeuWe

Posen , 28. August.Der polnische Terror gegen Volksdeutscheund auch gegen Reichsdeutsche , die noch in
Polen sind , ist schlimmer denn je . In Pomme¬rellen wurden in den letzten Tagen unablässig
Volksdeutsche verhaftet . Außerdem ist der
reichsdcutsche Pfarrer Litze im Kreise Kulm in
Hast genommen worden.

Das polnische Militär terrorisiert die Volks¬
deutschen , wo es sie antrifft . So überfielen pol¬
nische Soldaten die Gastwirtschaft des Volks¬
deutschen Goltz in Moritzfeld in Pommerellen
und raubten alle Vorräte an Alkohol , Tabak¬
waren und Lebensmitteln . Goltz und anderen
Deutschen gelang es , sich durch die Fluchtweiteren Mißhandlungen zu entziehen.

In Kalmar im Nordwesten der Provinz
Posen wurden bei Ausschreitungen polnischen
Militärs zwei Volksdeutsche schwer verletzt.
Zahlreiche früher verhaftete Volksdeutsche , dar¬
unter die Landbundführer Obuch , Schulz und
Bachmann , werden seit Monaten durch alle
möglichen Gefängnisse geschleppt und befinden
sich jetzt anscheinend im Innern Polens.

Im Kattowitzer Lazarett ist der deutsche Gast¬
wirt Schön aus Tarnowitz seinen schweren
Verletzungen, , die die Polen ihm anläßlich
seiner Verhaftung beigebracht hatten , erlegen.
Schön war festgenommen worden , weil in
seinem Kleiderschrank eine Schützenunisorm ge¬
funden worden war.

Schwere MechWe AnWuSdigung
..Bscer " : Nie tschechischen Interessen gebieten Jusammeaaebeit

mit Deutschland"
Prag , 29. August.

„Vecer" stellt fest, daß das Großdeutsche
Reich das gemeinsame Heim der Deutschen und
Tschechen im Protektorat sei . Die Geschichte
zeige , so sagt das Blatt weiter , daß entsprechend
der historischen Entwicklung die Sicherheit und
die Stabilität in Mitteleuropa um so größer
gewesen sei , je enger die Zusammenarbeit der
beiden Völker in diesem Raume sich gestaltet
haben . Die Tschechen stünden , wie so oft , wieder
in einer Reihe mit dem deutschen Volke , und nie¬
mand könne diese Reihe verlassen . Die Verant¬
wortung vor der ganzen Nation trage jeder
einzelne . Jeder müsse sich dessen bewußt sein,
daß er nur durch entsprechendes Handeln zu
einem glücklichen Ausgang für sein Volk bei¬
tragen könne . Wie die Slowaken müßten auch
die Tschechen ihr wahres Verhältnis zu den
Polen erkennen . Diese hätten zwar oft vom
slowakischen Gedanken geredet , nie aber danach
gehandelt . Unvergessen bleibe , daß die War¬
schauer Regierung die Ukrainer und die aus¬

gehungerten Volksgruppen ungehörg tyranni¬
siere und tschechische Kolonisten in Polen ent-
naiionalisiere . Seit 1938 habe die polnisch-
tschechische Feindschaft unerhörte Formen an¬
genommen . Die Tschechen seien Vertrieben und
ihr Eigentum gestohlen worden . Es wäre ver¬
rückt, wenn heute jemand den Polen folgen
würde . Die tschechischen Ziele seien heute mit
dem Großdeutschen Reich identisch . Die ein¬
fachste Rücksichtnahme auf die eigenen tschechi¬
schen Interessen verlange heute die aufrichtigste
Zusammenarbeit mit Deutschland , das sich um
eine wirkliche Ordnung der mitteleuropäischen
Dinge bemühe . Polen trete heute als Friedens¬
brecher auf , als Brandherd der Unruhe und
als Feind friedlicher Zusammenarbeit . Deshalb
könnten die Tschechen weder mit dem Vorgehen
der polnischen Regierung noch mit der Haltung
der polnischen Oeffentlichkeit sympathisieren.
Im Kampfe um die Regelung der mittel¬
europäischen Beziehungen müßten die Tschechen
treu neben den Deutschen stehen.

Frankreich sperrt die Meingrenze
Vahnverkehe VeuMlarrb —Belgien bleibt

Paris , 28. August.
Die Rheingrenze zwischen Frankreich

und Deutschland ist heute geschlossen wor¬
den . Der letzte Zug über die Kehlbrücke hat
heute morgen die Grenze passiert.

Wie die Belga meldet , wird der Eisenbahn¬

verkehr zwischen Belgien und Deutsch¬
land aufrechterhalten werden . Er hat jedoch
gewisse Einschränkungen erfahren . Zwischen
Brüssel und Köln verkehrt am Tage und in der
Nacht je ein Zug in jeder Richtung . Dagegen
ist der Eisenbahnverkehr Köln - Paris
von französischer Seite eingestellt worden.

Slowakei begeützi die deutschen
Truppen

Preßüurg , 29. August.
Ministerpräsident vr . Tiso hat am Montag

im Namen der slowakischen Regierung folgen¬
den Ausruf an die Slowakei gerichtet:

Zum Schutze der Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit unseres jungen slowakischen Staates
gegen eine Bedrohung durch Polen werden auf
Grund des zwischen Ser Slowakischen Republik
und dem Deutschen Reich beschlossenen Schutz¬

vertrages und der hierzu von den beiden Re¬
gierungen getroffenen Vereinbarungen deutsche
Truppen im . slowakischen Staatsgebiet einge¬
setzt und erforderlichenfalls Schulter an Schul¬
ter mit unserer tapferen slowakischen Armee
den Feind von der Grenze unseres Staates
sernzuhalten.

Wir fordern die Bevölkerung aus , die deut¬
schen Truppen als Freunde zu begrüßen und
ihnen jede mögliche Hilfe zu gewähren . Die
deutschen Truppen werden der slowakischen
Nation in gleicher Gesinnung gegenübertreten
und darauf bedacht sein , im gemeinsamen Ein¬

satz die Last dieser opferreichen Zeit erträglich
zu machen.

Mehrere führende Politiker der Slowakei
sprachen am Sonntag zur Bevölkerung , vor der
sie unter stürmischer Zustimmung die treue
Verbundenheit der Slowakei mit dem
großen deutschen Volke zu allen Zeiten und in
allen Lagen unterstrichen . Ministerpräsident
Or. Tiso betonte auf einer Volkslundgebung in
Sastin vor 30 000 Menschen , daß die Slowakei
nicht nur unter dem Schutze des Großdeutscheu
Reiches stehe, sondern daß ihre Bevölkerung
auch bereit sei , Schulter an Schulter mit
Deutschland zu marschieren , ohne daß auf die
Entschlußfreiheit des slowakischen Volkes ein
Druck ausgeübt werde . Wenn es notwendig
sein sollte , zum Schutze des slowakischen Staa¬
tes ernste Maßnahmen zu treffen , so werde dies
geschehen.

EischeMiare
GelimdüettsMrrirrg

Berlin , 28. August.
Der Führer hat demReichsgesundheitssührer

Hauptdienstleiter Or. Conti auf Vorschlag
des Reichsministers des Innern und des Stell¬
vertreters des Führers mit der zunächst kom¬
missarischen Leitung des Staatlichen Gesund¬
heitswesens als Staatssekretär betraut,
da der verdienstvolle Leiter der Abteilung Volks¬
gesundheit im Reichsministerium des Innern,
Ministerialdirektor Or. Gült , infolge schwerer
Erkrankung um seine Versetzung in den Ruhe¬
stand gebeten hat.

JnGegenwart desStaatssekretärsPfundtner
und der übrigen Leiter des Reichsministeriums
des Innern fand bereits die Einführung
Or. Contis in sein neues Amt durch Reichs¬
minister Or. Flick statt.

..AuMärurrgsgkuppe
Tannenberg"

Berlin , 28. August.
Zur 25jährigen Wiederkehr des Tages von

Tannenberg hat der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht einen Erlaß
herausgegeben , in dem es u . a . heißt:

„Am siegreichen Verlauf der Schlacht bei
Tannenverg hat die Aufklärungsgruppe durch
ihre Meldungen über den Vormarsch und den
Verbleib der russischen Njemen - und Narew-
Armee hervorragenden Anteil gehabt . Zür Er¬
innerung hieran befehle ich : Die Aufklärungs¬
gruppe 10 führt fortan die Bezeichnung „ Auf¬
klärungsgruppe Tannenberg " .

Die Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten der Gruppe tragen am rechten Aermelauf-
schlag das Erinnerungsband mit der Aufschrift:
„ Tannenberg ".

..SWreutzerr mutz an Bolen
fallen"
Schneidemühl , 29. August.

Die in Gnesen erscheinende Tageszeitung
„ Lech " bläst weiterhin in das Horn des pol¬
nischen Imperialismus . Es sei erforderlich , so
erklärt das polnische Blatt , die Ziele des pol¬
nischen Staates zu präzisieren . An erster Stelle
sei dabei Ostpreußen zu nennen . Ostpreußen
rönne nicht als deutsches Land bestehen und
müsse Polen zufallen , mit dem es geographisch
verbunden sei. Ueber diese Notwendigkeit seien
sich „auch die Deutschen " klar . Die Flüchtlinge,
die aus Ostpreußen flüchteten , bestätigten zwei
Momente : das Anwachsen des polnischen Na-
iionalbewußtseins " bei den Masuren , und das
„Aufkommen von Zweifeln " bei den Deutschen
über den Verbleib Ostpreußens unter deutscher
Herrschaft ! !

»ermann Ebbinghaus:

Sie doppelte Iwangsiaüe
Erzählung

Der Ghmnastalprofessor Doktor Dorfmeyr,
er die Jugend der kleinen bayerischen Stadt

fast zwei Jahrzehnten in den neuen
Drachen unterrichtete , lehnte sich in seinen
roßen gelben Gartenstuhl zurück und schaute
' die untergehende Sonne , als ob er seine
»edanken sammeln müßte . Dann wandte er
4 seinen Freunden und ihren Frauen zu , die
eute zu Feier seines Geburtstages bei ihm zu
>ast waren , und erzählte:
„Also — eZ fjug ganz heiter au , aber es

mrde später so entsetzlich , so nervenzerreißend,
ch ich mich wundere , nicht wahnsinnig ge¬
worden zu sein . Ich war eben zehn Jahre
Mger, war erst 36 Jahre alt , gesund und stark

b °n unverwüstlichem Zutrauen zu mir
Kost. So ist denn alles noch einmal gut ge¬
angen.
Es war in den Herbstfsrien . Ich hatte einen

neblingsgedanken von mir endlich einmal aus-
rfuhrt : Ich war , mit nichts als einer leichten
mnderkluft und einem noch leichteren Rucksack
'« aden, meist zu Fuß und selten zu Schiff
oer Passau durch Oesterreich zum Balkan ge-
mdert , mn endlich einmal die Gegenden in

^ s
" ^ »ederznsehen , in denen ich währendrs Krieges gekämpft hatte . Dann war ich noch

Süden marschiert und glücklich und
Ne Störung in die wilden Berge von Monte-
gro borgedrungen . Nur einen einzigen Kum-

im r
E ? ich : Je weiter ich nach Süden kam,

a - iveniger konnte ich mich mit den Leuten
>./

^ " digen . In Montenegro verstand mich
Mensch mehr . Ich nahm das nicht schwer

iolltel ^ ahnte ja nicht , was kommen

^am ausgerechnet an einem strahlend
la glühend heißen Sonnentag . Stunden¬
ein-, L^ ^ bergauf marschiert , immer neben
d-- ..ballen und schnellen Gebirgsbach , der bei

^ zum Baden ver-

,/
°aß ich endlich nicht widerstehen konnte,

und breit war kein Mensch zu sehen . Ich

ritz mir also die Kleider vom , Leibe , hängte sie
mit dem Rucksack an einen Zweig und sprang
in das Wasser . Es war so erfrischend und herr¬
lich , daß ich mich gar nicht mehr trennen wollte,
bis __ vis ich ' mich endlich doch einmal nach
meinen Kleidern umsah und beinah vom Schlag
getroffen wurde . Sie waren fort!

Nein , nicht spurlos ! Denn etwa fünfzig
Meier talwärts entdeckte ich schließlich an einem
vorspringenden Felsblock im Bach einen ein¬

zigen , jämmerlich verlassenen Strumpf . Da
wurde mir alles klar . Der Zweig , au dem meine

Sachen gehangen , war abgebrochen , und der

reißende Wildbach hatte meinen ganzen Kram
kilometerweit gerissen ! Was sollte ich anfangen.

So fischte ich mir denn zuerst einmal meinen

Strümps und wollte gerade weiter zu Tal

steigen , als ich ein wohlbekanntes Geräusch

hörte . Ein handfester Bauernkarren rumpelte
über den kleinen Weg in der Nähe deS Baches

zu Tal . Menschen ! Menschen in dieser ein¬

samen Gegend ! ^
Ich stellte mich also auf einen Steinblock im

Bach , Winke wie ein Verrückter mit meinem

Strumpf und brülle dazu aus Leibeskräften
um Hilfe.

Sonderbar schien es mir ja schon, daß die

Bauern zuerst gar keine Anstalten machten , mir

wirklich zu Hilfe zu kommen , obwohl sie den

Karren schon bei meinen ersten Rufen halten
ließen Sie blieben an dem Fleck festgewurzelt,
an dem sie gehalten hatten , und steckten ihre

Köpfe zusammen . Offenbar berieten ste . Als

sie sich dann endlich in Bewegung setzten , schlich

sich jeder von ihnen nach einer anderen Sette

davon . Einer blieb bei dem Karren , aber ' kein

einttaer kam zu mir . Ich komtte mir das alles

nicht erklären und wollte schon selbst zu dem

Karren hinüber , da wurde mir meine L.oge

plötzlich energisch und handgreiflich klargemacht:
Von hinten bekam ich einen fürchterlichen

Schlag über den Kopf , und dann Packten mich

von allen Seilen derbe Fäuste . Ich wurde be¬
wußtlos . Räuber ! war mein letzter Gedanke.

Ich erwachte im nächsten Dorfe aus meiner
Betäubung . Ich war kreuz und quer mit
Stricken verschnürt wie ein Paket . Kein Glied
konnte ich rühren . Um mich herum aber stand
eine wild erregte Menge , ein ganzes Dorf
offenbar , Männer , Frauen , Greise und Kinder,
und alle redeten sie hastig durcheinander und
deuteten aus mich . Ich hatte keine Ahnung,
was man von mir wollte . Denn ich verstand
kein Sterbenswörtchen dieser Sprache.

Ich sollte jedoch nicht mehr lange im un¬
klaren bleiben . Jetzt teilte sich das Volk und
ließ einen würdigen , ernsten Mann durch , mit
grauem Haar und ellenlangem Barte . Er war
bestimmt der Bürgermeister . Ich atmete auf.
Wenn sich die Obrigkeit mit der Sache befaßte,
dann war ja Wohl das Aergste überstanden.

Mein holder Wahn dauerte nicht lange , denn
was , glauben Sie , trug der Bürgermeister in
seinen Händein Etne Zwangsjacke ! Eine regel¬
rechte, ziemlich moderne , wenig gebrauchte
Zwangsjacke ! Ich sage Ihnen , mir war , als
ob mir die Haut bei lebendigem Leibe abge¬
zogen werden sollte . Jetzt wußte ich endlich,
woran ich war . Jetzt erkannte ich mit greller
Klarheit , welche Hölle auf mich wartete . Man
hielt mich für wahnsinnig.

Ich brüllte , ich tobte , ich wehrte mich mit
Händen und Füßen . Die kräftigen Bauern¬
fäuste wurden bald mit mir fertig . Schon steckte
ich fest in der Jacke und komtte mich nicht
wehren , schon lag ich im Keller des Bürger¬
meisterhauses , hungrig , im Finstern , nur in
eine Pferdedecke eingewickelt.

Eins wurde mir bald klar : Toben , Schreien,
Sichwehren — das hatte hier gar keinen Zweck.
Ich mußte versuchen , sanft und bescheiden den
Leuten zu erklären , wie die Sache sich in Wahr¬
heit verhielt . Aber wie denn erklären ? Wenn
sie doch kein Wort von den Sprachen verstan¬
den , die ich spreche , und ich kein Wort von der
ihren ! Ich war verloren . Aber was würden die
Bauern wohl mit mir anfangen?

Sie hatten offenbar darüber beraten . An¬
scheinend war ich ihnen ebenso unheimlich wie
sie mir , und sie hatten beschlossen, mich aus

ihrem Dorf abzuschieben . Die ganze Nacht über
ließen sie mich zwar noch liegen , aber am
Morgen packten sie mich und warfen mich wie
ein Bündel wieder auf den Bauernkarren , Tann
ging die Reise los.

Wohin würden sie mich Wohl bringen ? Wahr¬
scheinlich in die nächste Stadt ! Uber sollte es
dort nicht möglich sein , daß map mich ver¬
stände ? Ich sprach doch schließlich Deutsch , Eng¬
lisch, Französisch und zur Not auch ein paar
Brocken Italienisch . Aber sehr groß war meine
Hoffnung nicht . Versetzen Sie sich nur einmal
in die Lage eines Menschen , den man sür
wahnsinnig halt ! Er kann mit noch so klugen
Worten erklären , daß er der vernünftigste
Mensch wäre — beweisen kann er es nicht.

Am Abend kamen wir nach Djakowa , an die
Grenze von Albanien . Sagte ich, eine Stadt?
Es heißt zwar so, aber es ist ein Felsennest
mit ein paar tausend Einwohnern , Ziegen¬
hirten und Bauern . Und keiner konnte mich
verstehen , auch in dem kleinen Krankenhaus
nicht . Ms ich eine Woche in meiner Tobsuchts¬
zelle verbracht hatte , gab ich die Hoffnung auf,
jemals wieder unter Menschen zu kommen !"

„ Grauenhaft !" flüsterte einer der Zuhörer
erregt . „ Und Sie sind nicht wieder heraus¬
gekommen ? "

„ Es scheint doch so !" fuhr der Professor mit
einen : kleinen Lächeln fort . „Aber Sie haben
recht . Es war ein Wunder des Himmels so¬
zusagen . Ich will es schnell erzählen . Und wenn
man es recht bedenkt , ist es sogar ganz einfach,
ganz natürlich , beinahe zu einfach : Am zehnten
Tag — ich werde die Zahl nie vergessen — kam
der Chefarzt vom großen Krankenhaus in Cen-
tinje zur Kontrolle in das Krankenhaus von
Djakowa . Und was glauben Sie , wer das
war ? "

„ Ein Deutscher ! " riefen die Damen.
„ Nicht ganz . Ein Grieche , der in München

studiert hatte und fließend Deutsch sprach . Und
wenn er mir vielleicht unter alltäglicheren Um¬
ständen nicht geglaubt hätte , daß ich vernünftig
wäre — diese meine Lage begriff er ohne
weiteres . Noch am gleichen Tage wurde ich
entlassen und hatte neue Kleider für die Heim¬
reise ."
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Amtliche Bekanntmachungen
Der Oberbürgermeister

Ueber die Ausstellung von

»MW « liir WliMlMkii
iiliü MüdMeii

wird in den nächsten Tagen eine Bekanntmachung in den
Tageszeitungen erlassen . Vorher können solche Anträge
nicht gestellt werden.

Old e nb ur g . den 28. August 1939.
Der Oberbürgermeister.

Wirtschaftsamt.

Unter vieler Rubrtt
veröffentlichen wir
Worianzeigen bis zu
100 Wörtern in der
Grundschrift.Das erste
Wort wird durchFett¬
druck hervoigchoben.
Jedes Wort kostet
8 Pf -, bei Stellen¬
gesuchen 4 Pfennige

Das WK «1
8 Pfennige

Kleinanzeigen der
„Oldenbg. Nachrichten"

Wörter mit mehr als
15 Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortwrzungen , die
den Sinn der An<
zeige nicht entstellen,
bleiben aus techni¬
schen Gründen vor-
bebalten. Rabatt

nach Tarif

WohmmgsmavtL SLLllvngsfUtye

Möbliertes
Zimmer frei . Blumenstratze 2.

Offene Stetten
Suche
leichte Beschäftigung als Bote
oder leichte Jnnenarbeit . An-

ebote unter C. O 303 Olden
urger Nachrichten.

Zuverlässige
Hausgehilfin zum 1 . Oktober
für unseren Privathaushalt ge
sucht . Auktionator Degen , Ra
siede .

Hausgehrlsrn
oder Stundenfrau für sofort ge¬
sucht . „Ammerländer Hof " .

Netteres
erfahrenes Mädchen für Geschäft
und Haushalt gesucht . Vorzu
stellen zwischen 8 und 11 Uh'
vormittags und 3 bis 7 Uhr
nachmittags . Milchstraße 9.

Wer
macht Flickarbeit (Wäsche) ? An.
geböte unter L P 304 Oldem
vurger Nachrichten.

OosfocligsrciiLftfürl 'lsrrsn - u. Knobsnbslclsickvng

HinLeAiH 4-t4l ^
Olclsnbiirg » ^ cklsrnstrci 6 s 38

2v/sck erfüllen

kniekksm - Krille»
8t »u »trsös 22

rr « i »L»r » Lursi»
an 8odmuek-
ssobsu uuä
slsksl AsrLtsu
vsräsn «amdei
amiesküdrt
anonerüs
Kolckeobwisäs-
woiitsr
Lodtsrnstr . 4l

Ziegeilversicherung

MeMrgMHmstedee . B.
Das Ministerium hat geneh¬

migt , daß die Ziegmvttstcherung
aufgelöst wird . Etwaige An¬
sprüche sind bis zum 30. Sept.
1939 anzumelden bei Martin,
Friesenstratze 59.

Die Liquidatoren
Martin Peest

)Vo ! 1sn 5is sinmol von üsrxsn lacksn
Dann bitts

m « sssisLi .mEr »i« i
mit cksr groi ) sn össstrung

Psuk « Srd »Zse,5sksnnsk Msmsnn
ktts SsnSrkokk, Lkso k.ingsn

» Hüs Xrügve u. s . m.
5is wsrclsn laeksn — >vis noch nis —
übsr ckis Icomiscstsn Litvationsn
unck clis vitri . gsn Pointen!

Uke - MsLkensclisu — Xutturlilm
7ögl . 4 .00 , 5 .30 , 8 .12

lugsncilirlis nickt rugelssssn

^ k
tt/rc/

! i>ivO «r

kiisgsnfsngsr Xlsttck
s Rllrii 10 ei.

Mea-Neier LA'L'

Ue
wird immer größer , wenn Sie ein schlechtsitzendes Bruchband
tragen . Es kann auch Brucheinklemmung entstehen . Fragen Sie
Ihren Arzt . Hat Ihnen dieser ein Bruchband empfohlen , dann
kommen Sie zu mir . Sie werden überrascht sein , wie leicht und
bequem sich Ihr Bruch zurückhalten läßt ohne starren Eisenbügel
und wie viele Leidensgenossen sich mit Hilfe meiner Speziai-
aussührungen sogar geheilt haben . U . a . schreibt Herr Franz
Siegesmund , Glasermeister und Landwirt aus Friedrichsham.
am 25 . Januar 1939 : „ Nachdem ich Ihre Spezial - Bandage
2 Jahre getragen habe , war mein gänseeigrotzer Leistenbruch veo
schwunven , ich trage seit einem Jahr kein Band mehr und kann
mit meinen 48 Jahren wieder die schwersten Arbeiten verrichten
Ich bitte , dies allen Bruchleidenden bekannt zu geben .

" Weshalb
wollen Sie sich Wetter quälen ? Ueberzeugen Sie sich kostenlos
und unverbindlich in:
Nordenham , Mittwoch , 30 . Aug., v . 9 —12 Uhr , im Hotelzur Post
Delmenhorst, Mittwoch , 30. August , v. 3—6Uhr,' tm Bahnhoshotel
Varel . Donnerstag, 31. August , V. 3—5 '/, Uhr , im Bahnhofhotel
Vechta , Freitag, 1. September, von 3— 6 Uhr im HotelLameher
Cloppenburg , Sonnabend, 2 . Sept . , v . 9—12 Uhr tm Centralhom
Oldenburg , Sonnabd., 2 . 9 ., v . 3—6 Uhr im HotelErbgrotzherzog

l .. kuküng, SfleriaMSNSSSiSl , itülll , kUebara -VsMsr -Ztr. 16.

Vir Laden uns verwädlt

^ rodiiskt Kcu ! kuScllS !"

Ii-Mgaicl ^ isclisp Fsb/idsopdii

01 ä ö llburZ i . 0 . , 28 . LuZust 1939
r 2t . llsstallienalles 8

<- -̂ >

Ik r e V e r m s Ii 1 11 n g 8 e b e n dekannt

Oerliar ^ Hamann

Narje
ged. Oetjen-Idion

Olöendurg 1. O. , am 29. August 1939
ladnstraÜe 12

wssttze
und Klsrvuug

Herrenstoffe
Damen -Mantelstoffe , Qualitäts.
Ware . Tuch - Hinrichs . Achtern,
stratze 10.

LaudVlvttrhaft
und Gasten

Mkhgras
(^/- Hektar ) zu verkaufen oder
gegen Dünger zu vertauschen.
Sodenstich 50.

kür äis uns ru unserer goiäeneu Loäireit eivissensn

^ ukmerdsamdeiten «lausten vir derriickr

1^. ^ lölsäier uncl ? rau

Oläendurg , 8<deiäeveg 48

Nadorst , den 28. August 1939.

Die Beerdigung meiner lieben Frau

-^ nncr V/or '^ Snkuk '
g

findet statt am Mittwoch , dem 80. August , nach¬
mittags 4^4 Uhr , auf dem Friedhof in Donnerschwee.
Trauerandacht um 314 Uhr im Hause.

Joh . Wardenburg.

Statt Karten!

Oldenburg , Nadorst , den 27. August 1939.

Heute nachmittag um 16 .15 Uhr verstarb mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Schwiegervater,
Urgroßvater , Großvater . Bruder und Onkel , der

Schlossermeister

Kail dlc > 6su
im 82 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

Wwe . Friederieke Maßen geb . Bösche
und Verwandte.

30. ^Lüttichstraße . ,
Bremen . Andacht um 8 .45 Uhr.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

Bissel , den 27. August 1939.
der Herr meine

SchwiegermutterHeute mittag 2 Uhr nahm Gott der Herr meine
Mutter .

^ . . —
liebe Frau , unsere gute
und Großmutter

O ! tmcmn
geb . Grotelüschen

im Alter von 64 Jahren zu sich in die Ewigkeit.

In tiefer Trauer Fr . Oltmann
Hemr . Oltmann und Frau

Anna geb . Backhus
Diakonisse Marie Oltmami
August Olimann , USA
Wilh . Oltmann und Frau

Dora geb . Hopken
Heinr . Theesfeld und Frau

Emma geb . Oltmann
Anni Oltmann
Adolf Oltmann
und Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem
30. August , nachmittags 2 Uhr . auf dem Friedhof m
Großenkneten . Trauerandacht um 1114 Uhr »i>
Trauerhause.
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Miniftereai in Vnrgos
VeWkMe über den Reuaufvan m Spanien

Burgos , 27. August.
Der Ministerrat unter dem Vorsitz des

Caudillo besprach zunächst die außenpoli¬
tische Lage . Anschließend wurden wichtige
Beschlüsse über den Neuaufbau Spaniens
gefaßt . Zum Unterstaatssekretär für Presse und
Propaganda wurde der Altfalangist Alfaro er¬
nannt, zum Direktor für Wohlfahrt und soziale
Einrichtungen M . de Tena , zum Generaldirektor
der Schönen Künste Contreras . zum General¬
direktor der Industrie Alarcon , zum General¬
direktor für Handel und Steuer Pedro Solis,
and zum Generaldirektor für Landwirtschaft
Goitia.

Der Ministerrat nahm ferner verschiedene
Dekrete zur Verbesserung der sozia¬
len Lage der Arbeiter an , u . a . über einen
nach der Kinderzahl gestaffelten Lohn . Alle Be¬
amten , die Während des Bürgerkrieges ihr Amt

verloren hätten , erhalten ihr Gehalt rückwirkend
ausbezahlt . In allen Provinzen werden Aemter
für Arbeitsvermittlung eingerichtet . Bei der
Vermittlung müssen Frontkämpfer bevorzugtwerden.

Die Madrider Presse begrüßt die Beschlüssedes Ministerrats , die sie als charakteristisch für
das,soziale Gesicht des neuen Spaniens
bezeichnet . Die Ernennung Alsaros zum Unter¬
staatssekretär für Presse und Propaganda findet
ungeteilte Zustimmung . Alfaro war zuletztDirektor der Madrider Zeitung „ Arriba " und
gehört zu den ältesten Vorkämpfern der
Falangepresse . „ABC " schreibt , die Beschlüssedes Ministerrats Hütten gezeigt , daß die Regie¬rung entschlossen sei , keine Zeit zu verlieren,und bestätigten auch die Richtigkeit des Volks¬
wunsches , daß der Eaudillo unmittel¬
baren Einfluß auf die Regierungsarbeiten
erhalten sollte.

- - - -

Jugoslawiens neue Regierung
vr . Matschet Vizepräsident — AutzenpoMik nicht geändert

Belgrad , 27. August.
Sonnabendabend erfolgte hier die Veröffent¬

lichung der Liste der neuen Regierung Zwet-
ko witsch, die durch den Eintritt von fünf
Vertretern der bisherigen kroatischen Opposi¬
tion , von zwei Vertretern der bisherigen oppo¬
sitionellen serbischen Altradikalen und von
einem Vertreter der serbischen Landwirtepartei
erweitert wurde.

Das hervorragendste personelle Merkmal
dieser Regierungsumbildung ist, daß der
Kroatenführer vr . Matsche! selbst als Mi¬
nister ohne Geschäftsbereich und als Vize¬
präsident der Regierung in sie eingeireten
ist. Das Außenministerium bleibt auch in dieser
zweiten Regierung Zwetkowitsch in den be¬
währten Händen von Or. Cincar - Marko-
witsch. In Regierungskreisen wird daraus

hingewiesen , diese Tatsache zeige auch rein
äußerlich , daß der außenpolitische Kurs völlig
unverändert bleibt.

Gleichzeitig mit der neuen Regierungsliste
erfolgte die Veröffentlichung der zwischen Zwet¬
kowitsch und Matsche ! vereinbarten und vom
Prinzregenten gebilligten Abkommens über die
Lösung der kroatischen Frage, das
vor allem die Bildung einer neuen „ Banschaft
Kroatien " vorsieht , in der in der Hauptsache die
beiden bisherigen Banschaften Save und Kü¬
stenland zusammengefatzt werden , die durch
einige Bezirke Syrmien , Nord - und West¬
bosnien ergänzt werden . Damit sind in der
Hauptsache alle von Kroaten bewohnten Ge¬
biete in einer Verwaltungseinheit mit erwei¬
terten Selbstverwaltungsbesugnissen znsammen-
gesatzt.

Aaubmsrder NngemMet
Berlin , 26. August.

Am 26. August 1939 ist der am 15. Mai 1914
geborene Ewald Anding aus Düsseldorf hin-
gerichtet worden , der am 13. Juli 1939 durchdas Sondergericht in Dortmund wegen Mordes
in Tateinheit mit besonders schwerem Raub
zum Tode und zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist.
Unding, ein arbeitsscheuer Mensch , hat am 26
Fimi 1939 in Witten (Ruhr ) den 79 Jahrealten Christian Bielefeld in seiner Wohnungermordet und beraubt , um sich Geld für seinen
leichtsinnigen Lebenswandel zu verschaffen.

Zwei LsdeSiMette vsMeM
Berlin , 26. August.

Am 26. August 1939 wurden die am 6. 12. 1893
geborene Marie Mrazek und der am 6 12.MV geborene Vinzenz Iurasek hingerichtet,die vom Schwurgericht in Mährisch -Schönberg
wegen Mordes zum Tode und zu dauerndem
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteiltworden sind . Jnrasek hatte auf Anstisten undunter Mitwirkung der Mrazek , mit der er ehe¬
brecherische Beziehungen unterhielt , deren Ehe¬mann ermordet . -

Das deilsid Lev SA.
^ „ Berlin , 27. August.Der Stabschef hat , wie die NSK ' meldet,« Mich des Mordes an dem SA - Mann

nusch in Danzig an die SA -Brigade Danzig-
bangfuhr folgendes Telegramm gerichtet:

„Mit mir nimmt die gesamte SA stärkstenAnteil am Tode des SA -Mannes Rusch , der
durch feige polnische Mörderhand im Dienste« Führer und Großdentschland gefallen istzem bitte , den Angehörigen - mein und der gan-im sA tiefgefühltes Beileid auszusprechen.

Stabschef Lutz e ."

Das itt ArchsrrpoMk!
^ . Madrid , 28. August.

Die Zeitung „Alcazar" schreibt über die
Außenpolitik des Führers folgendes:

„Kenige Staatsmänner der Weltgeschichte
bchtzm wie Adolf Hitler die Gabe der
' f « uition, wenige hatten eine so gigan-
Mche Aufgabe , ein einiges , festgefügtes Reich,
» L Ätzern einzigen stählernen Willen beseelt,»ach. einer Zeit des totalen Zusammenbruches?u schaffen. Deutschlands '

Anspruch auf
, Zdnsraum ist tiefste Notwendig-

Frankreich und England , die dies
Ä >Erstehen , sondern sich kurzsichtig allen be-
Migten Ansprüchen widersetzen , halten damit
Ab « nze . Welt in ständiger Spannung und
Mfayr. Die Verantwortung , welche die Demo-
>>„ r urit ihrem Starrsinn sich ausladen , ist'»geheuer, und kein Schatten einer Enischuldi-Mg ist auffindbar ."

Im MMnL kriknvauil — in SeuMland
GssWlMSfreM?

F

Während durch die Pressekampagne im Ausland eine steigende Krisenpanik spürbar wird,
verbrachte das deutsche Volk den letzten August -Sonntag ln der üblichen Weise . Diese Auf¬
nahme vom Strandbad in Berlin -Wannsee zeigt , daß sich die vielen Tausende nicht ab¬

halten ließen , in Sonne und Walker zu Laden (Scherl-BUdsrdienst-M)

Ein Landesveeröiee hingeriMet
Schwerstes Verbrechen am Vaterland gesühnt

Berlin , 29. August.
Der am 5. Juni 1939 vom Volksgerichtshof

wegen Landesverrats zum Tode und zu dau¬
erndem Ehrverlust verurteilte 20jährige Friedr.
Sperzel aus Frankfurt (Main ) - Höchst ist
gestern hin gerichtet worden.

Der Verurteilte hatte schon einmal aus nich¬
tigem Anlaß seinem Vaterland den Rücken ge¬
kehrt und war in die französische Fremden¬
legion eingetreten . Obwohl er nach seiner
Rückkehr nach Deutschland eindringlich ver¬
warnt und belehrt und ihm das Verlassen des
Reichsgebiets ausdrücklich untersagt worden
war , begab er sich schon nach einem halbcn

' ihr
mit einem gestohlenen Paß erneut nach Frank-

Wespe verueraM VerkehrS-
smMÜ

London , 25. August
In der Grafschaft Sussex zwischen Findon

und Worthing hat sich ein ebenso eigenartiger
wie folgenschwerer Unfall ereignet . Eine
Frau am Steuer wurde durch eine Wespe der¬
maßen irritiert , daß sie die Gewalt über den
Wagen , in dem noch zwei Personen saßen , ver¬
lor . Während der Fahrerin und den Passa¬
gieren nichts widerfuhr , warf das plötzlich aus
der Bahn geschleuderte Auto zwei alte Frauen,
die 75jährige Miß Faith Whitworth und die
78jährige Mrs . Amrie Turnock , zwei Schwe¬
stern , zu Boden . Die alten Damen , die ihre
Ferien in Findon verlebten , wurden dermaßen
verletzt , daß sie sofort starben. Der Wagen
setzte überdies noch über einen kleinen Graben
und wurde , schließlich im freien Felde , zum
Stehen gebracht.

Ehrung
der Sieger sZm LZmnsnderg

reich. In Frankreich wurde er festgenommen
und dem Spionagedienst zugeführt . Als
er dort vor die Wahl gestellt wurde entweder
wieder in die Fremdenlegion einzutreten oder
sich dem Nachrichtendienst zur Verfügung zu
stellen , wenn er nicht wieder nach Deutschland
abgeschoven werden wollte , erklärte er sich zur
Spionage gegen sein eigenes Volk
bereit . Er reiste mit einem gefälschten Patz
zur Ausspähung einer Anlage der Landesver¬
teidigung nach Deutschland . Als er nach Aus¬
führung seines Auftrages die Grenze heimlich
wieder überschreiten wollte , um seinem Auf¬
traggeber Bericht zu erstatten , wurde er fest-
genopimen.

Anläßlich des 25. Jahrestages von Tannenberg
wurden die Büsten der beiden Feldherren
Hindenbnrg und Ludendorsf in der Ruhmes¬
halle des Berliner Zeughauses mit Kränzen
geschmückt (Scherl-Bilderdienst-M)

Polens letzte AngtMsvorberettunseo
Vo n unserern na ch Ov ersch lesien entsand ten So nd er¬

be r i ch t e r st a t t e r vr . R . A d e l t

Gletwitz , 28 . August.
Anarifssvorbereitnngen der Polen auf^ stoberschlesische Industriegebiet und die

deutschen Grenzgebiete sind in ihr letz-
di» k s -dfln getreten . Seit dieser Nacht führt
».- -.sEstche Infanterie an der Grenze Plan-« egsmäßige Angriffsübungen auf die
s. ŝ iMenen deutschen Nahziele , die deutschen

^ und die westobcrschlesischcn Grenz¬
linie „ Die Polen gehen in großer Stärke
i
'
ckin»«

E ? mch ih ^ zahlreichen schweren Ma¬
inbis an die deutsche Reichs-

Serinnn geben sich auch nicht mehr die
Nu -« -A -̂ uhe , die Lager und Unterkunfts-
i» ^

" stirer Infanterie in der Nähe der Grenze
i« Sie rechnen mit Sicherheit , daß
Rein>? A^ .w ^ mppen bereits weit drinnen im
NönsiE« - / Eehen, ehe deutsche Artillerie die
lunn » . bisherigen polnischen Stel-9 u mit Abwehrfeuer zu belegen . '

ßkn ^ "
-̂ ?? ir>eri , beispiellos ist die Diszi-

hei inin . -̂ ehen Zollbeamten , die ja nicht bor-
gen" ^üen können , ob diese polnischen „Uebun-
>iber L - Reichsgrenze halt machen oder

gehen . Die deutschen Beamten
gen durch nichts aus der Ruhe ürin-
Gk«„ , „Anllch ist gz überall in den deutschen
Aschen IM, - Die Grenzziehung nach der pol-
die dstlmmung hatte Deutschland nur
^rit aMn mit eindeutiger deutscher Mehr-
Feld „ Wh die zugehörigen Industrieanlagen,
Men Va u " und Gärten wurden daher an
überallSo verläuft die Grenze fast
ichem GÄ " " wlbar an - den ans westoberschlesi-
knr stehenden Häusern vorbei . Nicht" Meder der polnischen Aufständischen¬

Drohende Inflation in Polen
VeezwEette VeeMche. die WWmm zu hatten

verbände , sondern auch polnische Beamte und
Grenzsoldaten bedrohen seit heute nacht die
unmittelbar an der Grenze aus Reichsgebiet
lebende Bevölkerung . Tausende von diesen
Oberschlestern stehen auf den schwarzen Listen
des polnischen Aufständischenverbandes . Ihnen
wurden heute vormittag und in der verflosse¬
nen Nacht über die Reichsgrenze hinweg ange-
knndigk , daß sie „ die nächste Nacht dran seien " .
Die Polen mächen also keinerlei Geheimnis ans
ihren Uebersallabsichten.

Die westoberschlesische Grenzbevölkerung lebt
in höchster und ständiger Gefahr . Die Leute
wagen sich kaum mehr aus ihren Häusern , weil
das polnische Militär unmittelbar an der
Grenze aus ostoberschlesischem Gebiet unaufhör¬
lich Schießübungen durchführt . Wie bereits
Zwischenfälle bei Danzig und Zoppot bewiesen
haben , machen die polnischen Geschosse dabei
durchaus nicht an der Staatsgrenze halt . Die
Bewohner der westoberschlesischen Grenzorte
wie Zaborze , Porcmba , Hindenburg -Nordost,
Bobrek -Hiitte , Delbrück -Schächte und von zahl¬
reichen ÄußenviertelnBeuthens haben die Nacht
bereits schlaflos , bekleidet , auf ihren Betten
liegend und fluchtbereii zugebracht . Freilich ist
die Aussicht , sie zu retten , gering , denn die Polen
haben ihre Truppe » in Ostoberschlesien , da sie
dort nicht nur sämtliche Pferde und auch alle
Kraftfahrzeuge beschlagnahmt haben , verhält¬
nismäßig stark motorisiert und können schnell
einrncken Der Uebergang der vollziehenden
Gewalt an die Wehrmacht bezeichnet schlagartig
die auf das äußerste zngespitzte , untragbare
Lage , für die Polen allein die folgenschwere
Verantwortung zu tragen hat.

Berlin , 27 . August.
Sonnabendabend hielt der Direktor des Kabi¬

netts des polnischen Finanzministeriums eine
Ansprache über die polnischen Sender , um
bei der verängstigten Bevölkerung das „ Ver¬
trauen in die polnische Währung " wieder zu
heben . Der Finanzdirektor versuchte unter
eigenartiger Begründung , die neuen Maß¬
nahmen der Prägung von 20- und 50-Groschcn-
Stücken ans Eisen und des Druckes von 2-, 5-
mrd 10- Zloty -Scheinen zu begründen . Man habe
jetzt, so führte er aus , um den erhöhten An¬

forderungen der Wirtschaft zu genügen , den
Notenumlauf vergrößert und brauche
nun natürlich Kleingeld , nm die Banknoten
einwechseln zu können . Dieses zusätzliche Klein¬
geld habe dieselbe Währung wie die Gesamt¬
emission , daß nach der eigenartigen Meinung
des Finanzdirektors die großen Noten wieder
zur Bank zurückkommen sollen . Die Bevölkerung
denkt allerdings anders und hamstert Silber¬
geld , da sie hofft , von dem geringen darin ent¬
haltenen Prozentsatz an Silber wenigstens einen
Bruchteil ihrer Ersparnisse retten zu können.

Erschütternde Flöchllinasschiüsale
An den SKwett eines Vierdes gevnnden und dsvsngeschleitt

Brünn , 27. August.
Die „Volksdeutsche Zeitung " bringt in einem

längeren Eigenbericht erschütternde Darstellun¬
gen des Schicksals der Volksdeutschen Flücht¬
linge , die sich nach Mährisch - Ostrau begeben
haben . So mußte eine ganze deutsche Familie
Hals über Kopf durch die Hintertür ihr Haus
verlassen , das die Polen in Brand ge steck!
hatten . Während die Frau mit den Kindern die
Protcktoratsgrenze bei Radwanitz erreichen
konnte , siel ihr Mann polnischen Grenzlern in
die Hände . Man fesselte ihn unter Fußtritten,
band ihn an den Schweis eines Pferdes und
schleifte ihn im Galopp unter dem
Hohngelächter der polnischen Horden davon.
Die Frau , die von der Grenze aus diesen em¬
pörenden Vorgang beobachtete , erlitt einen
Nervenzusammenbruch und mutzte ins Kran¬

kenhaus gebracht werden Ihre Kinder wurden
in einem Flüchilingsheim nntergebrachn

Nicht minder grausam als der berüchtigte
Kattowitzer Wojewode Grazynski herrscht
der Vizepräsident vom Olsaland , der frühere
Konsul von Mährisch -Ostrau , Malhom m e.
Deutsche und Tschechen wurden auf

'
seine

Initiative verprügelt, ja sogar erschla¬
gen . Räuber und andere Verbrechertypen
wurden von ihm als Hilfspolizisten eingesetzt
und mißhandelten Deutsche und Tschechen. Ein
tschechischer Flüchtling , dem es gelang , die
großen Deiche bei Hermamntz zu durchqueren,
iras vollkommen erschöpft an der Grenze ein
und erzählte , daß er mit vielen . anderen
Tschechen zum Ausbau der Befestigungsanlagen
he-rangezogen worden ist . Wie er weiter be¬
richtete , sind aus dem gesamten Olsagebiet die
Zivilbehörden abgezogen , wobei sie auch die
Akten Mitnahmen.
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Svoefliche Gs-enktKM im September
Von den ersten Bol'. lbutpferden in Deutschland bis zur Ersten Joha,misthaler Flugwoche

Ehemänner oder Junggesellen spielstärker?
Schon verschiedentlich ist im Futzball die

Frage erhoben worden, ob Ehemänner oder
Junggesellen spielstärker seien . Wie bei jeder
Streitfrage so stimmen auch hier die Meinun¬
gen nicht überein. So sagt man zugunsten der
Junggesellen, daß diese viel unbekümmerter in
den ^

Kamps gehen können weil sie nicht nut
Familiensorgen belastet smo . Sie brauchen nicht
an Frau und Kinder zu denken und haben da¬
her mehr innere Schwungkraft, weil sie freier
und unbekümmertersind . Aus der andern Sette
führt man nicht ohne Recht ins Treffen, daß
Ehemänner in ihrer Lebensweise solider sind,
daß sie ruhiger und klarer sind , und daher auch
ihren Fußball - Pflichten verantwortungsvoller
geqenüberstehen . So sind beispielsweise viele
englische Berufsspieler verheiratet, die immer
mit großen Leistungenanfwarten . Auf der an¬
dern Seite gibt es unter den Berufsspielern
viele Junggesellen , die große Spieler sind . Auch
im deutschen Fußball sind viele erstklassige
Spieler verheiratet. So sind beispielsweiseSze-
pan und Kuzorra vom Deutschen Fußballmeister
Schälke 04 schon seit einigen Jahren ver¬
heiratet. Auch die deutschen Nationalspieler
Lehner, Jakob und Goldbrunner sind Eheleute.
Es dürfte sich daher kaum die Streitfrage jemals
entscheiden lassen , ob Ehemänner und Jung¬
gesellen spielstärker sind.

Neuer „Sport " aus der Radrennbahn
In Holland hat man für Radrennbahnen jetzt

einen neuen Sport „entdeckt" , der zwar Auf¬
sehen macht , aber doch nur mit Verwunderung
verzeichnet werden kann . Rollschuhläuferhinter
dem Motorrad mit dieser Publikums-
-Sensation hat man aus der Radrennbahn in
Amsterdam aufgewartet. Die Motorfahrer
nehmen die Rollschuhläuferins Schlepptau und
rasen mit ihren „ Anhängern" über die Bahn.
Die Waghalsigkeit solcher Unternehmungenliegr
auf der Hand, doch befriedigen derartige Ver¬
anstaltungen anscheinend das Sensationsbedürs-

. nis der Massen . Der Besuch soll bei diesen Vor¬
führungen sehr gut aussallen. Mit Sport haben
solche halsbrecherischen Künste jedoch nichts zu
tun . wie leicht einzusehen ist!

Zehnkampf-Favorit trainiert
mit Boxweltmeister

Bill Watson, der amerikanische Favorit im
Zehnkampffür die Olympischen Spiele 1940 in
Helsinki , hat einen Trainingspartner , wie ihn
nur wenige Athleten in der Welt jemals auf¬
weisen können . Aus den Laufstrecken trainiert
Bill Watson mit dem BoxweltmeisterJoe Louis,
bei dem der Zehnkamps - Favorit als Sekretär
angestellt ist. Joe Louis Pflegt in seinem Trai¬
ning regelmäßig eine Strecke von 8 Kilometer zu
lausen, wobei ihm sein Sekretär Gesellschsat
leistet . Für Bill Watson ist dieses Training
deshalb besonders bedeutungsvoll, weil er seine
Leistung über 1500 Meter im Rahmen des
Zehnkampfes noch verbessern will. Wenn der
Amerikaner 1940 in Helsinki Olympiasieger im
Zehnkampf werden sollte / so wird er das auch
dem gemeinsamen Training mit seinem Brot¬
geber und Rassegenossen Joe Louis mitzuver¬
danken haben!

Es verlohnt sich immer, einmal in der Chro¬
nik des modernen Sports zu blättern , denn
hierbei kommt uns zum Bewußtsein, wie lang
der Weg war , bis Sport und Leibesübungen
die heutige Volkstümlichkeit erreichen konnten.
Der Monat September bringt eine ganze Reihe
von Gedenktagen , die Gelegenheit zu einem
Rückblick bieten.

Im September 1804, also vor nunmehr 135
Jahren , führte der Pferdezüchter Fahrenheid-
Angrapp die ersten Vollblutpferde aus England
nach Deutschland zu Zuchtzwecken ein und legte
damit den Grundstein zu der heute aus so hoher
Stufe stehenden deutschen Vollblutzucht. Erst
der erfolgreiche Verlauf der internationalen
Rennwoche in Baden-Baden hat bestätigt, daß
auch in Deutschland erstklassige Rennpferdeauf¬
gezogen werden können.

Am 22. September sind nun schon 95 Jahre
vergangen, seit in Deutschland die erste inter¬
nationale Ruderregatta durchgeführt wurde.
Der Hamburger Ruder-Club veranstaltete diese
Regatta auf der Alster und hatte neben dem
äußeren großen Erfolg der Regatta auch die
Genugtuung, im Hauptrennen des Tages dem
gefürchteten English Rowing-Club, der aus in
Hamburg lebenden englischen Ruderern bestand,
die erste Niederlage bereiten zu können . Der
Sieg war damals eine ganz große Sensation!

Ein anderes wassersportliches Ereignis -be¬
sonderer Art hatte Hamburg zwanzig Jahre
später im September 1864 zu verzeichnen . Der
Hamburger A . Tietgens, ein erfolgreicher Seg¬
ler der damaligen Zeit, hatte sich eine amerika¬
nische Segeljacht kommen lassen und das schnit¬
tige, sehr schnelle Boot erregte aus der Elbe und
Alster das größteAufsehen in den Seglerkreisen.

Die Radsportler haben am 10 . September
Gelegenheit zu einem wichtigen Gedenktag . Am
10. September 1869 fand gelegentlich einer
großen Industrie - Ausstellung in Altona das
erste reguläre Radrennen in Deutschland statt.
Damals wurden allerdings die Hochräder be¬
nutzt , die wir heute nur noch als Museumsstücke
kennen . Man sprach vor siebzig Jahren auch
noch nicht von Radrennen , sondern vom „ Velo-
ciped -Wettreiten".

Am 16. September 1889 wurde in Karlsruhe
ein Internationaler Fußball-Club begründet,

der allerdings nur wenige Jahre bestand . AVer
dieser Verein war der erste süddeutsche .Fußball¬
verein, und so folgt man vor fünfzig Jahren
auch im Süden des Reiches den Bestrebungen
in Berlin , Hamburg, Hannover und Bremen,
den Fußballsport einzusühren.

Bemerkenswert in der Chronik ist der 29.
September 1894. An diesem Tage vor nunmehr
45 Jahren gastierte mit Frankfurt 1880 die erste
deutsche Rugbymannschaft aus englischem Bo¬
den . Allerdings war für die Frankfurter nichts
zu gewinnen und sie verloren gegen Blackhead
London hoch mit 0 :29 Punkten.

Für die Wiener Fußballfreunde ist der 15.
September 1894 ein bedeutungsvoller Tag, gab
es doch an diesem das erste Fußballspiel der
Donaustadt. Die Mannschaften von Crickett
und Vienna standen sich gegenüber und Crickett
gewann mit 4 :0.

Wenn man heute die überragende Rolle des
Kraftwagens im Verkehr berücksichtigt , dann
kann man kaum glauben, daß die Entwicklung
erst verhältnismäßig wenige Jahrzehnte um¬
faßt. Aber das ist in der Tat der Fall . In
Berlin fand vor 40 Jahren , vom 8. bis 28. Sep¬
tember 1899, die erste internationale Automo¬
bil-Ausstellung statt. Zur Unterbringung der
ganzen Ausstellung genügte die Exerzierhalle
in der Karlstraße. Immerhin waren schon 120
Aussteller erschienen , darunter aus dem Aus¬
lande 13 französische , 4 belgische und 3 Schwei¬
zer Firmen . Aber ein besonderes Interesse hat
die Ausstellung beim Publikum nicht gefunden.

Wie dem Automobil, erging es auch dem
Motorflugzeug. Dieses ist in Deutschlandüber¬
haupt erst 30 Jahre bekannt. Am 26. September
1909 begann die erste bedeutende. Flugveran¬
staltung in Deutschland mit der „ Ersten Flug¬
woche in Johannisthal "

, in dem südöstlich von' Berlin gelegenen Vorort . Man betrachtete da¬
mals die Flugmaschinen allerdings nur als
einen sportlichen Zeitvertreib, ohne daß man
die wirkliche wirtschaftliche Bedeutung voraus¬
sehen konnte . Daher sprach man vor 30 Jahren
auch bei der Ankündigung der Flugwoche von
einer „ Konkurrenz im Fliegen der ersten Avia¬
tiker der Welt" . Für die Osffentlichkeit waren
die gebotenenLeistungen immerhin Sensationen
allerersten Ranges.

Vreihig Jahre Motorflug in SeuMlaud
Die denkwürdigenAugust - und Septembertage 1909

In diesen Tagen begeht der deutsche Motor¬
flugsport ein Jubiläum , das durch - die Entwick¬
lung gerade in der jüngsten Zeit eine beson¬
dere Würdigung verdient. Es war in den
letzten Augusttagen des Jahres 1909 , als sich
auf dem Gebiete der Luftfahrt für Berlin ganz
außergewöhnlicheEreignisseabspielten. Die erste
große Sensation war der Flug des Grafen
Zeppelin mit seinem Luftschiff „1-8 ZeppelinIII"
von Friedrichshafen nach der Reichshauptstadt.
Zum ersten Male erschien ein Luftschiff über
dem Häusermeer Berlins , und dieser Flug am
29. August 1909 war zweifellos die Krönung
der unermüdlichenArbeit des Grafen Zeppelin
auf dem Gebiete der Lustschiffahrt.

Aber während die Berliner den Grafen be¬
geistert feierten, spielte sich — von der Oesfent-
lichkeit unbemerkt — ein weiteres Ereignis ab.
Zur gleichen Zeit fand in Frankreich in der
Nähe von Reims die erste große Flugwoche
statt, bei der mit den neuartigen Flugapparaten
eine Glanzleistung nach der anderen vollbracht
wurde. Diese Flugapparate waren allerdings
in Deutschland noch unbekannt. Man zweifelte
sogar daran , daß es Menschen geben könne , die

Erzieher im WsrtliOen WeMampf
Dritter Kreissporttag des NSLB -Kreises Ammerland

In diesem Jahre traf sich die ammerländische
Erziehersch

'
ast zu ihrem Sporttage aus der

idealen Hössensportplatzanlagein Westerstede.
Das politische Geschehen der letzten Tage
machte sich beim Antreten der Wettkämpfer
auch in den Reihen der Lehrerschaft stark be¬
merkbar, ist doch bereits eine große Zahl zum
Heeresdiensteinberufen. Immerhin konnte der
Verantwortliche Wettkampfleiter, Pg . Hans
Lübken, Bad Zwischenahn, in Vertretung
des ebenfalls einberussnen Kreissachbearbeiters
für körperliche Ertüchtigung, Pg . Feye, noch
über hundert Erzieherinnen und Erzieher
melden. Auch Kreisschulrat Pg . Fooken
verweilte im Kreise seiner Kameraden. Aus
dem grünen Rasen entwickelte sich dann bei
denkbar bestem Wetter ein reger Sportbetrieb.
Die Mehrkämpfe wurden wieder in vier
Altersklassen ausgetragen, und zwar für die
ersten drei Klassen : Lauf, Weitsprung, Kugel¬
stoß, Schießen bzw. Schwimmen. Für die
vierte Altersklasse gab es 300 Meter Dauer¬
lauf, Kugelstotz , Botzelwurs und Schießen . Da
auf dem Marsch zum Schützenhause allgemein
die Nachricht verbreitet war , daß um die
Mittagszeit der Führer sprechen würde, fielen
Schießen und Schwimmen aus . Ein gemein¬
sames Mittagessen vereinte alle Teilnehmer
im Cordingschen Saalei

Der Nachmittag des Sporttages
wurde eingeleitet mit einem Gemeinschafts¬
singen (Singkreis) , das ganz auf den Geist
der Zeit im Grotzdeutschland Adolf Hitlers
eingestellt war und zugleich einen wundervollen
Auftakt bildete zu der anschließenden Flaggen-
hissung und der Ansprache des Kreiswalters.
Pg . Ernst Schierhold. Dieser wies u. a.
auf den Ernst der Zeit hin und gedachte in
warmherzigen Worten der Brüder und
Schwestern im hartbedrängten Osten , denen
besonders in diesen Tagen die Herzen aller

Deutschen in tiefstem . Mitgefühl entgegen¬
schlagen.

Nach der Flaggenhissung zeigten die Wett¬
kampsteilnehmer eine allgemeine Körperschu¬
lung, die wie auch die übrigen Nachmittagsvor¬
führungen allgemeinen Beifall fand. Nach den
Zwischenrundenspielen aller Faustballmann¬
schaften gab es eine besondere Augenweide: die
4mal-100-Meter-Staffel und ein Schleuderball¬
weitwerfen. Das Endspiel im Faustball gewann
Apen gegen Rastede mit 40 :33 Punkten. Dritter
wurde Westerstede . Aus der 4mal-l00-Meter-
Staffel ging Westerstede , hart bedrängt von
Rastede und Apen, als Sieger hervor. Ge¬
waltige Würfe zeigten wieder mal unsere
Schleuderballwerfer. H. Albers, Nordloh-
Kanal, errang hier den ersten Sieg . Nach den
Darbietungen nahmen die Wettkämpfervorder
Tribüne Aufstellung, wo die Siegerverkün¬
digung stattfand. Kreiswalter Gruft Schierhold
hielt kurz Rückschau auf den Sporttag und
wünschte allen zur Fahne einberusenen Kame¬
raden alles Beste und gesunde Heimkehr.
Spontan erklang das Treuegelöbnis zu Grotz¬
deutschland und seinem herrlichen Führer über
den weiten Platz. Mit dem Liede „ Wohl auf,
Kameraden, aufs Pferd " wurde der in allen
Teilen gut verlaufene Sporttag beschlossen.

Die Sieger:
1. Klasse (Jahrgang 1908 und jünger) : 1 . O . Wurster;

2. H. Bohlten; Z. W . Janßen ; 4. B . Ripken und
weitere 3 Sieger

S. Klasse (1S08bts 1910 ) : 1. H . AlSers; 2 . Johann
Höpken ; 3. E. Onken ; 4. K. Orth; 8 . H . Hunte¬
mann; S. H. Eickhorst und weitere 9 Sieger

3. Klasse <1898 bis 1890 ) : 1. H. Säften ; 2 . H. Gar-
deler; 3. W . Ulfers; 4. H . Stillahn und weitere
4 Sieger

Alte Herren : 1. E. Steffen ; 2. H . Blessen ; 3. E.
Schisrhold; 4 . R. Slamer ; 8 . D . Gramberg und
weiters 4 Sieger

Frauen: 1 . Marte Lübken ; 2. Grete Frühling ; 3. Erna
Saathoff ; 4 . Vogel; 8. Luschen ; 6. Kaiser

in einem leichten , nur von einem Motor betrie¬
benen Apparat fliegen würden. Zwar berich¬
teten die Zeitungen eingehend von den Flug¬
leistungen bei Reims . Henri Farman war über
drei Stunden geflogen und hatte dabei180Kilo-
meter zurückgelegt , Bleriot hatte eine Geschwin¬
digkeit von über 76 Klm .-Std . erreicht und La-
tham mit 155 Meter einen neuen Höhenwelt¬
rekord für die „ sagenhaften Aeroplane" auf¬
gestellt.

Auf Einladung interessierter Flugsportkreise
in Deutschland war der Amerikaner Orville
Wright nach Berlin gekommen . Dieser Ameri¬
kaner war mit seinem Bruder Wilbur bereits
weltberühmt, denn beide hatten die ersten er¬
folgreichen Flüge mit dem Motorflugzeug aus-
sühren können . Am Tage nach dem Gastspiel
des „ Zeppelin III" in der Reichshauptstadt un¬
ternahm Orville Wright den ersten Flugversuch
auf dem Tempelhofer Felde. Allerdings —
noch traute man der Sache nicht so recht und
daher stieg der Amerikaner in früher Morgen¬
stunde des 30. August erst versuchsweise mit
seinem Doppeldecker auf. So ging der erste
Motorslug aus deutschem Boden unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit vor sich . Der Probe¬
slug glückte restlos, Wright flog in geringer
Höhe eine Schleife und landete nach wenigen
Minuten wieder.

Nunmehr wurde für den 2. September der
erste öffentliche Flug angekündigt und natürlich
strömten die Berliner in Massen zum Tempel¬
hofer Felde, um Zeugen des sensationellenEr¬
eignisses zu werden. Leider war es aber sehr
stürmisch geworden und Wright verzichtete auf
einen Start . Enttäuscht mußten die Berliner
wieder nach Hanse gehen . Als dann für den
4. September erneut der erste Flug angesetzt
wurde, waren die Berliner doch wieder zur
Stelle, und eine kaum übersehbare Menschen¬
menge umsäumte das Berliner Paradefeld . Mit
größter Spannung erwartete man den Aufstieg.
Der große Augenblick kam , und als sich dann
der auf einer Schiene gestartete Doppeldecker
vom Boden löste und ruhig und sicher wie ein
riesiger Vogel in die Lust empor stieg , höher
und höher steigend , da gab es eine grenzenlose
Bewunderung der Menschenmassen . Für sie
war dieser erste Motorflug ein wirkliches Wun¬
der ! Man ließ keinen Blick von dem Flugzeug,
das dort in der Luft seine Bahn zog , sicher
durch die Kurven segelte und dann nach Minu¬
ten langsam und ruhig wieder zum Erdboden
herunter kam . Aber dann, als der Doppeldecker
gelandet war , da machte sich die grenzenlose
Begeisterung der Zuschauer Luft. Die Absperr¬
ketten der Polizei wurden durchbrochen , und
Orville Wright konnte sich vor dem Jubel der
Berliner nur durch die Flucht retten . Die Poli¬
zeibehördenhatten überhaupt größte Mühe, um
den Flugapparat in Sicherheit zu bringen.

Das war die Geburtsstunde des Motorfluges
in Deutschland . Dreißig Jahre sind inzwischen
vergangen, und das Motorflugzeug hat sich zueinem nicht mehr wegzudenkendenHilfsmittel
der Menschheit entwickelt . Die deutsche Technik
hat an dem gewaltigen Aufschwung regsten An¬
teil gehabt. Heute besitzt Deutschland Sie schnell¬
sten und zuverlässigsten Flugzeuge, Deutschland
hat auch die stärkste Luftwaffe der Welt und
dort, wo zum ersten Male ein Motorslug auf
deutschem Boden durchgeführt wurde, auf dem
Tempelhofer Felde, entsteht der größte und mo¬
dernste Lufthafen der Welt. In der Tat — eine
gigantische Entwicklung in nur drei Jahr¬
zehnten!

Auch LerchtMlsM -LöndbLlsm-s
VMWSMd—SchweSbN verMoben
In einem Telegramm bittet vr. Ritt«

von Halt den Präsidenten des schwedische»
Leichtathletik - Verbandes , Bo Lindman, ui»
eine Verschiebung des Leichtathletikkampfez
Deutschland—Schweden, die durch die einschnei¬
denden Verkehrsmaßnahmen infolge der gegen¬
wärtigen internationalen Lage geboten er¬
scheint . Wegen eines neuen Termins wird nach
Klärung der Lage sofort wieder verhandelt
werden.

Alle Meistersch afts - und Opfer¬
tagsspiele abgesagt

Wie die Pressestelle des Reichssportführers
mitteilt, sind bis auf weiteres alle Meister¬
schafts - und Opfertagsspiele im Fußball, Hand¬
ball, Hockey, Rugby usw. abgesagt. Alle andere»
Veranstaltungen können durchgesührt werde».

VMsKMM -EndWel
MWrMeu - ASA

Australien siegt 4 : 1 über Jugoslawien
In Chestmtt Hills (im Staate Newhoch

wurde das Jnterzonensiuale zum Davispokal-
Wettbewerb zwischen Australien und Jugosla¬
wien beendet. . Die Australier gewannen auch
ihre beiden letzten Einzel, so daß sie sich mit
eurem 4 : 1 -Erfolg für die in der Zeit vom L
bis 4. September in Philadelphia stattfindendk
Herausforderungsrunde gegen den Pokalvei-
teidiger USA qualifizierten. Nachdem Brom¬
wich den jungen Jugoslawen Mitte leicht 6:ü,
6 :2, 6 :2 bezwungen hatte, verzichtete Jugosla¬
wien aus die Austragung des letzten Einzels.
Es kam zu einem Freundschastskampfzwischen
Quist und Kukuljövic , den der Australier mit
6 :2, 6 :3, 6 :4 gewann. -

GshMMM-WMWele irr SloMol «!
Deutschland siegt im Kampf der Nationen

In Anwesenheit des Prinzen Gustav U
von Schweden wurden in Stockholm die
Hörlosen -Wettspiele ausgetragen , die einen er¬

folgreichen Verlauf nahmen ; nicht weniger -
zehn Weltbestleistungen und dazu noch zi
deutsche Bestleistungen der Gehörlosen gab«
Zeugnis von der guten körperlichen Durch¬
bildung der Beteiligten. — Im . Kampf du
Nationen konnte Deutschland einen eindrucks¬
vollen Sieg mit 286 Punkten vor Schwede«
mit 266 P ., 3. Frankreich 130 P . , 4. Finnland-
117 P ., 5. England 93 P . , 6. Dänemark 57 P.
davontragen. Dieser Erfolg der deutsche«

'
Mannschaft ist vor allem den Schwimmern z»
verdanken, die davon allein 156 P . erringe«
konnten. In der Leichtathletik war dagege«
Schweden an erster Stelle mit 241 P ., während
die deutschen Vertreter nur 114 Punkte z»-
sammenbrachten.

LMMM Gaevs
ZWbttse W GMudeeM

Unter Beteiligung von der Schweiz , UM
land , Schweden, Ungarn und Deutschland be¬
gann in Ljungbyhed ein internationaler Fünl-
länderkamps im Modernen Fünfkampf. Da
erste Tag brachte als Auftakt den GeländerL-
Den Sieg errang der Schweizer Hanptmamu
Grundbacher. Leutnant Garvs belegte
bester Deutscher hinter ihm den zweiten P -,
vor dem Schweizer Leutnant Rettich . Von im
weiteren deutschen Teilnehmern erreichte Obli
Lemp den 6. , Oblt . Frhr . von Schlotheim d!«
11. und Lt. Fleckner den 17. Platz. In d«>
Nationalwertung führt die Schweiz nach d«
ersten Tag mit 14 Punkten vor Schweden m
16, Deutschland mit 19, Finnland mit 35M
Ungarn mit 48 Punkten.

MjjgMsMMMchW vs« Island
SSMN Vrermr Auswahlelf

Bei dem Spiel Nationalmannschaft von A
land gegen Bremer Auswahlelf , das am
woch in der Bremer Kampfbahn stattfindä
werden die Isländer in der Besetzung antreik "-
die für die Olympischen Spiele von 1910 ft
Helsinki vorgesehen ist.

Die Aufstellung der Bremer Mannschaft v
die folgende:

Klick
Hundt Schräder

Kramer Stürmer TtSulski .
Heinrichs Voigt Osterhörn Killig Heiden»»"

Für den Fall , daß Aenderungen notwe»̂

werden sollen , stehen ausgezeichneteNaW»
spieler in Reserve.

FirmlauLSAufwaud für Slympial^
Aus Helsinki erfährt Man bemerkensZ

Zahlen über den bisherigen Einsatz Finm »"^
für die Olympischen Spiele 1940. Als im o
vorigen Jahres Helsinki diese Spiele über
garantierte der finnische Staat einen -»»M
von 190 Millionen Finnmark (etwa ft-a
RM) . Von dieser Summe wurden WE
den Ausbau der Wettkampsstätten, sAv

» >
dm gesamten Arbeitsapparat 160 Wch.
mark verausgabt . Außerdem hat dü Gl
Helsinki einen weiteren Beitrag von : -p
Finnmark bewilligt, die gleichfalls iw M
Sportplätze und anderer zur Vorberenu »»
Spiele im Entstehen begriffenen Baust » - ^
stiert sind . Schließlich steht dem OrgaE '

^A
komitee ein besonderer Betrag von w
Finnmark zur Bestreitung der ständW » M
gaben zur Verfügung. Damit betrügt
samteinsatz für die Olympischen SP^
gesamt 284 Will . Finnmark.
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Die politischen Methoden, mit denen die
Polen sei langem gegen Danzig und das Volks¬
tum in den von Deutschland geraubten Ge¬
bieten Vorgehen , sind jedermann bekannt. Schon
seit langem vergeht kein Tag , an dem nicht
Deutsche in ihrem Leben bedroht werden oder
sich polnische Schikanen gefallen lassen müssen.
Der Strom deutscher Flüchtlinge aus den uns
entrissenen Gebieten beweist zur Genüge, wie
es mit der Sicherheit derjenigen bestellt ist, die
zum deutschen Volkstum gehören. Die Flücht¬
linge verlassen ihre Heimat gewiß nicht ohne
zwingenden Grund . Sie haben eine lange
Periode schwersten Bedrückung bereits hinter
sich und so lange unter polnischer Herrschaft
ausgehalten , wie es nur möglich war.

Der deutsche Osten hat eine wechselvolle Ver¬
gangenheit hinter sich . Auf seine stolze Ge¬
schichte soll hier nicht weiter eingegangen wer¬
den. Fest steht jedenfalls, daß auch die Wirt¬
schaft des Ostens unter gewissen SchwankungenimAufstieg war , sowohl die Oder als auch die
Weichsel waren Ströme mit einem lebhaften
Wirtschaftsverkehr.

In dem .Augenblick in dem die Wirtschaftdes
Ostens sich anschicken wollte, die Schäden des
Krieges wieder auszumerzen und mit besonde¬
rer Energie an den Ausbau zu gehen , erfolgte

eine vom gesunden Menschenverstand einfach
unbegreifliche Grenzziehung. Ungeheuerlich ist
es , daß man die Staatengrenze mitten durch
Industriebetriebe gezogen , hat. Von 22 größe¬
ren bergbaulichenUnternehmungen wurden elf
Betriebe durch die willtürliche Grenzziehung
auseinaedergerissen. Meist kam das größere
Grubenseld auf die polnische Seite , ebenso die
Schächte , während ein kümmerlicher Rest bei
Deutschlandverblieb.

Man hatte nun meinen sollen , daß dieser
verbliebene kleine Teil in Deutschland ein
kümmerliches Dasein führen würde und daß
die nach Polen gefallenen Brocken eine ge¬
waltige Aufwärtsentwicklung nehmen müßten.
Genau das Gegenteil ist eingetreten. Polen hat
sich nämlich um diesen neu hinzugekommenen
Jndustrieraum gar nicht gekümmert . Der
Grund liegt auf der Hand. Es war eben ein
Raum deutschen Volkstums, dem man über¬
haupt keine Entwicklungsmöglichkeitengeben
Wollte , sondern der zu erdrosseln war . Wßnm
die Entwicklung in Polnifch-Ostoberschlesten im
Gleichtakt mit derjenigen ' mit . Deutsch - Ober¬
schlesien verlaufen wäre, so müßten heute in
den polnischen Steinkohlenbergwerken statt
53700 über 140 000 Bergleute beschäftigt sein.
Im Blei- und Zinkbergwerksbau ist die Ent¬
wicklung dieselbe.

Diese katastrophale Entwicklung Polnisch-
Oberschlesiens ist nicht in einer Minderleistung
der dortigen Arbeiterschaftbegründet. Es war
ledigli cheine Folge der bewußten Erdrosse¬
lungsmaßnahmen in Polen gegenüber den vom
deutschen Volkstum erfüllten geraubten Teilen
Deutschlands. Die schlechteren Verdienstmöglich-
keiten schraubten den Lebensstandard gewaltig
herunter. Die Verbrauchszahlen des derzeitigen
Deutschland entrissenen Westpolens liegen ganz
gewaltig unter denen des Reiches.

In diesem System der Erdrosselung des
Volkstums durch wirtschaftliche Maßnahmen
gingen aber andere Drangsalierungen nebenher.
Eine entsprechende Steuerpolitik sorgie dafür,
daß viele Unternehmungen in Posen, Pomme¬
rellen und Schlesien in finanzielle Schwierig¬
keiten gerieten und damit „ reif" für die Po-
lonisierung wurden. Dabei sorgte man dafür,
daß der Wert der Anlagen weit unter dem
wirklichen Werte verrechnet wurde. Rücksichts¬
los war .der Kamps gegen den deutschen Ar¬
beiter und Angestellten . Der Anteil der deut¬
schen Beschäftigen ging von Jahr zu Jahrweiter zurück . Für die entlassenen Deutschen
stellte man Polen ein. 1926 waren z. B. bei
fünf großen Hüttenwerken noch 60 Pzt . der
Betriebsratsmitglieder Volksdeutsche ; 1936 be¬
standen die Betriebsräte nur noch aus Polen.

Nie 27 . NsMchs SMrneffe
Die wirtschastspolitischeMission, die die

Deutsche Ostmesse Königsberg (Pr .) als Mitt¬
lerin im zwischenstaatlichen Wirtschaftsverkehr
und Warenaustausch im oft- und nordeuropäi¬
schen Wirtschaftsraum zu erfüllen hat, wurde
bei der soeben beendeten viertägigen 27. Deut¬
schen Ostmesse erneut eindrucksvoll heraus¬
gestellt . Trotz der in diesem Jahr bestehenden
starken politischen Spannungen wurde sie ein
großer Erfolg . Er drückt sich in der Zahl der
Aussteller, der Einkäufer, der Besucher , der an¬
wesenden Ausländer , der in- und ausländischen
Wirtschaftsabordnungen und Wirtschaftsvertre¬
ter, der ausländischen Ausstellungen und Aus¬
steller sowie in den Geschäftsabschlüssen und
Umsätzen aus . Das Vertrauen der deutschen
Wirtschaft und des deutschen Volkes zu allen
Maßnahmen seines Führers und der national¬
sozialistischen Staatsführung fand in der dies¬
jährigen Ostmesse eine erneute Bekräftigung.
Aber auch das Ausland , das durch elf Staaten
als Aussteller und durch weitere vier Staaten
mit Wirtschaftsabordnuugen sich aktiv an der
Deutschen Ostmesse beteiligte, bestätigte durch
dieses steigende Interesse, daß die Ueberzeugung
vom deutschen Friedenswillen trotz aller gegen¬
teiligen Machenschaften sich in zunehmendem
Maße bei allen von einem völkischen Lebens¬
willen beseelten Staaten durchsetzt.

MSstte
Allgemeiner Rückgang der Ferkel- und Lauserprei.seim nordwestdeutschen Großhandel . Nach den vor¬

liegenden Marktberichten des Reichsnährstandes ergab
sich im wordwestdeutschen Großhandel ein erneuter
Preisrückgang , der auf di« verhältnismäßig gering«
Kauflust zurückzuflihren ist . Di« im nordwestdeutschen
Großhandel gezahlten Preis« stellten sich in der Wochevom 18 . bis 24 . August j« V- Kg . Lebendgeivicht wie
folgt : Ferkel leicht Sb (63) mittel SV (68 ) , schwer SO
(63) , Läufer leicht El (63) , mittel 61 (63 ) , schwer
S8 (59) .
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Zeichnungen: v . Zglimcki (2) und Luschrmt (Scherl-M.)

Vas neus Abkommen mit Rutzl«md
Weitere Einzelheiten des Vertrages

von

N.^uninehr werden Einzelheiten des am 19.
d . I , abgeschlossenen neuen Handels-uno Kreditabkommens mit der SowjetunionE - Wie bereits gemeldet , sieht dies Ab-

ommenzusätzliche S r>wj e tb est ellun-
A,en rm Werte von 200 Mill. RM an deutscheSnmen im Rahmen eines 200 - Mill. - RM-

E ^vr . Im Abkommen ist festgelegt , daß^ ' ""stand der zusätzlichen Bestellungen, die
. . Berliner Sowjethandelsvertretungvm sowjetrusstschen Einfuhrorganisationeu

Mithaftung der ,Sowjethandelsvertretung
werden , ausschließlich Lieferungen zu"'̂ 'wecken sein können , insbesondere

Echtungen . Anlagen, verschiedene Aus-
Maschinen - und Werkzeugmaschinen,

Einrichtungen für die Erdöl-
duiGi ? ^

n- Einrichtungen für die chemische Jn-
dii' Gi ^' Êrzeugnisse der elektrotechnischen Fn-

Schiffe , Fahrzeuge, Verkehrsmittel,
asu und Laboratoriumsernrichtnn-
teckwiu« iEen ferner darunter Verträge über
von Hilfeleistungen und Inbetriebsetzung
MO «ÄUn , die gegebenenfallsin Verbindung
abkon^ E "Mn auf Grund dieses Kredit-
Len vereinbart werden. Die Bestellun-
kr» »

"! Rahmen des 200-Mill.-Kredits, bei
Reicks «,

^ Wert der einzelnen Aufträge 50 000
Laut? ^ Echt unterschreiten soll , werden im

Jahren , gerechnet vom 19.
des vergeben werden: Bis zum Ende
Men« m ^ E,res nach Abschluß des Abkom-
Nll Nno , Wert der Bestellungen mit 120
»ui ^ grenzt . Die Bestellungen werden
den vn,Ü

'°
in Bestimmungen erteilt, die in

Wirtsck,oÄ Rußland - Ausschuß der Deutschen
und der Berliner Sowjet-"onsvertretung andererseits am 20. März

1935 Unterzeichneten Allgemeinen Lieferbedin¬
gungen, der Schiedsgerichtsvereinbarung und
im Schlußprotokollniedergelegt sind.

Wichtig ist ferner die Vereinbarung, daß die
deutschen Lieferungen zum größten Teil auf
deutschen Schiffen zu verfrachten
sind , wenn diese zu Raten verfügbar sind , die
nach der Frachtenlage im Fahrtengebiet
Deutschland-Sowjetunion üblich und normal
sind , Verschiffungen der übrigen deutschen Lie¬
ferungen erfolgen ans Sowjetschiffenunter Be¬
nutzung deutscher Seehäfen.

Ferner regelt das Handels- und Kreditabkom¬
men die Lieferung von Sowjetw a r e n -
am Werte von zusammen 180 Mill. RM . Diese
Lieferung hat in den nächsten zwei Jahres¬
abschnitten , also ab 19. August dieses Jahres,
zu erfolgen, wobei es sich um Waren für die
deutsche Industrie sowie für die Land- und
Holzwirtschaft Deutschlands handelt. Diese
sowietrussische Einfuhr wird das laufende Ge¬
schäft vergrößern, da die von den deutschen
Importeuren aus die bekannten Sonderkonten
eiuzuz ahlenden Beträge von sowjetrussischer
Seite Wie bisher nur zu Aufträgen und an¬
deren Zwecken innerhalb Deutschlands ver¬
wendet werden können.

Schließlich regelt das Abkommen die deut¬
schen Warenlieferungen nach der Sow¬
jetunion im laufenden Geschäft. Ans
den Erlösen der im Abkommen festgelegten
Wareneinfuhr aus der Sowjetunion nach
Deutschland werden von sowjetrussischer Seite
in den nächsten zwei JahreSabschnitten im
laufenden BarzahlungsgeschüftBestellungen m
Höhe von 120 Mill. RM in Deutschland erteilt.
Für diese Bestellungen , die also nicht zum Kre¬
ditgeschäft gehören, kommen besonders m Be¬

tracht: Rohstoffe , Halbfabrikate. Ersatzteile,
chemische Erzeugnisse , Konsumwaren, Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs sowie auch Ma¬
schinen und Ausrüstungen, und zwar vor allem
solche, die im Rahmen des Kredits nicht bestelltwerden können . Das laufende Geschäft wird
durchgeführt nach den bekannten Grundsätzender deutsch-russischen Vereinbarung über den
Handels- und Zahlungsverkehr voni 19. De¬
zember 1938.

Was kosteten hochtragende und frifchmelke Kühe
August 1939 . Nach den vorliegenden Marktberichtenwurden gezahlt in Berlin -Frirdrichsselde bei reger
Nachfrage bis 560 RM , in Leer, bei ruhigen Markt-
Verlauf bis 670 RM , in Lübeck bei mittlerem Handelbis 580 RM , in Wittenberg« bei sehr langsamem
Marktverkauf bis 550 RM , in Münster auf der 131.
Milchviehversteigeruna bei lebhafter Nachfrage bis
750 RM (Gesamtdurchschn-ittspreis 529 RM ) , in
Osnabrück bei langsamem Marktverkauf bis 800
RM , tn Rottweil bis 700 RM , in Dortmund bei
mittelmäßig«! Marktlage bis 630 RM , i« Ingolstadtbis 530 RM,

M rreudauemkie-Sung unzettgemiib?
(Von unserer Berliner Schristleitung)

VäD , Es ist kürzlich einmal ernsthaft die
Frage gestellt worden, ob Lurch die Landfluchtund durch den Mangel an ländlichen Arbeits¬
kräften nicht das Urteil über die Siedlungen
gesprochen wäre, „ Wenn Ihr Mühe habt, die
Bauern auf dem Lande zu halten, warum wollt
Ihr neue Bauernhöfe schaffen ? " Bei einer der¬
artigen Fragestellung müssen von vornhereindrei Dinge richtiggestellt werden. Die ländliche
Siedlung leidet nicht etwa unter der Landflucht,
sie ist im Gegenteil eines der wichtigsten Mittel
zu ihrer Bekämpfung. Mag auch die Zahl der
neugebildeten Bauernhöfe aus Gründen, auf
die weiter unten hingewiesen wird, zurückge¬
gangen sein, die Zahl der Siedlungsbewerber
ist nach wie vor sehr groß. Die zahlreichen An¬
träge auf Erteilung des Neubauernscheines, der
die Voraussetzungfür die Zuteilung einer Neu¬
bauernstelle ist und durch den Reichsnährstandin dem wichtigsten Verfahren der Siedleraus¬
lese erteilt wird , weisen auf die hier vorliegen¬den wirklichen Zusammenhänge hin. Unter den
Aufstiegsmöglichkeiten , die wie in jedem Beruf
so auch im landwirtschaftlichen als Voraus¬
setzung für eine wirkliche Hingabe an dem
Beruf vorhanden sein müssen , ist für den bäuer¬
lichen Menschen die Aussicht , einmal aus eige¬

nem Grund und Boden Wirtschaften zu können,
die wichtigste . Die über 20 000 seit 1933 an-
gesetzteu Neubauern sind so, ohne daß sie es
selber wissen , Propagandisten der Tai
gegen die Landflucht.

Wenn es also an Siedlungsbewerbern nicht
fehlt, dann bleibt die Frage offen , weswegen
tatsächlich im vergangenen Jahre nur etwa
1500 Stellen geschaffen wurden gegenüber 4000
im ^Durchschnitt der Jahre 1919 bis 1932 und
gegenüber fast 5000 in den Jahren 1933 und
1934, Es ist völlig abwegig, aus diesen Zahlen
irgend etwas anderes hcrauszulesen als eine
Tatsache , auf die Ministerialdirektor Ri ecke
bei der Einweihung des NeubauerndorfesWitt stock schon hinaewiesen hat. Es gibt
Augenblicksausgäben, hinter denen die bäuer¬
liche Siedlung zurückstehen mutz . Insbesondere
ist dies die Wehrhaftmachung mit ihrem er¬
heblichen Landbedarf und die sich daraus er¬
gebende Notwendigkeit der ausgedehnten Um¬
siedlung. Die' dadurch im Tempo der Neu¬
siedlung hervorgerufcue Verlangsamung be¬
deutet keinerlei Äenderuug der grundsätzlichen
Haltung gegenüberdiesem so überaus wichtigen
Teilgebiet der nationalsozialistischen Agrar¬
politik. Im Gegenteil, für einen verstärkten
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Wie der Reichsarbeitsminister durch einen
Bescheid an eine Nachgeordnete Behörde be-
kanntiuacht , teilt er die Ausfassung , daß nach
den bestehenden Bestimmungen für die Zu-
lässikeit des selbsttätigen Tabakwarenverkaufes
durch Gemischlwarengeschäfte während der all¬
gemeinen Ladcnschlußzeiten der Nachweis des
ständig überwiegenden Verkaufs von Tabak¬
waren genügt, daß dagegen von dem Erforder¬
nis , die Verkaufsstelle müsse äußerlich den
Charakter eines Tabakwarenfachgcschäftes
haben, abgesehen werden kann . Der Minister
sieht daher die Voraussetzung für die Anwen¬
dung des Automatcngesetzes als erfüllt an,
wenn die vorstehende Definition zutrifft.

Einsatz der Siedlung besonders in Grenz¬
gebieten werden in Zukunft noch mehr als
bisher die Grundsätzezur Anwendung gebracht
werden, die im Agrarprogramm der NSDAP
und in der Präambel zum Reichserbhofgesetz
niedergelegt worden sind .

'
Reichsbauernführer Darre hat auf dem

letzten Reichsbauerntag in Goslar ausdrücklich
auf die zwingende Logik der nationalsozialisti¬
schen Siedlnngspolitik hingewiesen. „Ich stehe
auf dem Standpunkt , daß es entweder einen
nationalsozialistischenStaat gibt, der sich zum
Blut , zur Rasse bekennt , und dann ist die Neu¬
bildung deutschen Bauerntums eine völkische
Frage , die nicht am Portemonnaie des ein¬
zelnen Siedlungsbewerbers scheitern darf, oder
aber das Portemonnaie des Siedlungsbewer¬
bers entscheidet , dann sind wir irgendwie nicht
folgerichtig in unserer weltanschaulichen Hal¬
tung diesen Fragen gegenüber. " Für die An¬
sehung unbemittelter alter Kämpfer und kinder¬
reicher Siedlungsbewerber , besonders in den
Grenzgebieten, stehen bereits heute Mittel zur
Verfügung, die diesen Forderungen entsprechen,
sonst ist es zumeist noch so, daß der Neubauern¬
scheininhaber ein gewisses Kapital mitbringen
muß. Außer der Auszahlung von mindestens
10 v . H., je nach Größe des Hofes bis zu 25 v . H .,
muß er für das lebende und tote Inventar
sorgen , gegebenenfalls mit Unterstützung von
Einrichtungskrediten. Wenn es auch nicht an
Siedlungsbewerbern und auch solchen , die die
wirtschaftlichen Voraussetzungen für die Ueber-
nahme einer Neubauernstellemitbringen, man¬
gelt, so liegt doch hier bei der Finanzierung
eine Ailsgabe vor, die es im Interesse der Not¬
wendigkeit einer verstärkten bäuerlichen Sied¬
lung unbedingt zu lösen gilt. In der gleichen
Richtung, die dahin führt , die Neubildung
deutschen Bauerntums noch mehr als schon
bisher zu einer Sache des Staates zu machen,
liegt die Schaffung einer Landaufsangorgani¬
sation, die imstande ist, wenigstens alle jene
Güter und Grundstücke im Wege des Vorkaufs¬
rechts für die Siedlung zu erwerben, die im
normalen Verkehr auf den Markt kommen.
Denkt man an die mit der Bildung des Groß¬
deutschen Reichs gerade für die Siedlungs¬
politik neuentstandenenAufgaben, so wird man
nicht sagen können , daß dis bäuerlicheSiedlung
unzeitgemäß wäre.

75 Liter Blut gespendet
Um ein schwerkrankes kleines Mädchen zu

retten, spendete der Postbeamte Giovanni
Corbi aus Rom 250 Kubikzentimeter seines
Blutes . Nach der Blutübertragung besserte
sich sofort der Zustand der kleinen Kranken. Es
war dies das 150 . Mal , daß der junge Mann
sein Blut spendete . Seit 1933 bis heute hat
Giovanni Corbi insgesamt 75 Liter seines
Blutes zum Besten leidender Mitmenschen ge¬
opfert.

Neuer Bilderdiebstahl in Paris
Noch hat sich in Paris die Aufregung über

den Fall des Watteau-Bildes aus dem Louvre
nicht gelegt , und schon kommt die Kunde von
einem neuen Diebesstück . Einbrecher kletterten
die Fassade eines Miethauses hinauf und
drangen durch ein Balkonfenster. in die Woh¬
nung des gerade verreisten Advokaten Lac-
eeuille . Dieser ist ein bekanter Kunstsammler.
Die Diebe erbeuteten zwei seiner wertvollsten
Besitztümer, Gemälde von Watteau und Greuze.
Außerdem wurde eine kostbare Juwelensamm¬
lung entwendet und auch einige antike Münzen.
Nicht genug damit, hatten die frechen Diebe
wertvolle Teppiche und Möbel über zugerichtet.

Unwetter zerstört algerische Ortschaft
Wie aus Algier gemeldet wird , ist die

Ortschaft Tocquevillc bei Constantine von
einem katastrophalen Unwetter heimgesucht
worden. Der Oned-Fluß ist meterhoch über
die Ufer getreten und hat alle menschlichen Be¬
hausungen in der näheren Umgebung zerstört.
Bisher wurden 50 Leichen aus den Fluten ge¬
zogen.

Der Versteigerer irrte sich
Bei einer Versteigerung in Oranienburg

kam es zu einem heiteren Zwischenfall . Eine
Frau , die an . der Auktion teilgenommen hatte,
ließ aus Versehen ihre Handtasche liegen. Der
Versteigerer sah den einsamen Gegenstand,
glaubte, daß er zum zu versteigernden Nachlaß
gehöre und brachte ihn unter den Hammer. Tat¬
sächlich wurde die Handtasche auch angesteigert.
Als die Frau den Verlust bemerkte und zur
Polizei ging , klärte sich der Vorfall auf ; immer¬
hin mußte mit der neuen Besitzerin verhandelt
werden, ehe die Handtasche wieder dahin ge¬
langte, wohin sie gehörte.

Eine tüchtige Wahrsagerin
Es gibt in Newyork gewisse Bars und

Restaurants , die gerne von vornehmen Leuten
heimgesucht werden, weil man dort stets Ge¬
legenheit hat , einen Blick in die Zukunft zu tun.
Wahrsagerinnen von echt amerikanischem Rufe
durchziehen diese Gaststätten, auf die sie ein
Privileg haben und finden immer wieder eine
reichliche Zahl von Damen und Herren, die sich
aus der Hand lesen lassem Jüngst hatte sich in
einer dieser Bars die noch recht jugendliche

Gloria Vanderbilt, bekanntlich ein vielumstrit-
tenes Mädchen , uni das sich eine ganze weib¬
liche Familien -Generation zankt , aus der Hand
lesen lassen . Vielleicht wollte Gloria ihren Zu¬
künftigen wissen , vielleicht hatte sie Liebeskum¬
mer oder Sorgen wegen Mutter , Tante oder
Großmutter , die sich immer um Gloria zanken,
jedenfalls sah sie gespannt dem Urteil der Pro¬
phetin entgegen . „ Sie werden sehr reich wer¬
den ! " Das las die Wahrsagerin aus der Hand
Glorias . Kunststück, Gloria verfügt, wenn groß-
jährig , über 20 Millionen.

Vater zu Drillingen gesucht
In Sillein war ein Mädchen mit Dril¬

lingen niedergekommen. Erzeuger der Kinder
war ein Reservist, von dem sich das Mädchen
nichts anderes als die Nummer des Bajonetts
gemerkt hatte. Auf Grund dieser Nummer
konnte der Vater der Drillinge festgestellt und
zur Erfüllung seiner Unterhaltspflichten heran¬
gezogen werden.

Die Frau , die auf Diamanten schläft
Die kleine Stadt Ealing westlich in der Um¬

gebung von London, hat in „ Alderman"
Mrs E . S . Taylor , einen weiblichen Bürger¬
meister . Mrs . Taylor ist eine überaus vorsich¬
tige Dame, die es mit ihrer Würde und dem
Amtszeichen ihrer Macht sehr ernst nimmt.
Eine Plakette mit 70 Brillanten , die sich der
weibliche Bürgermeister an die Brust heften
muß, wenn „ er " amtliche Handlungen vor¬
zunehmen hat, ist Gegenstand stündlicher Sorge
der würdigen Frau . Sie trennt sich niemals
von diesem ihrem Amtszeichen, nimmt es
überall auf Reisen mit und steckt es des Nachts
unter ihr Kopfkissen . Glücklich übrigens ein
britischer Bürgermeister, der zur Zeit nicht
mehr Sorgen hat , als um die Sicherung seiner
Amtsplakette.

Eine tragische Verwechslung
In einem Hospital von Belfast sollte eine

Krankenpflegerin dem 17 Monate alten Knaben
Frederick Beattie eine Beruhigungsmedizin
geben . Kaum batte das kleine Wesen das
Medikament geschluckt, als es unter entsetzlichen
Schmerzen verstarb. Die Untersuchung ergab,
daß die Krankenschwester dem kleinen Patienten
eine Medizin gereicht hatte, die nur für Er¬
wachsene bestimmt war . Sie enthielt unter an¬
derem Rizinusöl und Opium.

Quallenplage an der englischen Küste
Millionen von Quallen in den verschiedensten

Größen, von wenigen Zentimetern bis zu einem
Meter Durchmesser , belagern augenblicklich die
Küsten von England in einer Menge, wie sie
noch nie zuvor gesehen worden sind . Sie be¬
wegen sich täglich etwa zwei Seemeilen vor¬
wärts . Die Quallenplage veranlaßt die Fischer,
zu Hause zu bleiben, Schwimmer, sich dicht am
Ufer zu halten, und läßt die Sachverständigen
für - Meereskunde Betrachtungen darüber an¬
stellen , wo die vielen „ Medusen"

, wie sie mit
dem . landläufigen Ausdruck heißen, aus ein¬
mal Herkommen . Fischer aus Whitby be¬
schlossen, nachdem sie viel gestochen worden
waren, zehn Tage im Hafen zu bleiben. Aber
ihre Netze werden nach wie vor von den
Quallen stark beschädigt . Die Besatzungen von
Fischdampfern der Westküste erzählen, daß sie
durch Meilen von Wasser gefahren sind , das
mit Quallen dicht bepackt war . Viele der
Schleppnetze mutzten wieder ins Meer aus¬
geworfen werden, weil der gewöhnliche Fang
nicht von den Quallen gesondertwerden konnte.
An der Ostküste führen die Fischer antiseptische
Mittel und schmerzstillende Lösungen mit sich,
um die Stiche zu behandeln, die sie beim Etn-
holen der Netze empfangen. Die Gelehrten be¬

(Fonsetzung von

Köln am Rhein , 29 . Au -Mst . Schlachtviehmarkt.
(Eigener Vorbericht der „O . 2!.") Die für die nächste
Woche neu festgesetzten Schl -achtschweinepreise , die um
1 RM niedriger als jetzt sind , bewirken iür heute
einen wiederum gesteigerten Auftrieb . Mit annähernd
NM Schweinen ist wieder sin Angebot vorhanden,
daß über die Ko-nimg «ntierungsguote hina -usreichi.
Die Zuteilung erfolgt diesmal reichlich, wenn nicht
gar eine Partie der Reichsstelle für Tiere und tierische
Fette zur Konservierung überwiesen wird . In der
Schweinemast hat sich die Ablieferung von Tieren im
Gewicht von mindestens 150 Kg . Lebendgewicht durch-
gesetzt . Damit ist die Fteischversorgung im Rahmen
der Zuteilungen mehr als gesichert . Für den Rinder¬
markt ist die Anlieferung immer noch nicht sehr

hoch, jedoch wird mit den etwa ISO Tieren auszu¬
kommen sein . Die Zahl der Weidefetwiehtiere aus
Holstein und Oldenburg nimmt zu , Diese Tiere
werden gerne abgenommen , da sie sehr guter Qualität
sind . Aus dem Kälbermarkt ist ein Angebot von
rund 700 Tieren zu erwarten . Es fehlen seit Monaten
die Doppellender , dl« sonst das Bild des Kälber-
marktes in Köln bestimmten . Der Austrieb an Schafen
ist neuerdings sehr niedrig . Er umfaßt heute auch
kaum 300 Tiere . Das entspricht nicht ganz der Nach¬
frage . So ergibt sich stets ein flotter Handel mit
Schafen . Im übrigen erfolgt Zuteilung . Es kosten
Rinder bis 48,5 (46,5 ) RM , Kälber bis 83 (63) RM,
Lämmer bis 51 (51) RM , Schwein « a) W (82) RM,
c) 57 (57 ) RM je 50 Kg . Lebendgewicht,

SerderrSMe Hausbesitz - einsatzbereit!
Aus - er Hauptversammlung - es Haus - und Grundbesitzervereins Oldenburg EV

Der Haus- und Grundbesitzerverein Olden¬
burg e , V . hielt gestern in „Haus Schöneck"
seine gutbesnchte Hauptversammlung ab . Ver¬
einsleiter Knüppel dankte für das starke
Interesse, das der gute Besuch bekundet , und
begrüßteinsonderheitVerbandsleiter Hurrel-
mann, Einswarden . Er erstattete sodann
den Jahresbericht , aus dem die „Nachrichten"
bereits gestern das Wesentliche brachten . Er
gelangt zu dem Ergebnis , daß der Olden¬
burger Verein auch im Jahre 1938 seine Aus¬
gabe erfüllen konnte , die darin besieht , für die
Rechte der Haus- und Grundbesitzer einzu-
treten, ober auch sie auf ihre Pflichten auf¬
merksam zu machen . Trotz der infolge von
Steuererhöhungen und Erlaß neuer Gesetze für
den Hausbesitz schwierigen Verhältnisse habe
die Mitgliedschaft treu zum Verein gestanden,
wofür ihr der Dank der Vereinsleitung aus¬
gesprochen wurde.

Der von Kassenführer En gellen aufge¬
stellte Jahresbericht wurde vorgekesen und in
einigen Positionen näher begründet. Er fand
nach Anhörung des Berichtes des Rechnungs¬
prüfers Weitzbach, der betonte, daß die
Kassenführung zu irgendwelchen Beanstandun¬
gen keinerlei Anlaß gegeben habe , die Genehmi¬
gung der Versammlung, die dem Vereinsleiter
einstimmig Entlastung erteilte. Dieser sprach
dem Geschäftsführer Kistenmacher sowie
dem Personal der Geschäftsstelle den besonderen
Dank für ihre Tätigkeit aus.

Als Rechnungsprüfer für das laufende Jahr
wurden die beiden bisherigen Rechnungsprüfer,
Weitzbach und Lübben, wieder bestimmt,
die das Ami annahmen.

Die silberne Ehrennadel als Anerkennung
für langjährige treue Mitgliedschaft wurde
ausgehändigt an die Mitglieder Fräulein
L. Rowehl, Grals Popken und Stroh-
schnieder.

Geschäftsführer Kistenmacher berichtete
eingehend über das neue Knndigungsschutz-

gesetz, durch das der Ring der bisherigen Ge¬
setze geschlossen werde. Pg . Kistenmacher ging
ans die sich hieraus für den Hausbesitz er¬
gebenden Fragen näher ein. Es sei unter den
augenblicklichen Verhältnissen, so betonte er zu-
sammensassend , dem Reiche noch nicht möglich
gewesen , das geplante große Bauvorhaben
durchzuführen, das den Schwierigkeitenein für
allemal ein Ende bereiten würde, da andere
Aufgaben, die die Sicherheit des Reiches ge¬
währleisteten, vordringlicher gewesen seien.
Wenn aber das Problem einmal angepackt
werden würde, dann würde es in kurzer Zeit
auch zu Ende gebracht werden.

Verbandsleiter Hurrelmann sprach über
einige besonders akute Fragen . Wir sind in
schwerer Zeit' znsammengekormnen , so stellte er
eingangs seiner Ausführungen fest, um All¬
tagsfragen gu beraten. Wir haben das felsen¬
feste Vertrauen, daß der Führer uns den rich¬
tigen Weg führt, aber ipenn das Unheil nicht
zu vermeiden ist, dann wird auch der deutsche
Hausbesitz alle an ihn gestellten Anforderungen
erfüllen und alle Lasten auf sich zu nehmen
bereit sein.

Pg . Hurrelmann ging dann auf die reichs¬
seitig in die Wege geleitete Vereinigung der
Vereine des Hausbesihes und derjenigen der
Mieter ein , die in Kürze Tatsache sein und
sich auch auf die örtlichen Vereine erstrecken
wird, damit Mieter und Vermieter Hand in
Hand marschieren und der früher vorhandene

- Gegensatz restlos beseitigt wird.
Bezüglich der Neuregelung der Steuern für

den Hans- und Grundbesitz verweist er auf eine
Denkschrift , die sich in eingehender Weise auch
mit den Oldenburger Verhältnissen besaßt. Sie
liegt auf der Geschäftsstelle aus.

Eingehend befaßt sich Pg . Hurrelmann
mit den neuesten Durchführungsverordnungen
zum Lustschutzgesetz und dem mit Zustimmung
des Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬

befehlshabers der Luftwaffe vom Reichsbund
der Hans- und Grundbesitzervereineund dem
Bund Deutscher Mietervereine gemeinsam her¬
ausgegebenen Ausruf, in dem die Ausrüstung
der Luftschutzgemeinschaften mit Selbstschutz-
geräten als eine gemeinsame Aufgabe aller
Hausbewohner festgestellt wird mit dem Er¬
gebnis, daß die Gesamtheit der Hausbewohner,
die zu einer Luftschntzgemeinschaft zusammen¬
geschlossen sind , sich an der Bereitstellung der
Geräte und auch an der Tragung der Kosten
zu beteiligen hat.

Weiter berichtete Pg . Hurrelmann über Ver¬
handlungen des Landesverbandes mit der
Landesbrandkasseüber Maßnahmen zur Siche¬
rung des -Hausbesitzes im Falle eines Total¬
schadens . Infolge der Ueberteuerung reiche die
zur Auskehrung kommende Summe nicht aus,
um die Kosten des Neubaues zu decken, obwohl
die Landesbrandkassebereits einen Mehrbetrag
von 30 Prozent auszahle, In der Stadt Olden¬
burg und vielen anderen Städten fehlten noch
weitere 10 Prozent an der für den Wiederauf¬
bau benötigten Summe . Durch eine geringe
Mehrzahlung könnte sich der Hausbesitzer vor
disem Verlüst sichern . Doch sei dazu ein Antrag
an die Landesbrandkassezu stellen.

Weiter berichtete er über den neuesten Stand
der Versicherung gegen Sturmschädenund gegen
Katastrophen, wofür die Landesbrandkasseeinen
Gesetzentwurfausgearbeitet habe, der der Auf¬
sichtsbehörde vorliege. Endlich berichtete er
über die im Gange befindliche Aktion gegen den
Holzbockkäfer . Im Augenblick sei es zwecklos,
daß ein einzelner Hausbesitzer den Kampfgegen
diesen Schädling auf eigene Faust ausnehme.
In kurzer Zeit werde man reichsseitig ganzeArbeit machen . Auch der Schutz des einzelnen
durch Ersatz seines oft ungeheuer großen Scha¬dens werde reichsseitig geregelt werden.

Mit einem Treuegelöbnts an den Führer,der das Steuer in fester Hand habe, schloß Pg.
Knüppel die - inhaltreiche Versammlung.

mühen sich , einen Zusammenhang zwischen du
allgemeinen Wetterlage und der seltsamen
Plage zu finden, aber ans jeden Fall weis!man kein Mittel , um die unerwünschten Gästeloszuwerden. Die Mehrzahl der Quallen sindallerdings an sich harmlos , obgleich sie alle
Stechzellen besitzen , aber die rote Art ist wegenihres giftigen Stiches höchst unangenehm und
sogar gefährlich . Die tatsächliche Ursache du
Plage ist noch unbekannt.

Der Lehrer als Lebensretter
' Durch das beherzte Verhalten eines Lehren
ist ein Schüler der Leegebruch -er Richthofen-
Schule vom Tode des Ertrinkens gereWworden. Mehrere Schulklassen lagerten am
Oranienburger Kanal in der Nähe von Veltenund vergnügten sich am Ufer . Trotz ausdrück¬
lichen Verbotes sprang plötzlich ein Junge ob¬
wohl Nichtschwimmer , ins Wasser , geriet aneine tiefe Stelle und ging unter . Kurz ent¬
schlossen sprang der Lehrer dem Jungen nachund konnte ihn nach kurzer Zeit lebend ans
Ufer bringen. Beim Tauchen war der tapfereRetter auf mehrere am Grund liegender- Glas¬
scherben geraten und hatte sich erheblicheSchnittwunden zugezogen.

In den Räumen der Argentinischen Land
wirtschaftlichenGesellschaft inB u en o sAire¬
ist soeben die größte Kanarien-Vogel-Ausstellum
eröffnet worden, die es bisher in Südamerik,
gegeben hat . Man kann in ihr 554 sehr schämExemplare von Rollern sehen , die zwölf ver¬
schiedene Arten aufweisen, je nach der Farbedie voy weiß bis zur Kupserfarbe durch alle Ab
tönungen des Gelb geht. Die Aussteller , da
die Gewohnheiten und die „ Psychologie " ihmKanarienvögel genau kennen , versichern , daß e-die klügsten , feinfühligsten und am leichtesterzu zähmenden Tiere wären. Den ersten Prei-aber erhielt der Aussteller Santiago Mato de,
72 Vögel geschickt hatte, weil in seiner Samm¬
lung auch ein schwarzer Kanarienvogel ist eim
Kreuzung eines gelben Rollers mit einem

'
„Ne-grillo" aus Bolivien, der eine große Seltenheilund eigentlich auch eine Mißbildung ist. Der

schwarze Kanarienvogel wurde auf den Ehren¬
platz . gestellt , und an seinem Käfig hängt eimKarte, ans der der Preis verzeichnet ist : 25 MPesos , über 12 000 Mark!

Reicher Walsischsang im Selvaer -Fjord
Norwegische Walfänger waren auf einen

großen Walfischschwarm gestoßen , der nord¬wärts schwamm . Es gelang ihnen, die Wale in
den Fjord von Selvaer , der einen engen Ein¬
gang hat, zu treiben. Dort wurden die Wal¬
fische von den Booten umzingelt. Acht Wal¬
fische schwammen an Land. Die andern wurden
erlegt in einer Schlacht , die fünf Stunden
dauerte. Dabei kenterten drei Fischerbarken undein Motorfahrzeug trug schwere Beschädigungendavon. Doch die Fischer blieben unversehrt. In
ganzen waren 170 Walfische zur Strecke ge¬
bracht worden.

Zusammenstoß mit einem Eisberg
Die Eisbergpatrouillenboote melden daß ii«

nördlichen Atlantischen Ozean eine ganz
ungewöhnliche Zahl , von treibenden Eisberge»
beobachtet wird , so daß . die Ozeandampferge¬
zwungen sind , eine weit südlichere Strecke z«
fahren als gewöhnlich . Eine Rundfuitkmeldmigdes Wachtschiffes „Champlain " teilte am Moii-
tagmorgen mit, daß der englische Frachtdampsti
„ Beaverhill" ein Schiff von über 10 000 Tonne»,
auf der Fahrt von Montreal nach London , i«
einer Entfernung von 150 Seemeilen von del
Nordspitze Neufundlands einen Zusammenstoßmit einem Eisberg gehabt hat, der nur deshalb
nicht ernstere Folgen hatte, weil der DamM
wegen dichten Nebels langsamer fuhr. Das
Schiff streifte den Eisberg , wurde jedoch nichi
leck , und es wurden auch .keine Personen verletzt.
Zunächst zu Hilfe gerufene Dampfer brauchte»
nicht einzugreifen; die „Beaderhill" konnte viel¬
mehr , die Fahrt langsam fortsetzen und Wird
London ohne Hilfe erreichen.
Seltsamer Fang eines Haifisches
, Ein aufregendes Abenteuer ist einem FiM
rm Golf von Salerno zugestoßen . Der Fisch ««
Pietro Amendola war aus Fischfang gcsahre »-
Er machte lohnende Beute. Schon hatte er die
Netze eingezogen und steuerte mit seinem kleine»
Boot znm Strande . Plötzlich tauchten einige
Haifische auf und schwammen an das B-o'
heran. Der Fischer beunruhigte sich keineswegs
schwang vielmehr ein weißes Taschentuch , »>«
einen Haifisch anzulocken . Auf das sellsE
Signal kam wirklich einer der Haifische dB
an das Boot heran. Der Fischer warf gesch«-'
eine Schlinge. Der Hals des Haifisches Ml
umstrickt und Ameudolä zog fest an Mit einig ««
Harpunenschlägen tötete er den Fisch
schleppte ihn zum Ufer . Das Ungetüm Hai«
eine Länge von zweieinhalb Meiern und M«
über einhundertsechzigKilogramm. Am Stra««
bewunderten die Badenden neugierig den FE
des kühnen Fischers, der ganz allein mii d»
Hyäne des Meeres fertiggeworden war.

E - ÄS«

Amtsgericht Brake . Handelsregister . H .-R . B- ^
3S : Gemeinnützige Wohmmgsbaugesellschast ,
marsch " mit beschränkter Häsin, ig . Durch BE°
der Gesellschastsversammiung vom 18 . März ,
das Stammkapital 128 000 RM aus 181 000 RM
höht worden.

Eutschuldungsamt Nordenham . Das für den B««'

Georg Menke in Kirchhammelwarden .
Entschuldimgsversahren ist nach Bestätigung des ^
schuldungsplanes anfgehoden worden . — LwE
— a — K. - , ,

Entschuldungsanit Varei . Das Entschuld »"»̂ ,,
fahren für den Bauer Reinhard Friedrich <
in Kletn -Wkchtens (Jeverland ) wird nach
Bestätigung des Zwangsvergletchsvorschlags "

hoben . — LWE 575.
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Ausbäle - Heimschule millen im Moor
VesilÄ in der seichte« InternatSlchule des DentsAen Feauenwesks — Saus der Mütter und Vrüute

Bor vielen Jahren zogen Menschen aus , um
sich eine neue Heimat zu gewinnen. Der schwere
Mang im Moor schien ihnen nicht härter als
die Mühsal der Städte . Aber das neue Leben
erschloß sich ihnen nur unter tausend Nöten.
Damals entstand als Gemeinschaftswerk17 Kilo¬
meter von Oldenburg im Edewechter Moor die
VolkshochschuleHusbäke unter der Leitung einer
Frau . Der Segen, der von dieser Schule aus-
Mg , war groß, doch die Mittel blieben klein,
da sie voller Aufopferung von Menschen zusam-
mmgebracht wurden, die selbst nichts hatten.
Es kam der Tag, an dem die Schulleiterin ein-
sehm mußte , daß ihr Werk so nicht zu halten
war.

Und es kam der Tag , an dem die Partei
durch die Gaufrauenschastsleiterin von Weser-
Ems, die das Wirken dieser Schule und der
befreundeten Frau mit höchster Anteilnahme
verfolgte, den Entschluß faßte, diese Schule als
Mütterschulungsstätte für Siedlersrauen ein¬
zurichten.

Das war im Jahre 1984 , und bald schon war
die Schule im Gau Weser -Ems ein Begriff für
nationalsozialistische Frauenarbeit . Später be¬
stimmte die Reichssrauenführerin den Ausbau
dieses von Anfang an von Frauen getragenen
Werkes zur Reichsmütter- und Bräuteschule.
Sah sie doch hier eine Möglichkeit , den von ihr
stets vertretenen Gedanken zu verwirklichen, die
Arbeit immer ganz nahe an die heranzutragen,
die Hilfe und Rat amnötigsten brauchen.

Schöner und größer erstand Husbäke neu. Die
Leitung blieb ; die Aufgaben wuchsen aus der
neuen Aufgabenstellungund wuchsen , weil der
Nationalsozialismus diesem vernachlässigten
Lande — 104 000 Hektar Moor- und Heide¬
boden warten im Emsland der Urbarmachung
— seine volle Aufmerksamkeitzuwandte. Pio¬
nierarbeit leistete der Arbeitsdienst, Pionier-
arben leistet Husbäke.

Schon stehen zahlreiche neue Höfe mit aus¬
reichendem Bodenbesitz . Kilometerweit fährt
man von Oldenburg an den sauberen roten
Ziegelbauten vorbei, die Hof an Hof dem
Hunte -Ems-Kanal folgen. Leuchtend grüßen
bunte Bauerngärten jetzt auch von dort her¬
über , wo die kärgliche Landzumessung einer
vergangenen Zeit die Siedler nicht leben und
nicht sterben ließ. Bei allen Sorgen , in allen
Röten aber rät Husbäke, die heute größte
Internatsschule des Deutschen Frauenwerkes.

Zwei Eigenheiten sind es, die Husbäke über
alle bisherigen Heimschulen des Deutschen
Frauenwerks hinausheben . Als einzige ver¬
bindet sie Heimmütterschule und Bräuteschule.
Als einzige gliedert sie einen landwirtschaft¬
lichen Betrieb der Schule an . 16 Hektar gehören
zu Husbäke . Zwei davon sind mit Gebäuden
bestellt . Die übrigen 14 sollen die Versorgung
der etwa 70 Menschen — 54 Lehrgangsteil¬
lehmerinnen , neun Lehrkräften, der Siedler-
und der Hausmeisterfamilie — tragen. Die
Bebauung des Boden wird für das ganze
Moorgebiet vorbildlich sein und der Ernährung
der Moorbewohner, die heute Gemüse und
Salat kaum kennen , neue Wege weisen. Die
Einrichtung des Bauernhofes mit Muster-
stallen , Dunghaus , Silo , Mistbeeten entspricht
m allem dem Zweck .des Hofes als Muster¬
wirtschaft zu dienen, an der die Mütter des
Moors, die die Schule besuchen , lernen sollen,
uu einem anderen Musterhaus wohnt der
Hausmeister in einer in Verbindung mit dem
Siedlungs - und Gauheimstättenamt eingerich¬
teten Stadtrandsiedlung.

Der Schulkomplei selbst besteht aus vier Ge¬
bäuden , die sich u-förmig um einen großen
vunenhof lagern, der zum Kanal geöffnet ist.
Hur wohnen die Frauen des Moors vier

Wochen im „ Haus der Mütter " und erhalten
Unterweisung in dem gegenüberliegenden
„ Kleinen Schulungshaus " . Das Lehrkräfte¬haus zeigt in seinen vielen, verschieden ein¬
gerichteten Räumen die Möglichkeiten schönerund doch zweckvoller , schlichter und doch reicher
Heimgestaltung. Hier wurden einfachste und
teuerste Hölzer verarbeitet, hier wurden deutsche
Stoffe in immer neuen Formen und Musternverwendet. Im Haupthaus wohnen und lernen
die Bräute , von denen es seinen Namen be¬
kommt : „Haus der Bräute " . Hier sind außerden Schlaf- und Waschräumen der jungenMädel der große Festraum und die Schulungs¬räume untergebracht.

In diesen Häusern lohnt es , einmal in die
Keller hinabzüsteigen. Acht Meter ties mußteder Boden ausgeschachtet werden, um aus Grund
zu kommen , und so bieten die Keller Raum
genug. Sie enthalten die Vorratsräume , Wasch¬
küchen, Bügel- und Mangelräume und vor
allem das für Husbäke charakteristische und fürdas ganze Moor einmalige und vorbildliche
Heizungs- und Wasserversorgungssystem, Als
Laie kann man sich kaum vorstellen , welche tech¬
nischen Schwierigkeiten zu überwinden waren,um im lebenden Moor einen solchen Häuser¬
komplex zu erstellen und ihn mit allem Not¬
wendigen zu versorgen. Die in Husbäke ent¬
wickelten Verfahren werden einmal für das
ganze Moor von ausschlaggebenderBedeutung
sein.

Husbäke ist unabhängig von Regenwasser.
Große Filtrieranlagen schaffen klares, keim¬
freies Trinkwasser. Husbäkes Heizungssystem
wird nicht vom alles zerfressenden Moorwasser
angegriffen werden, da Abdichtung und Iso¬
lierung größte Aufmerksamkeit gewidmetwurde.
Eine kleine technische Sensation ist der Wirt¬
schaftskomplex , der , auf einer großen Beton-
Platte ruhend, sozusagen als Pfahlbau im
Moor verankert ist. Und so ließen sich noch viele
Einzelheiten berichten , die immer wieder nur
beweisen, mit welch großer Sorgfalt die Schule
erbaut wurde, damit sie nicht nur alle tech¬
nischen Errungenschaften enthalten kann, son¬dern auch für die Menschen des Moors Hin¬
weise für ihre eigenen Bauten zu geben vermag.

Morgens kurz nach sechs Uhr beleben sich
diese Häuser. Der Tageslauf beginnt mit dem
Frühsport , der die Mädel und Frauen auf der
großen Gymnastikwiese hinter dem Haupthaus
findet. In schöner Abwechslung von Arbeit und
Erholung werden sie dann in Kochen , Nähen,
Waschen und Plätten , in Säuglings -, Gesund-
heits- und häuslicher Krankenpflege, in Er¬
ziehungslehre, Heimgestaltung, Volks - und
Brauchtum, im Gartenbau , Sport und Singen
unterrichtet. Bei gutem Wetter warten Liege¬
stühle in den Ruhezeiten draußen auf die 27
Mütter und die 27 Bräute , die die Schule zu
fassen vermag.

Im übrigen . verläuft der Dienst für beide
Gruppen getrennt. Auch die Unterrichtspläne
sind verschieden , bleiben doch die Bräute sechs,
die Mütter aber nur vier Wochen in Husbäke.
Trotzdem bedeutet die Anwesenheit junger
Menschen aus allen Teilen Deutschlands, aus
allen denkbaren Berufen und Kreisen für die
Mütter des Moors , dsretwegen diese Schule
entstand, unendlich viel. Die Schule, die ihnen
in der gewohnten Umgebung errichtet wurde,
bringt ihnen so Anregungen, die nicht nur von
neuem Wissen , sondern auch von anderen Men¬
schen zu kommen , Pflegen . Den Bräuten aber
erschließt sich in dieser Zeit Leben und Land
eines hartringenden Menschenschlags , der nicht
zuletzt um des Schweißes willen, den dieser

-Boden gekostet hat, die weiten Ebenen mit dem
hohen Himmel darüber über alles liebt.
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Ein schöner Badeplatz für die Bräute ist der dicht vor der Schule vorbeigehende Küstenkanal.
Im Hintergrund die neue Schule

Mi

M

U.

»

Sonnenblumen
Sie heben ihre leuchten¬

den Blüten dem Licht , der
großen Schwester Sonne
entgegen, deren schöne Erden¬
töchter sie sind . Ihre leuch¬
tenden Scheiben sind von
lichten Strahlenkränzen um¬
geben , und dicke, hohe Stengel
tragen die goldene Last so
steif und würdig, wie Kinder
ihre erste Laterne.

Aus einem winzigen
Samenkorn ist die große
Pflanze im Laufe wenigerMonategewachsen . Staunend
stehen wir Menschen oft vor
diesem Schöpfungswunder,
welches dann eines Tages
in dem Erschließen der
großen Sonnenblüte seinen
höchsten Ausdruck findet.

Dann wissen wir , daß die
Zeit im hohen Reifen steht
und daß alle Sonnenglut
nur diesem Reisen dient.

(Bild : Hanni Krüger)

Freier Sauer auf freie« Soden
Vierzig Jahre Spar - und Darlehnskasse Petersfehn

Die landwirtschaftlicheSpar - und Darlehns¬
kasse , eGmuH, Petersfehn , beging die Feier
ihres 40jährigcn Bestehens, Au Stelle des am
rechtzeitigen Erscheinen verhinderten ersten Vor¬
sitzenden des Vorstandes, Pg , Hillmer, hieß
der stellvertretende Vorsitzende , Pg . Meyer,
die zahlreich erschienenen Genossen sowie Ver¬
bandsleiter Braun vom Verband Oldenbur-
gischer Genossenschaften herzlich willkommen.
Er verlas sodann das historischen Wert be¬
sitzende Protokoll der Gründungsversammlung,
das von Oüerrevisor A x e n - Oldenburg ange-
sertigt wurde, und bereits die Anzahl von
20 Genossen aufwies , die sich zu diesem Unter¬
nehmen zusammenschlossen.

Unter diesen 20 befand sich auch Johann
Millers, der auf der Gründungsversamm¬
lung zum Vorstandsmitglied des Aufsichtsrates
gewählt wurde und dies wichtige und verant¬
wortungsvolle Amt heute noch ehrenamtlich
bekleide », In dankbarer Anerkennung dieser
40jährigen treuen Dienste wurde ihm im
Namen des Vorstandes der Genossenschaft und
des Vorstandes des Aufsichtsrates als äußeres
Zeichen der Erkenntlichkeiteine schöne Aufsatz-
uhr mit eingravierter Widmung als Ehrengabe
überreicht . Ferner wurde ihm sowie dem Ge¬

nossen Gerhard Mittwollen, der der Ge¬
nossenschaft 36 Jahre lang angehört, eine Ehren¬
urkunde überreicht. ,

Verbandsleiter Braun überbrachte der Ge¬
nossenschaft die Glückwünsche des Verbandes
Oldenburgischer Landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften und zugleich diejenigen der Oldenbur-
gischeu Landwirtschaftsbank. Verbandsleiter
Braun würdigte die segensreiche Tätigkeit der
Spar - und Darlehnskasse Petersfehn in kurzen
aber von herzlicher Anerkennung getragenen
Worten. Es sei ihm eine Ehre, den beiden um
die Peterssehner Genossenschaft so verdienten
Männern , Millers und Mittwollen, namens des
Verbandes der Oldenburgischer» Genossenschaf¬
ten für ihre langjährige Treue den Dank aus¬
zusprechen und ihnen die Raiffeisengedenk¬
münze mit Besitzzeugnis ausznhändigen. Er
gab der Hoffnung Ausdruck , daß der Genossen¬
schaft die Kraft der beiden Jnbilare noch lange
erhallen bleibe zu Nutz und Frommen des Ge¬
nossenschaftswesens und der Peterssehner Dorf¬
gemeinschaft.

Ein kameradschaftliches Beisammensein bil¬
dete den Abschluß der schlichten Trier , der daS
Ehepaar Winter durch wundervolle Aus¬
schmückung den würdigen Rahmen gegeben
hatte.
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VezugsscheinWcht ab heute Ln Kraft
Veftandsaufuahme beim EmzelhanLel

Gerechte Verteilung
HL Oldenburg, 29. August.

Heute tritt die Bezugsscheinpflichtin Kraft.
Jeder Volksgenosse weiß , das; er von heute
ab auf einzelnen Gebieten der Ernährung
und sonstiger Lebenshaltung etwas sparsamer
mit den Gütern des täglichen Verbrauches
umzugehen hat , als es wohl hier und da
gemeinhin der Fall gewesen ist . Wir sagen
mit Absicht hier und da , denn die Versorgung
des deutschen Volkes ist derart sichergestellt,
daß die Maßnahmen der Verbrauchsregelung
lediglich als Vorbeugungsmaßnahmen an¬
zusehen sind, die sich gegen jede etwaige laxe
Auffassung in dieser Beziehung richten. Schon
gestern haben wir an dieser Stelle in Worten
und Zahlen den Beweis dafür führen können,
daß Deutschlands Reserven an Lebensmitteln
des fundamentalen Gebrauches so groß und
fast unerschöpflichsind, wie niemals zuvor in
der Vergangenheit . Nur damit diese Reserve
ihre kraftstützendeMacht behält und die Un¬
zulänglichkeiten des Weltkrieges nie und
nimmer diese Kraft jemals schwächen können,
hat sich die Reichsregierung entschlossen , diese
vorbeugenden Maßnahmen zu treffen . Es ist
klar, daß bei der Plötzlichkeit, mit der diese
Erlasse die Oefsentlichkeit überraschten, zu¬
nächst mancherlei Unstimmigkeiten in bezug
aus die richtige Anwendung der Bezugsscheine
zutage treten . An dieser Stelle werden wir
laufend diesen Unklarheiten entgegentrcten.

Zunächst sei nochmals darauf hingewiesen,
daß für Brot , Weizen- und Roggenmehl , Kar¬
toffeln, Hülsenfrüchte, Gemüse, Obst , Eier und
Kakao keine Bezugsscheinpflicht besteht.
Diese Güter können auch in Zukunft im freien
Handel erstanden werden . Daran ändert auch
die Tatsache vorerst nichts, daß aus den Ver-
tcilerkartcn diese Güter angeführt sind. Die
freien, wie die der Bezugsschcinpflicht unter¬
stehenden Güter und Lebensmittel kann jeder
da kaufen, wo er will , allerdings mutz das
Geschäft innerhalb des Verwaltungsbezirkes
des Wohnortes des Käufers liegen. Der
Einzelhändler ist dabei verpflichtet, jedem
Käufer die Anstehende Menge zu liefern . Vor¬
dringlich hat jeder Einzelhändler eine Be¬
st a n d s a u s n a h m e der bezugsscheinpflich¬
tigen Waren zu machen. Aus Grund der bei
ihm eingegangenen Bezugsscheinaüschnitte
kann er dann jederzeit bei seinem Lieferanten
eine Ergänzung der Vorräte vornehmen.

Sicherlich hat Deutschland einen Kohle¬
bestand, der eine Zuteilung nicht notwendig
machte. Wenn aber die Verteilung auch von
Hausbrandkohle vorgenommcn wird , daun
sicherlich deshalb , weil gerade bei der Haus¬
brandkohle der Bedarf ganz sprunghast ein-
setzen kann, wobei dann die Lage eintreten
kann, daß die notwendigerweise für wichtige
Zwecke gebrauchten Transportmittel nicht
ausreichen, um den notwendigen Bedarf her¬
anzuführen . Allein aus diesem Grunde mußte
auch hier eine Verteilung vorgenommen
werden . Durch die Bezugsscheinpflicht ist so¬
mit der Bedarf eines jeden in gerechter
Weise sichergestellt . Sind Sammelheizungen
vorhanden , so hat der Mieter seine Bezugs¬
scheine an den Hauswirt abzugeben. Der
Bezug von Jndustriekohle ist auch für das
Kleingewerbe, wie Bäckereien und Kon¬
ditoreien , frei.

Sehr straff erscheint zunächst die Zuteilung
von Seife und Wasch Mitteln. Wer
seine Wäsche nicht zu Hause wäscht, sondern
in eine Wäscherei bringt , hat dieser Anstalt
dafür die notwendigen Waschmittel zur Ver¬
fügung zu stellen . Sonderregelungen betreffen
den Bedarf von Krankenhäusern und anderen
öffentlichen Anstalten.

Die Liste der S P i nnst o f f e, für die
Bezugsscheine notwendig sind, finden unsere
Leser an anderer Stelle dieser Ausgabe . Auch
die Anordnung über den Verbrauch von Le¬
derwaren . Es dürfen also nur Sohlen neu
aufgelegt werden , wenn die alte Sohle durch-
gelausen ist . In weniger ramponiertem Zu¬
stande muß eine Ausbesserung durch Flick¬
arbeit genügen.

Auch die gesetzmäßige Zuteilung von
Kraftstoffen finden unsere Leser ver¬
zeichnet . Diese Zuteilung ist im Hinblick aus
den notwendigen Verbrauch durch unsere
Wehrmacht nötig , trotzdem gerade auf diesem
Gebiete sehr weitgehende Vorsorge getroffen
ist und Deutschland auf dem Gebiete der syn¬
thetischen Kraftstoffe aller Welt voran einen
gewaltigen,Vorsprung hat . Aber die notwen¬
digen Reserven sollen auch hier noch nicht an¬
gegriffen werden , und somit wurde auch hier
die gerechte Zuteilung in die Wege geleitet.
Ab 4 . September wird Treibstoff für Per¬
sonenkraftwagen nur noch gegen einen be¬
sonderen Tankausweis geliefert
werden können, wobei es gleich ist , wo der
einzelne tankt. Diese Ausweise werden von
den unteren Verwaltungsstellen ausgestellt,
die gleichzeitig zu prüfen haben , ob die wei¬
tere Jnbetrieblassnng des einzelnen Kraft¬
wagens im Interesse der Allgemeinheit liegt.
Für Bergnügungs - und Bequemlichkeitsfahr¬
ten wird allerdings in Zukunft kein Treibstoff
mehr zu haben sein.

Für wichtige Betriebe der Wirtschaft, der
Ernährung , der Forstwirtschaft , der Schiffahrt

Es wird nochmals darauf hingewiescn, daß
die Bezugsscheinpflichtmit dem gestrigen Tage
in Kraft getreten ist. Die fraglichen Waren —
wie bereits mehrfach bekanntgegebenwurde —

dürfen also nur noch gegen Bezugsscheine an
Verbraucher abgegeben werden. Bezugsscheine
für Spinn st off waren und Schuh-

und des Verkehrs, für Aerzte, Behörden und
Dienststellen werden selbstverständlich diese
Tankausweise sofort ausgestellt werden
können. Die Untersuchungen der unteren Ver¬
waltungsstellen werden dann gleichzeitig
prüfen , welche Höchstmengen auf Ausweis¬
karten entnommen werden können. Diese Re¬
gelung trifft auch für den Kraftdroschken¬
betrieb zu. Betriebe mit feststehendenMotoren
erhalten Mineralölbezugsscheine . Auch hier

waren werden von den unteren Verwaltungs¬
behörden bzw . Gemeindebehörden auf Antrag
ausgestellt. Es wird gebeten, von Anträgen bei
den Behörden in den nächsten zwei Tagen ab¬
zusehen . Die Einzelhandelsgeschäfte
haben sofort eine Bestandsaufnahme
über sämtliche bezugsscheinpflichtigenWaren zu
machen.

müssen Anträge zur weiteren Zuteilung der
unteren Verwaltungstelle eingereicht werden.
Wer noch Vorräte besitzt , soll mit diesen An¬
trägen etwas warten , damit die Eilanträge
unbedingt erledigt werden können.

Die Bezugsscheinpflicht tritt für Personen¬
kraftwagen und Motorräder mit dem
1. September , für Nutzkrastwagen mit dem
3. September in Kraft.

Auf Karlofieladschnitte gibt es3uüee
Zu der von Montag ab eingeführten Bezugs¬

scheinpflicht für eine Reihe von Lebensmitteln
sind folgende ergänzende Mitteilungen zu
machen:

Die für den Bezug von Milcherzeugnissen,
Oelen oder Fetten bestimmtenAbschnitte berech¬
tigen zum zweimaligen Empfang innerhalb
einer Woche, die für den Bezug von Kaffee
oder Ersatzmitteln, Nährmitteln sowie Zucker
und Marmelade bestimmten Abschnitte berech¬
tigen zum einmaligen Empfang. Der Ab¬
schnitt ä .4 berechtigt zum einmaligen Empfang
von Tee. Neben den für Zucker bekanntgegebe¬
nen Höchstmengen von 280 Gramm je Kopf und
Woche und der Möglichkeit , statt 110 Gramm
Marmelade auch 55 Gramm Zucker je Kopf und
Woche zu beziehen , ist mit Rücksicht auf die
Einmachezeitvon Obst auch die Möglichkeit ge¬
geben , auf den Kartoffelabschnitten1 , 2 und 3
(die Kartoffel an sich ist bekanntlich nicht be¬
zugsscheinpflichtig ) je V - Kg . Zucker zu beziehen.
Reis ist bezugsscheinpflichtig und darf nur
gegen den entsprechenden Abschnitt der Nähr¬

mittel abgegeben werden. Fleisch oder Fleisch¬
waren können gegen Abgabe der entsprechenden
Abschnitte dreimal in der Woche bezogen wer¬
den . Der zum Bezug von Milch bestimmte Ab¬
schnitt berechtigt zum Empfang für eine Woche,
wobei der Versorgungsberechtigtedie Lieferung
einer entsprechenden Tagesmenge laufend wäh¬
rend der ganzen Woche beanspruchenkann.

Es ist gestattet, die für Kinder unter sechs
Jahren vorgesehene Znsatzmenge von 0,5 Liter
Milch und 0,3 Liter für werdende und stillende
Mütter zunächst auch ohne Bescheini¬
gung der zuständigen Gemeindebehörde zu
liefern. Unabhängig davon mutz jedoch bei der
Gemeindebehörde der Antrag auf Gewährung
der Zusatzmengen für Kinder und werdende
und stillende Mütter gestellt und die erforder¬
liche Bescheinigung nach Erhalt unverzüglich
dem die Milch liefernden Händler ausgehändigt
werden.

Selbstversorger,
die die bezugsscheinpflichtigenLebensmittel er¬
zeugen , sind nicht berechtigt, Milcherzeugnisse,

Oele und Fette , Fleisch oder Fleischwaren
Milch zu beziehen, soweit sie im Nahmen i>7
festgesetzten Höchstmengen über entsprecht
Vorräte verfügen. Als Selbstversorger
der Inhaber eines landwirtschaftlichen m7
triebes , die Angehörigen seiner Wirtschaft t
schließlich der Gehilfen, ferner NaturalbeÄ
tigte, insbesondere Altenteiler und Arbeit
soweit sie Lebensmittel in Natur zu
spruchen haben. Die Selbstversorger sind t
pflichtet, innerhalb acht Tagen die zum Be ; »,,der bezugsscheinpflichtigen Lebensmittel bi
stimmten Abschnitte ihrer zuständigen '
meindebehörde zurückzngeben , soweit diese ni^
bereits vor Ausgabe der Ausweiskarten b?
Abschnitte abgetrxnnt hat .

"

Die den Verbrauchern zugestellten AuZMeiz
karten berechtigen nur zum Bezug der bem»/
scheinpflichtigen Lebensmittel innerhalb de?
Bezirks der unteren Verwaltungsbehörde i«
dem der Versorgungsberechtigte seinen A "
sitz oder ständigen Aufenthalt hat.

Reisende
Die Gemeindebehörden sind ermächtigt «

Reisen befindliche Personen unter BeruckM
tigung der Reisedauer und der festgesetzt«
Höchstmengen , sowie Gasthäusernund Fremde»,
Heimen für die Gesamtzahl der bei ihnenunter
gebrachten Fremden Bescheinigungen, die z»
Bezüge der notwendigen Lebensmittel h.
rechtigen , auszustellen. Die Angehörigen ch
Binnenschiffahrt sind als Reisende zu bi,
trachten.

Anstalten
Krankenhäuser, Heilanstalten, Erziehung?,

anstalten, Wohlsahrtsanstalten , Gefangenei¬
anstalten und ähnliche Einrichtungen könne,
von der Gemeindebehörde einen Berechtigung?,
schein für die Gesamtzahl der während da
letzten zwei Wochen regelmäßig von ihnen da-
pflegten Personen zum Bezüge von Lebe»?,
Mitteln für die Dauer von zwei Wochen »
Rahmen der festgesetzten Höchstmengen erhalt»

Die Gemeindebehörden sind weiterhin w
mächtigt, an Gaststätten Bescheinigungen zn
Bezüge bestimmter Lebensmittel zur Verch
reichung einer einfachen Mahlzeit täglich z»
erteilen.

Die Verbraucher werden schließlich sarq
hingewiesen, daß sie die Fette auf Grund!
bisherigen Eintragung in die Kundenliste k!
ihren bisherigen Lieferanten zu k
ziehen haben.

Welche Spinnstoffe
lind bezugSlcheinpMchlig?

Bezugsscheinpflichtige Spinnstoffwaren
Zu den Waren, die aus dem SPinnstoff-

gebiet bezugsscheinpflichtig sind , gehören:
1 . Gewebe und Gewirke, sowie Reste davon

als Meterware mit Ausnahme von undichten
Geweben ( z . B . Gardinenstoffen, Stickereien,
Posamentierwaren , Bändern und ähnliches) .

2. Bettwäsche und sonstige Bettwaren ans
Spinnstoff.

3. Haus-, Küchen- und andere Gebrauchs¬
tücher , sowie Taschentücher.

4. Leibwäsche und Unterkleidung jeder Art,
sowie Strümpse und Socken.

5. Arbeits- und Berufskleidung für Männer
und Frauen.

6 . Stratzenbekleidung für Männer , Frauen
und Kinder (z . B . Anzüge, Mäntel , Kleider,
Röcke, Blusen, Kostüme , Umschlagtücher , Pul¬
lover. Strickjacken , Westen , Trainingsanzüge ) .

7. Strickgarne, Schlaf- und Reisedecken , Hand¬
schuhe , Halstücher und ähnliches.

Eine Ausnahmeregelung ist für Kinder bis
zu drei Jahren vorgesehen, denn die Be¬
schaffung von Kleidungs- und Wäschestücken für
diese ist nicht bezugsscheinpflichtig.

Ausdrücklich wird noch einmal darauf hinge¬
wiesen , daß kein Textil- oder Einzelhandels¬
geschäft die aufgeführten Waren ohne Vorlage
eines Bezugsscheines abgeben darf . Den Ein¬
zelhandelsgeschäftenist in der Zwischenzeit eine
ins einzelne gehende Liste der bezugsschein¬
pflichtigen Spinnstoffwaren zugegangen. Die
Frage der Prüfung , inwieweit die Bezugs¬
scheinpflichtgelockert werden kann , erfordert
wegen des Umfanges des Spinnstoffgebietes
und der Vielzahl der einzelnen Waren gewisse
Zeit und wird daher erst in einigen Tagen ab¬
geschlossen sein.

Nur dnechgelaufenr Sohlen ernenern
Die Lieferung von Leder an Schuhmacher

Eltern! LaßtenreKinder
au? demLande!

Eine große Anzahl von Jungen und W
Helsen seit Monaten den deutschen Ba»
durch ihre freiwilligen Dienstleistungen i»
Landdienst der Hitlerjugend. Es liegt nahe, ^
mancher Vater und manche Mutter ihren Sch
oder die Tochter gegenwärtig in ihrer
wissen möchte , und in übereilter Vorsicht K
Veranlassung zur Heimreise gibt.

Die Eltern , die sich mit derartigen aW
unnötigen Gedanken beschweren , mögen , cheß
an die Ausführung gehen , bedenken , daß
Hilfe ihrer Jungen und Mädel die EiM'
gnng der Kartoffel- und Rübenernte im La»!>
der kommenden Woche erfolgen wird. SW
lieh braucht auch die Bäuerin die Hilft ^
Mädel, um die Kühe melken zu lassen, daB
Milch und . Butter in den vorgeschrieM
Mengen geliefert werden können.

Alle Eltern sollten ihre Söhne und TW
veranlassen, ans dem Lande zu bleiben, um dt
am Ehrenplätze mitzuhelfen, Deutschlands b!'
Nahrung in jedem Falle sicherzustellen.

Nach einer im Reichsanzeiger vom 28 . August
veröffentlichten Anordnung 52 der Reichsstelle
für Lederwirtschaftdarf Leder an Schuhmacher
und andere Werkstätten, die Schuhe ausbessern,
monatlich nur in Höhe der nachstehend ange¬
gebenen Menge geliefert werden: Unterleder
in Höhe von 50 Prozent , anderes Leder in
Höhe von 100 Prozent der sich nach § 2 ergeben¬
den Grundmenge. Die Lieferung größerer
Mengen ist nur mit schriftlicher Genehmigung
der Reichsstelle für Lederwirtschaft, Berlin W 9,
Potsdamer Straße 5, zulässig . Als Grund¬
menge im Sinne des s 1 Absatz 1 gilt je ein
Zwölftel der im Jahre 1938 gelieferten Menge.
Die Ermittlung der Grundmengen gemäß Ab¬
satz 1 hat für Unterleder und anderes Leder
getrennt zu erfolgen. Die nach § 1 lieferbaren
Monatsmengen können , soweit sie in einem
Monat nicht geliefert werden, in dem unmittel¬
bar darauffolgenden Monat nachgeliefert wer¬
den. Das verfügbare Leder soll von den Schuh¬
machern und anderen Werkstätten, die Schuhe
ausbesfern, bevorzugt zur Ausbesserung von
orthopädischem Schuhwerk verwendet werden.
Schuhmacher und andere Werkstätten, die
Schuhe ausbessern, dürfen nur noch solche
Sohlen erneuern, die in der Lauffläche durch¬
gelaufen sind , andere sind lediglich auszu¬
bessern . Diese Anordnung gilt nicht für Aus-
tauschwerkstosfe für Leder . Diese Anordnung
tritt am 29 . August in Kraft. Sie gilt auch in
der Ostmark und im Reichsgau Sudetenland.

Einführung vonTnnkausweis karten
Nach einer im Reichsanzeigervom 28. August

veröffentlichtenAnordnung Nr . 25. der Reichs¬
stelle für Mineralöle ist die Abgabe von Ver¬
gaser - und Dieselkraftstoffenzum Verbrauch im
Zollinland von dem Z 2 genannten Termine ab
nur noch an Inhaber von Tankausweiskarten
und Mineralölbezugsscheinen des Reichsbeans-
iragten für Mineralöle zulässig . Die Erteilung
von Tankausweiskarten und Mineralölbezugs¬
scheinen ist vom 30. August ab bei den unteren
Verwaltungsbehörden (Oberbürgermeistern und

Landräten) oder den von diesen eingerichteten
Ausgabestellen zu beantragen. Hierbei ist die
Notwendigkeit des Bedarfs zu begründen. Die
Bestimmungen dos K 1 gelten für die Ahgabe
zum Verbrauch in Personenkraftwagen — mit
Ausnahme von Omnibussen und Personen¬
kraftwagen mit Lieserhängern — und in Kraft¬
rädern mit Wirkung vom 1. September, für
alle übrigen Verbraucher mit Wirkung vom
3. September. Die Bestimmungen des Z 1 gelten
nicht für Kraftfahrzeuge der Wehrmacht, die
laut Truppenausweis oder auf Grund eines
anderen Ausweises einer Wehrmachtdienststelle
im Aufträge der Wehrmacht fahren. Die Be¬
stimmungen des A 1 gelten ferner nicht für die
unmittelbare Belieferung der Binnenschiffahrt
mit zollbegünstigtemDieselkraftstoff. Die Reichs-

Ausschneiden!

stelle für Mineralöle kann im Bedarfs
weitere Ausnahmen von dieser AnordnMi "'
lassen . Auf Grund von einzelnen AnordnmG
der Ueberwachnngsstellefür Mineralöle dE
in Tanklagern und Zapfstellen zu haltendes
stände an Vergaser- und Dieselkraftstoffen
hei Vorlage von Tankausweiskarten und - '
neralölbezugscheinen nicht angegriffen WE
Diese Anordnung gilt auch in der Ostmark«
im Reichsgau Sudetenland.

Bezugsscheinpflicht für Toilettci^'

Es besteht Veranlassung, nachdrücklich W!
Hinzuwersen , daß Feinseife (sogenannteTon-
seife ) jeder Art nur gegen Bezugsscheine "',
kauft werden darf. Da dlieseBezugsscheinWst
weilen noch nicht zur Verfügung stehen, ^
zur Zeit für Toiletteseife eine Verkaufst"

Ausbewahre"
'

See neue Fabeplan für Sldenburs
Zur Zeit verkehren aus Bahnhof Oldenburg folgende Züge:

Ankunst Ibfahrt
Seit Zug von Bahnsteig Zeit Zug nach

6 .33 I) Leer . . . . . . . 2 6 .53 v Bremen . .
6 .43 v Wilhelmshaven . . 2 7 .54 x Bremen . .
7 .35
7 .40

x
x

Wilhelmshaven . .
Brake.

* * 2
4

7 .57
8 .02

?
?

Brake . . .
Wilhelmshaven

7 .43 Bremen . . . . , 3 8 .02 x Osnabrück
13 .50 x Weener . . . . 1 8 . 12 ? Weener . . .
14 .07 x Wilhelmshaven . . 2 11 .33 ? Weener . . .
14 .20 Osnabrück . . . . 3 14 .27 ? Bremen . .
14 .40 v Wilhelmshaven . . 2 14 .51 v Leer . . . .
14 .45 r> Bremen . . . . 4 15 .00 v Bremen . .
18 .13 x Weener . . . . . . . 1 15 .01 i) Wilhelmshaven
18 . 18 Wilhelmshaven . .

Brake . . . . .
2 15 . 10 i> Osnabrück . .

18 .2l x 4 18 .33 i> Bremen . .
19 .02 x Bremen . . . . 3 19 . 18 x Brake . .
21 .01 i) Bremen . . . . 3 19 .26 Wilhelmshaven

Wilhelmshaven21 .33 x Osnabrück . . . . 4 21 .05 v
22.53 Bremen . . . . 3 23 .08 v Bremen . .
23 .54 v Bremen « . . . . . 3 23.09 i- Wilhelmshaven



Ws Statt «ad Land
* Der Führer ehrt verdiente Kriegsteil¬

nehmer. Aüs Anlatz des 25 . Jahrestages des
Weltkriegsbeginns und der Schlacht beiTannen-
bera hat der Führer u . a . folgende Charakter¬
verleihungennusgesprochen: als charakterisierten
Generalleutnant z . V . der char . Generalmajor
, V von Lettow - Vorbeck (Bremen) ; als
Mr Generalleutnant der char . Generalmajor
7 § von Hohnhorst (früher Oldenburg ) ;
ü- »ar. Fregattenkapitän der Fregattenkapitän
a. Di Her sing (früher Rastede) .

§ Bestandenes Examen. Der Obergärtner '
der Städtischen Gartenbauverwaltung . Hans
Tönjes, hat sein Examen als geprüfter
Gärtnermeister mit bestem Erfolg bestanden.

» Die Ausgabestelle für Volksgasmasken,
Mottenstracke19 a, ist heute , Dienstag, von IS
bis 21 Uhr geöffnet.

* Schlossermeister Carl Claßen, Nadorst, P.
Am Sonntag verschied nach längerem Kränkeln
im Alter von 81 Jahren der weit über die
Grenzen unserer Stadt hinaus bekannte
Schlossermeister und frühere Eisengietzerei-
besttzer Carl Cl atzen aus Nadorst. Aeltere
Einwohner erinnern sich noch gut der früher
von ihm an der Nadorster Strahe mit großem
Erfolge betriebenen Eisen- und Osengieherei,
die dann später bei Einführung der Maschinen¬
betriebe stillgelegt wurde , während das bedeu¬
tende Ofen - und Herdegeschäft noch heute be¬
steht und vom Sohn Heinrich Claßen in alter
Weise fortgesetzt wird . Mit dem Verstorbenen
ist ein alter Handwerksmeister von echtem
Schrot und Korn heimgegangen, der trotz lang¬
jährigen Leidens einen gesunden Humor hatte,
der sich wegen seines geraden, stets hilfsbereiten
Wesens großer Beliebtheit in seinem Bekannten¬
kreise erfreute.

* Neue Prüfungsbestimmungenfür Lehre¬
rinnen in Hauswirtschaft und Leibesübungen.
Der Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung hat neue Bestimmungenüber
die Ausbildung und Prüfung der Lehrerinnen
für den Unterricht in Hauswirtschaft und Lei¬
besübungen an Volksschulen , mittleren Schulen
und Berufsschulen auf dem Lande aufgestellt.
Anträge von Bewerberinnen auf Zulassung zu
dem Studium für das Lehramt einer Haus¬
wirtschafts- oder Turnlehrerin zum Winter¬
semester 1939/40 sind an die Hochschule für
Lehrer (-innen) -Bildung in Hannover,
Koblenz, Schneidemühl, Elbing und Frank-
suxt an der Oder zu richten. Der Reichsminister
plant die Einrichtung weiterer Ausbildungs¬
lehrgänge auch bei anderen Hochschulen für
Lehrerbildung . Es steht also noch nicht fest, an
welcher Hochschule die Bewerberinnen das
Studium beginnen können. Auskunft über alle
einschlägigen Fragen erteilt der Direktor der
Hochschule für Lehrerbildung Oldenburg.

* Gewitternacht. Schwül lastete das sonnen¬
glühende Wetter über der Landschaft. Die Flie¬
gen waren bissig . So kündeten sich die Ge¬
witter an , die mit Beginn der Dunkelheit von
allen Seiten heranzogen. Blitze zuckten unent-

ewegt hernieder oder vonWolke zu Wolke . Stun¬
denlang tobten die Elemente. Es gab Regen
und Hagel . Nach Mitternacht gab es Ruhe,
jedoch kaum eine Abkühlung. Heute früh kurz
vor 5 Uhr setzten wieder Gewitter ein. Trotz
der harten Schläge sind in der Stadt Blitz¬
schäden nicht bekanntgeworden.

* Radwegean der Hauptstraße. Mit der Er¬
neuerung und Verbreiterung der Fahrbahn der
Hauptstraße, die in dieser Woche noch zum Ab¬
schluß gebracht wird, werden gleichzeitig die
Radwege zu beiden Seiten der Fahrbahn her¬
gestellt . Abschließend wird dann auch der Bür¬
gersteig mit einem neuen Belag versehen . Im
Stadtteil Eversten ist somit die Hauptstraße die
am besten hergerichtete Strüße , wie das für
diese wichtige Verkehrsader, die auch Zu-
bringerstraße für die Küstenkawalstmße ist, not¬
wendig ist.

* Kanalisationsarbeiten beim BahnhofOstern-
durg . Das Stratzenkanalnetz des Stadtteils
chternbnrg wird um ein Stück der Bremer
Heerstraße bis zum Bahnhof Osternburg und
vm den Gasweg erweitert. In der Bremer
Heerstraße werden zunächst die Straßeneinlauf-
Ichachte angeschlossen und hernach die Entwässe-
chwSsleiinngen per einzelnen Grundstücke ver-
W ' Für den Gasweg haben beide Maßnahmen

Erledigung gefunden, soweit die Anlieger
aenAnschluß an das Kanalnetzbeantragt hatten.

* Gartenbauverein Osternburg. Zu einer ge-
i». Ä gemeingefährlichen Unkrautplage hat sichw Stadtteil Osternburg das Franzosenkraut

,,
vickelt . Während es vor mehreren Jahren"Senweise aufirat , ist jetzt geradezu der

Stadtteil Osternburg damit verseucht . Die
.-7Me hierfür liegt namentlich darin , daß ver-
N ^ ene Gartenbesitzer nichts zur Bekämpfung

unternehmen, und daß dann von ihren
ai,,Z die ganze Nachbarschaft verseucht

lia, k Franzosenkraut hat nämlich unend-
semxn Samen , der durch den Wind weit

wird. Seit einigen Tagen ist ein
j,-? IchUo des Gartenbauvereins unterwegs , der
vm, Meinen Gärten auf das Vorhandensein
i, MMMnkraut untersucht. Wo dieses ge-

Wn bittet man die Nutzungsberechtig-
daä !,! Woche für Abhilfe zu sorgen. Wo

geschieht, soll auf Grund der Polizei-
kramps Sur Bekämpfung des Franzosen-
den die Säumigen vorgegangen wer-
UimMM 'Mseuchung ^ Gärten mit diesem

eine solche Schädigung der All-
stL » ?^ ^ en dar . daß sie unter keinen Um¬
ein geduldet werden kann . Der Ver¬
um n,,» bwei weitere Ausschüsse einsetzen,
LandstL -

" Alchenbezirken die Gärten und
dam Vorkommenvon Franzosen-

untersuchen zu lassen.
buiâ EMeigerung verschoben. Die Olden-
die am N ^ uiezuchtgesellschaft teilt mit, daß
derstewev,?? September d . I . festgesetzte Eber-
Ebe/ko ^ « ^ Oldenburg, verbunden mit
erfolm verschoben wird . Weitere Nachrichtu IPater m den „Oldenburger Nachrichten " .

AmtlWer tWiAr WiMrmigMWder Wetterstation Landcsbauernschast Weser-Ems
Beobachtung vom 29. August, 8 Uhr vormittagsBaromtr . Luftremp. Windricht. NiederM . Niedrigstemm Olsias u. Stärke wrn Erdb .°TP.763.1 15.4 8 1 33.6 13,5

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindausr in 1 Meter Luft-in Stunden Bodentiefe feuchtigkeit

25.5 15.0 — 17.2 95°/.

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 157» Wasser 21

Am 31 . August 1939:
Sonnenaufgang 5.22 Uhr Mondausgang 19 .28 Uhr
Sonnenuntergang 18 .53 „ Monduntergang 7.11 „

Hochwasser: Oldenburg 5.46 , 17 .40; Elsfleth
4.01 , 15 .45 ; Braks 3.41 , 15 .25 ; Nordenham 3 .11 , 14 .55;
Wilhelmshaven und Dangast 2.21 , 14 .05 ; Wanger¬
ooge 1.31, 13 .15 Uhr.

* Obstfäulnis. Sowohl beim Steinobst als
auch beim Kernobst gibt es neuerdings in ver¬
mehrtem Umfang einen vorzeitigen Abfall der
Früchte. Dabei handelt es sich auch um solcheFrüchte, die von Fäulnisbazillen angegriffen
sind . Teilweise haben die Stetnobstbäume eine
große Anzahl von völlig verdorbenen Früchten
aufzuwetsen. Um für die Zukunft keine neuen
Ansteckungsgefahrenbefürchten zu müssen , sinddie verfaulten Früchte zu sammeln und zu ver¬
nichten . Soweit Kernobst erst teilweise ange¬griffen ist, kann es nach Entfernung der krankenStellen noch zur Marmeladenherstellung Ver¬
wendung finden.

* Die neuenSchweinelieserungsvertrkgemüs¬
sen in diesem Jahre früher als sonst , nämlich
schon bis zum 25. September, abgeschlossen sein.
Durch die Schweinelieserungsverträge erfolgteine Neuerung der Futtermittel von zentralerStelle her, die im allgemeinen Interesse liegt.Sie bringen dem Bauern , der Mastverträge ab¬
schließt , eine wirksame Ergänzung seiner wirt-
schastseigenen Futtergrundlage . Je Schwein,das mit einem Mindestgewicht von 150 Kg.
Lebendgewicht abzulieferu ist, werden 5 Ztr.Mais oder Gerste und 3 Ztr . Schnitzel geliefert.Die Mastvertragsschweine müssen in drei Ab¬
schnitten , nämlich Mai bis Mitte Juli , Augustbis Mitte September und Oktober bis AnfangDezember 1940, mit je einem Drittel der zurMästung übernommenen Tiere geliefert wer¬den. Die Auslieferung der Schnitzel ist nochfür die diesjährige Kampagne, die des Getrei¬
des zu Beginn des Jahres 1940 vorgesehen.

«-
N a d o r st.

Zu Grabe getragen wurde gestern nachmittagder verstorbene Bauer August vor Mohr aus
dem Stadtteil Nadorst. Eine große Trauer¬
gemeinde gab ihm das letzte Geleit zum
DonnerschweerFriedhof. Die Politischen Leiter
der Ortsgruppe Oldenburg - Nadorst und die
KriegerkameradschaftNadorst marschierten hin¬ter ihren Fahnen . Gleichfalls Abordnungen
hatten entsandt: Schützenverein Etzhorn, Land¬
wirtschaftliche Bezugsgenossenschaft Etzhorn so¬wie Spar - und Darlehnskasse Nadorst. Inallen Organisationen hatte A . vor Mohr seine
ganze Kraft zu ausbauwilliger Arbeit eingesetzt.Am Grabe sprach zunächst der Geistliche , Hilfs¬
prediger Stegmann. Ortsgruppenleiter
Mesecke sprach dem ersten und ältesten

. Parteigenossen im Stadtteil Nadorst für seine
stete Einsatzbereitschaft den Dank aus , dessen
Andenken und Vorbild nicht vergessen werde.
Kameradschafts-Ehrenführer Hermann Helms

och einmal des a!gedachte noä alten Soldaten , der

lleM sn Äen liilkcllutr!

fünfzig Jahre dem großen Soldatenbund die
Treue gehalten hat, und dessen Rat und Tat
immer beispielgebend war . Die Musik spielte
„ Ich halt ' einen Kameraden"

, die Fahnen
senkten sich über das Grab eines getreuen und
geachteten Mitbürgers , dessen Beliebtheit auch
durch die große Anzahl Kränze auf dem Grab¬
hügel zum Ausdruck kam.

Elisabethsehn.
Neue Siedlung . Die Koksfabrik ließ auf

ihrem Gelände für die Gesolgschastsmitglieder
elf schöne neue Wohnhäuser errichten . Die Ge¬
bäude können bezogen werden.

Edewecht.
Brückenbau. Im Zuge der Landstraße Ede-

Wecht-Bartzel wird die Brücke über den Wasser¬
zug bei Kilometer 1 erneuert. Die neue Brücke
ist so konstruiert und verstärkt , daß sie den ge¬
steigerten Verkehrsansprüchen für lange Jahre
genügt. Einstweilen wird der Verkehr für
Fahrzeuge mit nicht mehr als 3 Tonnen Ge¬
wicht über die errichtete Notbrücke aufrecht er¬
halten. Bis Mitte September soll die erneuerte
Brücke dem Verkehr übergeben werden.

Bad Zwischenahn.
Ein Schwimmsest führte die Zwischenahner

Volksschule hier am Sonntagnachmittag in der
Badeanstalt durch . Es wurde ein vielseitiger
Sport geboten, der erkennen ließ, wie ganzanders gegenüber früher der Schwimmsport
heute auch von der Schule gefördert wird . Es
gab bei den Jungens und Mädels der vier
Oberklassen 50-, 100- und 200-Meter-Schwim-
men; alle waren mit Eifer dabei und zeigten
sehr schöne Leistungen. Sehr viel Anklang
fanden auch die Tauchübungen.

Das Wellenreiten ist zweifellos ein intere-
essanter Sport . Am Sonntagnachmittag konnte
man ihn hier wieder beobachten . Der Wellen¬
leiter führte im Schlepptau eines Motorbootes
wundervolle Kurven aus und bewies Mut und
Geschick.

In der NS -Gaufrauenschule ist seit einigen
Monaten ein Kinderhort eingerichtet, der sichimmer mehr zu einer segensreichen Einrichtungauswirkt. Zur Zeit befinden sich hier zehn
Kinder, die vollkommen betreut und erzogenwerden. Sie stammen aus Haushaltungen, in

Zweimal Vkerdeteanspoel angeiaheen
Einmal Alkoholverdacht

Oldenburg, 29. August.
Am Montag gegen 22.30 Uhr befuhr ein Per¬

sonenkraftwagen die Ofener Straße in Richtung
Stadt . In gleicher Richtung wurde ein Pssrde-
transport geleitet. Der Kraftfahrer fuhr in den
Transport hinein, wobei ein Pferd leicht Ver¬
letzt wurde. Weil der Fahrer unter dem Ver¬
dacht des Alkoholgenusses stand , wurde eine
Blutprobe entnommen.

Heute morgen um 2.15 Uhr fuhr auf der
Ofener Straße ein aus der Stadt kommender
Personenkraftwagen in einen Pserdetransport.
Ein TransportLegleiter mußte in schwer ver¬
letztem Zustand ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Auch wurden einige Pferde verletzt und
der Personenkraftwagen beschädigt.

Radfahrerin verletzt
Oldenburg, 28 . August.

An der Einmündung der Rummelwegbrücke
in die Ofener Straße ereignete sich Montag¬
abend ein Verkehrsunfall, bei dem eine Rad¬
fahrerin das rechte Ohr einvüßte. Die Frau
fuhr mit ihrem Rad aus dem Radweg in west¬
licher Richtung. Aus entgegengesetzter Richtung
kam eine Zugmaschine mit einem Anhänger und
bog auf die Brücke zum Rummelweg ein . Die.
Radfahrerin umfuhr die Zugmaschine und
wollte dann aus dem Radweg ihre Fahrt fort¬
setzen. Dabet schlug sie gegen den Anhänger,
stürzte und wurde am Kopfe derart verletzt , daß
das rechts . Ohr abgetrennt wurde. Die Ver¬
unglückte wurde einer ärztlichen Behandlung
zugesührt.

Drei Schwerverletzte
Löningen, 28. August.

Zu drei folgenschweren Unglücksfällen kam
es in diesen Tagen in Löningen. Ein Schüler' stürzte so unglücklich von einem Baume, daß er
einen Beinbruch und andere nicht unbedenkliche
Verletzungen erlitt. Ein Tischler geriet mrt
einer Hand in eine Bandsäge und wurde hier¬
bei ebenfalls schwer verletzt . Der dritte Schwer¬
verletzte ist ein Landwirt, der von einem Pferd
einen harten Schlag an den Kopf erhielt, so
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Tödlicher Verkehrsunsall
Bremen, 28. August.

Heute kurz nach 21 Uhr ereignete sich auf der
HastedterHeerstraße in Höhe der Fahrstraße em
tödlicher Verkehrsnnfall. Ein 7Sjähriger Mann,
der die Hastedter Heerstraße übergueren wollte,
wurde von einem in Richtung Stadt fahrenden
Motorradfahrer angefahren und dabei so schwer
verletzt , daß er bald darauf verstarb. Der Ver¬
unglückte hatte einen Schädelbruch, einen Bein¬
bruch und innere Verletzungenerlitten.

Gegen die Straßensperre gefahren
Bremen, 28. August.

Montagmittag fuhr ein Motorradfahrer mit
Sozius die OsterholzerHeerstraße stadteinwärts.
Bei der Osterholzer Landstraße ist die Oster¬
holzer Heerstraße wegen Bauarbeiten gesperrt.
Offenbar hat der Fahrer das rote Licht zu spät
gesehen und ist gegen die Sperre gefahren. Er
und der Soziussahrer wurden mit Gehirn¬
erschütterung und erheblichen Kopfverletzungen
in die Krankenanstalt gebracht . Polizeiliche
Untersuchungenergaben, daß das rote Licht auf
35 Meter und die Sperrlatte auf 18 Meter Ent¬
fernung deutlich erkennbar waren.

Vom Lastwagen tödlich überfahren
Stade , 28. August.

Der 27jährige Schlosser Hans Alpers aus
Stade ist am Sonnabend einem tödlichen Ver-
tehrsunglück zum Opfer gefallen. In der Har-
burger Straße verlor der Fahrer eines Last -"
kraftwagens in einer Kurve die Gewalt über
seinen Wagen. Um nicht in eine dort stehende
Menschenmenge hineinzufahren, ritz er das
Steuer herum, so daß der Wagen über die
Straße auf den gegenüberliegendenBürgersteig
fuhr . Dabei wurde der Schlosser Alpers über¬
fahren und tödlich verletzt . Auch das gegenüber¬
liegende Haus wurde durch den Anprall des
Lastkraftwagens ganz erheblich beschädigt.

Den Eltern - avongelaufen
Bremen, 28. August.

In Aurich wurden zwei Jugendliche auf-
gegrifsen, die heimlich ihren Eltern davon¬
gelaufen waren. In dem einen Falle handelt
es sich um einen 15jährigen Jungen aus Bre¬
men, der inzwischen seinen Eltern wieder zu¬
geführt wurde.

Der Blitz fchlng ein
Lohne , 28. August.

Vor knapp vierzehn Tagen wurde das Wirt¬
schaftsgebäude des Bauern Franz Middelbeck in
Brockdors bei Lohne durch Blitzschlag in Brand
gesetzt und dann vollständig zerstört. Nun traf
ein Blitz , der allerdings nicht zündete, das
damals verschont gebliebene Wohnhaus des¬
selben Bauern , und eine Eiche auf dem Hofe
wurde durch Blitzschlag zersplittert. Bereits
früher wurde das Anwesen wiederholt von
schweren Gewittern heimgesncht , wobei mehrere
Bäume auf dem Hofe dem Blitz zum Opfer
fielen.

Brandstiftung an Getreidegarben
Spohle, 28. August.

In der Nacht auf Montag standenin unserem
Ort in der Nähe eines Hauses Roggengarben

KSOMOtM
ans de« NSDKy . ihre»
GUedeenngs« «nd
ansssMsKeae«
VeedSnds«

NSDAP , Ortsgruppe Drielakc
Zusammenkunft sämtlicher Politischen Leiter heute,

Dienstag , 20.30 Uhr, Set Barkemeyer, Schulstraße.

denen aus diesen oder jenen Gründen nicht die
Gewähr für eine geordnete Pflege des Kindes
gegeben ist, sei es, daß sich die Mptter im
Müttererholungsheim befindet, krank ist oder
andere Gründe vorliegen. Man muß nur ein¬
mal sehen , wie sich die Kleinen hier Wohl
fühlen und wie sie gedeihen . So haben unsereMädels gleich einen praktischen Unterricht; sie
nehmen die Sache sehr ernst und freuen sichüber jeden Fortschritt, den ihre Schützlinge
machen.

Brake.
Verkehrs-Unfall. Ein Motorradfahrer , der

einmal übermäßig schnell fuhr und außerdemdas Vorfahrtsrecht aus der Hauptstraße nicht
beachtet hatte, fuhr mit einem von Wittens
Hotel kommenden Lastzug zusammen, als eraus der Lindenstraße auf die Hauptstraße fuhr.Das vordere Schutzblech sowie die Lampe wur¬den zerstört. Der Fahrer kam unverletzt davon.

Frauenfleiß im Dienste der NSV . Die Ab¬
teilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft derNS -Frauenschaft und des Deutschen Frauen-werks hatten am Freitag ein sehr betriebsamenTag . In der Geschäftsstelle der NSV war die
Abteilungsleiterin der Abteilung Volkswirt¬
schaft — Hauswirtschaft mit ihren Helferinnenbei der Arbeit. Es wurde von diesen Gemüseund Obst angebracht, das sie zum Einmachenherrichteten. Auch gefüllte Dosen wurden ab¬
geliefert. Gekocht wurde in sechs großenTöpfen.
Nicht weniger als 700 Dosen wurden an einemTage fix und fertig eingekocht.

Barel Land.
Lohndrescher bei der Arbeit. Kaum ist der

größte Teil der Ernte eingebracht , da bmmmenwieder weithin vernehmbar die schweren Lohn-
dreschmaschinen , die von einem Bauernhof zumanderen ziehen . Auf zahlreichen Bauernhöfen
sind in den letzten Jahren große Dreschmaschi¬nen, znm Teil von mehreren Hofbesitzern ge¬meinsam, beschafft worden.

Bad Dangast.
Lebhafter Badevertehr herrschte in den letztenTagen am Badestrand von Dangast. Aus nahund fern tummelten sich die Badegäste in dem

schönen Strandbad . Besonders die Jugend war
stark vertreten. Wie in allen Bädern , so hat jetzt

A/s Offa//läks-^a^ /)asA

in Hellen Flammen . Da hier die MöglichkeiteinerSelbstentzündung so gut wie ausgeschlossen
ist, muß man Brandstiftung annehmen. Zweck¬
dienliche Angaben hierüber, die auf Wunsch
vertraulich behandelt werden, nimmt jede Poli¬
zeidienststelle entgegen . Der „ Gemeinnützige"
schreibt dazu: Es ist kaum zu fassen , daß es
Menschen gibt, die einer solch gemeinen Tat
fähig sind . Korn ist Brot , und gerade heute ist
jede Kornähre für unsere Volksernährung
wichtig.

Vienenwols tritt auf
Bramsche , 27. August.

Der Bienenwolf, ein gefährlicher Feind der
Imkerei, der kürzlich sehr stark in Südoldenburg
auftrat , ist nun in großen Massen auch hier
seftgestellt worden. Man findet ihn vor allem
in sandigen, hügeligen Gegenden, wo er sich
außerordentlich schnell vermehrt, wenn es nicht
gelingt, die Brut restlos zu vernichten. Wie
schädlich er sich aus die Imkerei auswirkt, gehtdaraus hervor, daß nach dem Urteil der Imkerder Bienenwolf für die Bienen dasselbe ist wie
der Kartoffelkäferfür die Kartoffeln.

Unfug am Melder — Täter erwischt
Bremen, 28. August.

In der Nacht zum Sonntag , gegen 2 Uhr,wurde die Bremer Feuerwehr nach dem Melder
an der Meyerstraße gerufen. Es stellte sich her¬aus , daß ein etwa 40 Jahre alter Mann den
Melder aus Unfug betätigt hatte. Glücklicher¬
weise gelang es, den . Täter zu erwischen , der
zur zuständigen Polizeiwache gebracht wurde
und eine empfindliche Bestrafung zu erwarten
hat.

Eine Nadel verschluckt
Bremen, 28. August.

Ein Krankenwagen der Bremer Feuerwehrwurde Sonntagnachmittag nach dem Achterdiek
gerufen, wo ein zwölfjähriger Junge eine
Nadel verschluckt hatte. Der Junge wurde in
die Krankenanstalt gebracht.

Vater von sechsKindern verunglückt
Diepholz, 26. August.

Auf döm Diepholzer Bahngelände kam aus
bisher ungeklärten Gründen der Eisenbahn¬beamte Friedrich Feldhaus unter die Räder
eines Güterzuges. Frau und sechs Kinder
trauern um den Ernährer.

Verkehrstagung abgesagt
Bentheim, 26. August.

Die für den 29. und 30. August in Bad
Bentheim anberaumte Jahresmitgliederver¬
sammlungdes Landesfremdenverkehrsverbandes
Niedersachsen -Weserbergland ist abgesagt.



Sundsmühlen hat neue Echretzllönde
In freiwilliger Gemeinschaftsarbeit entstand ein Werk für die Gemeinschaft

Die Männer aus Hundsmühlen und Um¬
gebung hatten Sonntag einen besonderen Fest¬
tag. In freudiger Gemeinschaftsarbeit der
Gliederungen und Verbände hatte man binnen
sieben Wochen einen mustergültigen Klein¬
kaliberschießstand geschaffen , der nun mit einem
großen Eröffnnngsschießen seiner Bestimmung
übergeben wurde. Ein rechtes Fest der Dorf-
gemeinschaft war damit verbunden. Es hatte
nahezu die gesamte Einwohnerschaft und dar¬
über hinaus viele Volksgenossen aus der
näheren und weiteren Umgebung herangezogen
und nahm einen harmonischenVerlauf.

Den ersten Schuß auf dem vierfachen Schieß¬
stand gab der Erbauer , ArchitektWitte, ab,
der sich um die so schnelle Fertigstellung der
Einrichtung wie überhaupt um das Zustande¬
kommen der ganzen Anlage führendes Ver¬
dienst erworben hat. In vielen freiwilligen

Mndgangdurch dieHeimst
Frieschenmoor. Die BDM -- Gruppen

von Frieschenmoorund Neustadt beginnen am
Dienstag , dem 29. August, mit einem Lehr¬
gang im Luftschutz . Die Ausbildung erfolgt
durch die .Luftschutzschule Brake im Hartmann-
schen Gasthaus zu Neustadt.

Einswarden. Ein schulpflichtiger Junge
fand in Einswarden einen größerenGeldbetrag
und gab diesen sofort bei der Gendarmerie ab.

Sie Kleingärtnertagten in Oldenburg
Erhöhte Aufmerksamkeit für die Kleingärten — Gute Fachberatung

Arbeitsstunden haben die Männer der Gliede¬
rungen und Verbände an dem gemeinsamen
Werk geschafft . Das Schießen endete mit fol¬
genden Gesamtergebnissen:
1. Vollsscheibe: Brand , Hundsmühlen , 35 Ringe;

Klusmann , Hundsmühlen , 35 ; Kureck , Hnnds-
mühlen , 3t ; Maatz, Tungeln , 3t ; Brenner , Hunds¬
mühlen , 3t Ringe, und 15 weitere Sieger.

2. Geldschcive: Kureck , 35 Ringe ; Klusmann , 3t;
Das Wellenreiten ist zweifellos ein inter-
Sicger.

3. Plakette : SA 1, 340 Ringe ; 2/324 ; HI , 32t;
SA 2 , 315 ; U 1, 304 ! NSKOV , 284 Ringe.

Beste Einzclcrgevniffe : 1 . Lütjelüschcn, 83 Ringe (SA ) ;
2. Schönfeld, 83 ( iss) ; 3 . Wempe, 82 ( ff ) ;

" t . Wiggers , 80 (SA ) ; 5 . Frels , 79 (HI ) ; 6 . San¬
ders , 79 Ringe (SA ).

Brake. Der Mütterschulungskursus in Ge-
sundheits- und häuslicher Krankenpflege be¬
gann am Montag in der Aula der Klippkanner
Schule.

Norderney. Wie die Kreisstelle Norden
des Deutschen Roten Kreuzes mitteilt , ist der
Rotekreuztag auf Norderney, der am 26. und
27. August stattfinden sollte , abgesagt und aus
einen späteren Zeitpunkt verlegt.

Mnisteeial-Mchnungsdirektor
a. S. Lübden s

Einer der bekanntesten Beamten des Staats-
Ministeriums, Rechnungsdirektor a , D , Ernst
Lübben verschied am Sonntag nach einer
längeren Erkrankung, Der Verstorbene, der
ein Alter von nahezu 66 Jahren erreichte , war
zunächst im Dienste der Eisenbahndirektion
tätig und trat dann beim Revisions-Büro des
Staatsministeriums ein. Seit mehreren Jahr¬
zehnten wirkte Lübben als Leiter des Personal¬
büros , das in den letzten Jahren die Bezeich¬
nung Besoldungsbüro erhielt. In diesem Auf¬
gabengebiet, das mit zu den wichtigsten Ab¬
teilungen des Staatsministeriums zählt, wirkte
Lübben mit vorbildlicher Pflichttreue. Bei
dieser Tätigkeit kamen ihm seine vielseitigen
Kenntnisse und seine großen Erfahrungen aus
den Gebietender behördlichen Tätigkeit sehr zu¬
statten . Mit Ernst Lübben ist ein Mann dahin¬
gegangen, der sich nicht nur bei seinen Vor¬
gesetzten und Mitarbeitern , sondern auch dar¬
über hinaus in weitesten Kreisen wegen seiner
dienstlichen Tätigkeit und seiner persönlichen
Eigenschaften einer großen Wertschätzung er¬
freute. Ein ehrendes Angedenken wird ihm des¬
halb gesichert bleiben!

auch im Nordseebad Dangast die Nachsaison
begonnen. Im Gegensatz zu früheren ist sie in
diesem Jahrs außerordentlichgut.

Großenkneten.
Landwirtschaftliche Winterschule? Wie ver¬

lautet , wird mit dem geplanten Schulneubau
auch die Einrichtung einer landwirtschaftlichen
Winterschule in Erwägung gezogen . In jedem
Winterhalbjahr suchen aus dem hiesigen Ge¬
meindebezirk sehr viele junge Bauernsöhne ihre
allgemeinenund besonders sachlichen Kenntnisse
zu erweitern. Die meisten besuchen dann die
bäuerliche Berufsschule in Oldenburg. Man
würde es in diesen Kreisen sehr begrüßen, wenn
hier am Platze eine Anstalt eingerichtet würde.
Es könnten dann weite Wege und ein oft er¬
heblicher Zeitverlust erspart werden.

Bookholzberg.
Das Gästehaus auf der Niederdeutschen Ge¬

denkstätte auf dem Bookholzberg geht seiner
Vollendung entgegen. Die Außenarbeiten sind
bereits zum Abschluß gebracht bis auf einen
Teil der Malerarbeiten. Am inneren Ausbau
wird mit Hochdruck gearbeitet, um das große
und schöne Gästehaus, ein Fachwerkbau mit
Reithdach , noch im Laufe des Oktober der Be¬
stimmung übergeben zu können.
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Die Bezirksgruppe Oldenburg im Landes-
bnnd Niedersachsen im Reichsbund Deutscher
Kleingärtner EV veranstaltete Sonntag eine
Tagung ihrer Vereinsführer, Bezirks- und Ver¬
einsfachberater, Der Besuch der Veranstaltung
war gut. Zunächst fanden unter Führung von
Bezirksfachberater Hoiermann Besichtigun¬
gen der Kolonien am Marschweg und an der
Nordstratze statt. Weiter nahm man die Gärten
von Hoiermann und Hamann in Augenschein.
Ersterer hielt bei den einzelnen Kulturen kurze
Vorträge, verbunden mit Hinweisen, was an
den Kulturen richtig und was verkehrt gemacht
worden sei , dabei auch die Frage der Düngung,
Sortenwahl , Bewässerung und Schädlings¬
bekämpfung behandelnd. Mit gespannter Auf¬
merksamkeit folgten die Teilnehmer den inter¬
essanten und wertvollen Ausführungen . Die
besichtigten Parzellen befanden sich durchweg in
gutem Zustande. AllgemeineAnerkennung fand
das Pachtstück von Bender an der Nordstratze.
Geradezu Bewunderung erregte der Hausgarten
von Bezirksfachberater Hoiermann mit seinem
herrlichen Obst, besonders an den Spindel¬
büschen . Gaugruppenführer Küspert begrüßte
in der Nachmittagssitzungdie Erschienenenund
wies auf den Ernst der Stunde hin. Eingehend
legte er dar , was diese Stunde verlange. Dann

verbreitete er sich über die weiter auszubanende
Fachberatung. Besonders dringlich sei im
Augenblick die Gewinnung weiblicher Fach¬
berater, die aus die Frauen der Kleingärtner
einwirkten. Es sei gelungen, Lehrerin Fräulein
von Seggern, selber langjährige Klein-
gärtnerin , als Bezirkssachberatertnzu gewinnen.
Jetzt handle es sich darum , daß überall Vereins-
fachberaterinnen gewonnen würden. Das sei
Ausgabe der einzelnen Vereinssührer . Wichtig
sei weiter die Bestellung von Pflanzenschutz¬
warten in den einzelnen Vereinen. Auch diese'
würden zu den Tagungen herangezogen wer¬
den . Pgn . von ' Seggern machte nun nähere
Angaben über die Durchführung der Frauen¬
schulung , die allgemeinen Anklang fanden. Aus
den Reihen der Vereinsführer kam zum Aus¬
druck, daß es gelingen werde, überall Fach¬
beraterinnen zu gewinnen.

Bezirksfachv erster Hoiermann brachte
nun die Rede des Reichsarbeitsministers Seldts
auf der Reichsbundtagung in Wien zur Kennt¬
nis , in der dieser därgelegt hatte, wie das.
Kleingartenwesen in Deutschland weiter¬
entwickelt werden solle . Besonderen Eindruck
machten die Ausführungen des Reichsarbeits¬
ministers, in denen er die Forderung an die
Städte aussprach, unter allen Umständen
Dauerkolonien in Kinderwagennühe zu schassen,

und zwar in einem solchen Umfange, dar
mindestens jede vierte deutsche Familie im R,"
sitz eines Kleingartens sei . Der Reichsarbestz-
minister hält es weiter nach seinen AussM,
rungen in Wien für geboten, daß Baugelcmde
durch die Städte in etwas größerer Entferny,,»
aufgeschlossen wird , damit auch im Kern der
Städte Grünanlagen mit Kleingärten geschafft
werden können . Die dadurch entstehendenety,az
höheren Kosten für Straßen und LeitungenM
er im Interesse der durch das Kleingartenwesen
geförderten Volksgesundheit durchaus für ver¬
tretbar . Dann wurden vom Bezirksfachbermer
prachtvolle , von ihm selber aufgenommenefar¬
bige Lichtbilderaus hiesigen und Wiener Klein¬
gärten gezeigt , die alles auf diesem Gebiet hier
bisher gezeigte in den Schatten stellten . Starker
Beifall folgte den Darbietungen . — Gan-
gruppensührer Küspert beschloß die Tagung
mit einem packenden Schlußwort.

Familien -Nachrichlen
/ anderen Blättern entnommen:

Geboren:
D. Fischer und Frau Elisabeth geb . Butz,

Westormarsch I , ein Sohn
Max Weber und Frau Ilse geb . Hafelhoff, Emden

ein Sohn .
'

Verlobte:
Jostne Barfs mit Bernhard Elend , Emden
Gleichen Busker mit Cassen Claaßen,

Langeseld/Blomberg
Auguste Schröder mit Alfred Heckötter,

Ambergen/Vechta
Hilde Hoher mit Heinrich Knipper,

Hanssiette/Lüsche
Trudel Wigger mit Franz Wagner,

Oldenburg/Walsrode
Grete Hinrichs mit Heinrich Steenken,

Westerholtsselde/Kirchhatten
Berta Sützenbach mit Erich Weser, Roddens/BurWe
Hilde Rothmann mit Friedhelm Wiggers,

Franlsurt/Wilhelmshaven
Vermählte:
Heinz Schnitts und Frau Martha geb . Hasbarge»,

Heriie/Norden
Gerhard Witzel und Frau Erna geb . Lührs,

Trter/Norden
Or . mack, ckent . Rolf Knoop und Frau Jngeborg

geb . Keller, Wilhelmshaven/Eutin
Karl Pilling und Frau Alma geb . Kropp,

Wilhelmshaven
Heinz, Schrösr und Frau Jryia geb . Busch,Varel
Johannes Kühl und Frau Anneliese geb . Heitmann,

Wandsbek/Delmerchorst
Martin Siemers und Frau Elisabeth geb . Wächter,

Emden
Anton Hosfmann und Frau Edda geb . Deepen,

Emden
Gebhard Schneider und Frau Herta geb . Wamtjes,

Oldenburg
Heinrich Hillmer und Frau Martha geb . Bohlten,

Petersfehn
Joseph Schütte und Frau Agnes geb . Theermam,

Augustfehn/Vreschen
Hermann Feist und Frau Mila geb . Kempen,

Oldenburg
Gestorben:
Friederike Kirchhofs geb . Meyer, Aurich, 84 Iah«
Friederike Martin geb . Müller , Varel , 84 Jahre
Adolf Bleckwehl, Varel , 44 Jahre
Anna Hollsteinn geb . Sellmer , Wilhelmshaven , 4t I>
Ernst Trumps , Wilhelmshaven , 62 Jahre
Eugenie Reimann geb . Schmidt, Wilhelmshaven, RA
Witwe Houwke Meyer geb . Ellen, Norden , 82 Iah«
Almuth Speckels geb . Niemeher, Kletnensiel, 82 Iah«
Gerhard Büsing, Jader -Autzendeich , 62 Jahre

Lt -IN-St. V«V«L
Originalroman von Else Wibel

11. Fortsetzung
„Nanu , was ist denn los ? Du bist doch sonst

für Schleie am Rost zu haben. Na denn nicht.
Mir bringen Sie ein ordentliches Filetbeefsteak
mit viel Zwiebeln, innen roh. Ab damit."

Der übermüdete Kellner - verbeugte sich mit
ernstem Gesicht.

„Freda , wenn du einmal Rechenschaft von
mir forderst über den Weg , den ich gehen
mutzte — und du wirst das tun —, so findest
du mich immer bereit. Heute aber, heute lgß
Mich nur wissen , daß ich nicht mehr allein um¬
herkaufe in der Welt. Ich bin unbändig froh
darüber ."

Sie fühlte, nichts in ihm war zerstört durch
die Jahre , die zwischen dem Einst und dem
Heule lagen.

Ein Zurücksinden und ein neues Besitz

Nachdruck verbotenl

„Ja , auch zü uns fänden sie vielleicht keine
Brücke mehr. Denn wir müssen Wege gehen,
die sie nie verstehen würden . Manchmal, wenn
ich im Ring stehe , stelle ich mir Tante Jda vor
unter den Zuschauern. Glaubst du, daß sie zu
pfeifen anfinge? "

Freda . antwortete nicht gleich . Plötzlich be¬
gann ihr die Kehle zu brennen. Tante Jda war
im Gefängnis von den Bolschewiken erschossen
worden, eine Stunde vor der Befreiung durch
die deutschbaltischen Freiwilligen - Regimenter.

Sie nahm ihr Glas und trank in kurzen
hastigen Schlucken . Nun ging es wieder.

„Die Jungen haben es besser als wir . Weil
sie es von Anfang an schwerer hatten."

„Es kommt nicht darauf an . Nur auf den
Millen zum Unabänderlichen, das ist es "

, sagte
ergreifen war da. Er ergab sich dem Genuß der Michael Perthten fest. „Und

^
darauf , daß man

Stunde , füllte sie mit seiner funkelnden Frische
und riß sie mit.

Glücklich darüber , von längst verloren ge¬
glaubten Schwingungen erfüllt, sah sie in
Michaels hageres Gesicht , in dem die Sonnen-
sältchen spielten.

Er hielt ihren Blick fest und nickte ihr zu.
Und das Seltsame geschah — gleichzeitig er¬
kannten sie es , alles war wie einst.

Sie fragten nicht , wie sie diese dunklen hei¬
matlosen Jahre ertrugen. Sie wußten, irgend¬
wie hatte man sich obengehalten.

Sie riefen nicht alte Schmerzen wach und
ließen ihre Toten ruhen. Aber sie sprachen von
Vergangenem, als sei es lebendige Gegenwart.
Und schenkten sich so die Gnade heiterer Er¬
innerung an Dinge, die ihnen unverlierbarer
Besitz waren . .

„Weißt du noch, wie es war , wenn Tante
Jda pfiff? "

Und schon kam Michaels übermütiges Lachen:
„O Gott, ja. Einmal hörte ich es im Garten-
saal. Du hattest beschlossen, allein zur Stadt
zu fahren, Freda ! Tante Jda verwarf es als
durchaus unpassend für eine junge Dame. Ich
konnte dich noch rechtzeitig warnen ."

„Zu solchen Verbrechen war ich fähig? Ich
denke , ich ließ es aber dann doch, ans dein
Signal hin, nicht wahr ? "

„Du ließest es, man lehnte sich gegen Tante
Jda nicht auf. Wenn sie, die damals zu uns
gehörten, uns jetzt sehen könnten."

„Sie würden nichts begreifen von all dem,
was geschieht . Sie würden es ablehnen und so
den Weg zu allem verlieren, was jetzt unser
Leben ist."

weiß, man geht nicht allein"
, fügte er leiser

hinzu.
„Wohin, Michael, wirst du gehen ." Niemand

hörte Fredas Stimme an, wieviel kaum erst
halbbegriffene Angst in dieser einfachen Frage
lag.

„Ich habe einen Vertrag für Amerika unter¬
schrieben , dahin fahre ich. Bald schon . Aber ich
komme wieder. Wenn sie Unsereinenerst einmal
hier wieder brauchen können werde ich mich zur
Stelle melden"

, sagte er wie selbstverständlich.
Sie sah ihn mitrzroßenüberraschtenAugen an:
„Wartest du Michael . Du auch ? "
Und nun war es wieder wie damals am See

von Schlobitien. Niemand war mehr da als sie
beide.

„ Mein Leben , das war das Eigenste. Tiefste
und Geheimste in einem Mann ist, besteht aus
diesem Warten. Ich weiß, Freda , es wird nicht
umsonst sein. Wenn der Weg noch so weit ist,
einmal werden auch wir Verlorenen wieder
heimsinden. Dann will ich bereit sein ."

Wie war alles mit einem Male vertraut,
warm und von innen erhellt.
Frau Brackers Enttäuschung

Freda schrak aus. Drüben rückte Frau Bracker
mit lautem Krach den Stuhl zurück . Ihre Be¬
herrschungwar zu Ende.

„Wir wollen etwas Ausgefallenes trinken.
In der Gold-Bar . Herr Weßling. Hier ist es
zum Auswachsen öde . Die Negerkapelle dort
spielt einen Shimmy , wie ihn keine weiße
Musikbandefertigbringt . Und Sekt gibt es noch
trotz dieser Schlemmersteuer."

„ Paar Milliarden Emmchen kostet die Pulle
von dieser Brauselimonade, die die Brüder

Sekt nennen. Oder warte mal ; man wird ver¬
geßlich in " dieser Zeit. Das war vorgestern.
Gestern hat der Dollar fünfhundert Milliarden
überschritten."

Herr Bracker versank in tiefes Nachdenken.
Hunderte Prozent Reingewinn hatte er in nicht
ganz drei Wochen mit seinen Dollars gehabt.
Wenn das so weiterginge . . . Vielleicht war
schon jetzt wieder eine Kursänderung gemeldet
worden. Er wurde nervös bei diesem Ge¬
danken.

„Kommen Sie mal her, mein Sohn . Rusen
Sie rasch hier an . Aber Tempo"

, schrie er dem
übermüdeten Mann im Weißen Smoking zu
und zeigte dabei mit dem Zahnstocher auf eine
Nummer in seinem Notizbuch . Der erschöpfte
Oberkellner vergaß seine Müdigkeit. Er stob
nach der Telephonkabine, hemmte aber seinen
Lauf, als er den Trommelwirbel vernahm, mit
dem Herr Bracker sein Weinglas bearbeitete.
„Mokka "

, flüsterte er einem vorbeiflitzenden
neuen Kollegen zu . „Der Herr wünscht echten
Mokka mit Sahne . Schieber erster Ordnung " ,
fügte er erklärend hinzu.

Ehe der Mokka erschien , war die verlangte
Telephonnummer da. Herr Bracker stürzte zum
Apparat.

Seine Frau ließ sich resigniert in den Stuhl
znrückfallen . Sie kannte das . Ehe er nicht die
Nachtnotiernngen der Börse erfahren und
seinen Sahne -Mokka getrunken hatte, ging er
jetzt nicht weg von hier.

Frau Bracker wandte sich Götz zu . Sie war
in gefährlicherStimmung.

„Mir scheint , wir haben uns hier jetzt genug
gelangweilt. Nicht einmal Musik gibt es. In
der Bar dort drüben vollführen die Schwarzen
einen tollen Zauber . Jormy vor allem. Jonny
ist der Saxophonspieler. Er hat Bewegungen,
genau wie ein Affe . Beim Schluß jedes Schla¬
gers lacht man sich kaputt über ihn . Ueberhaupt
diese Leute von drüben. Ganz anders als die
unfern . Die bilden sich noch immer ein, sie seien
rauhe Feldsoldaten. Wir haben uns deshalb
einen schwarzen Chauffeur verschrieben . Ein
wahres Wunder von einem Chauffeur. Sie
müssen sich Bimbo ansehen, Herr Weßling. So¬
bald mein Mann zurück ist, fahren wir zu
Bimbos Landsmann . Er ist . . ."

Mitten im Satz stand sie auf, ging um den
Tisch herum zu Michael Perthten und legte ihm
die Hand auf die Schulter.

„Wie ist das nun . Kommen Sie mit zur
Gold-Bar ? Den ganzen Abend habe ich mich
nicht mit Ihnen unterhalten können ? "

Michael Perthiey erhob sich . Frau Brackers
Hand glitt herab:

„Selbstverständlich stehe ich zu Ihrer Ver¬
fügung. Im übrigen , ich hatte schon einmal
die Ehre, Ihnen für alle Informationen meinen
Trainer zu empfehlen. Ein außerordentlich ge-

gramme. Er weiß, wann und unter welch«
gramme. Er weiß wann und unter welch«
Umständen ich am besten , in Form bin. Kan«
ich sonst etwas für Sie tun gnädige Frau ?'

Es schien die Dame nur wenig zu inter¬
essieren , was . ihr der Trainer zu sagen haben
würde. Ein Äusbruch war unvermeidbar. G
war kaum anzunehmen, daß Frau . Bracker U
noch weitere Zurückhaltung aufzuerlegen ge¬
dachte.

Michael Perthten achtete nicht darauf. El
war damit beschäftigt , einer hohläugigen
Blumenfrau dm Inhalt ihres Blumenkorbes
abzukcmfen.

„Alle Blumen , der Herr ? " erkundigte sich die
Frau ungläubig -glücklich.

„Natürlich alle ."
Vor Freda türmten sich ganze Berge gelb«

Osterglocken , langgestielter pfirstchfarbener Ro¬
sen , tiefblauer Veilchen.

Sie dankte mit einem verlorenen Lachem
nahm die Blumen in den Arm und erhob B
dann rasch , als Herr Bracker , der wenig zu¬
friedenstellende Informationen erhalten Z«
haben schien , stehend seine Tasse leerte um
zwischen jedem Schlucke ziemlich rücksicM«
zum Aufbruch trieb . Die Szene begann peiiM
zu werden. Michael Perihien legte schweige «»
den Pelz um Fredas Schultern.

An den Wagen, deren Türen die ChausM
offen hielten, verabschiedete man sich-
seiten des Brackerschen Ehepaares war
Schlußszene etwas kühl gehalten.

Götz Weßling wurde dadurch von
beunruhigenden Gedanken bedrängt. F
Zand er , zeige eine beinahe beschämende
flissenheit, die Abfahrt zu beschleunigen.
Der Abschied

Sie stand neben Michael und sah ihre«'
Mann nach , wie er neben Frau Bracker s
dein roten Wagen ging. .

„Wir werden uns kaum Wiedersehen , M».
Ich glaube nicht , daß dein Mann mich
seinem Hause zu empfangen Wünscht

"
, !""

Michael Perthiert und sah mit merkwüvM
Ausdruck dorthin , wo Götz , den Hut in
Hand, vor dem Wagen der Brackers stand
eine etwas krampfhafte Munterkeit entwwl

„Sage , Freda , sind das . . . sind eure Fr "'
alle von dieser Art ? "

„Brackers sind nicht unsere Freunde.
es ist wichtig und notwendig, daß man 67 ^
ihnen stellt "

, sagte Freda , und ihre
hatte einen eigenwilligen Klang. Micha«' ^
ihren sah auf sie herab, sein Gesicht ,n.
einen gespannt nachhorchenden AusdlNa

(Fortsetzung folgt)

dü

aller !«
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